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1566 58. SitziUng des NatiOI1Jah�ates der Replllbllk östel'ooioo. - V. G. P. - S. Juli 1947. 

Es wüd rin die Tag,esord nung ,einge­
g3lIlgen. 

1. Punkt ·is1 der Bericht des AUtsschusses für 
Unterricht übeT die VoI'll·ag,e der Bundes­
regi.erung (364 d. B.): Kulturübereinkommen 
zwischen der Republik österreich und der 

, Französischen Republik (427 d. 8.). 
ß.erirchteI'lSl1at'ter l\laurer: Hohes Haus! Der 

öst,err·eichischen Bev,ö!keriUng war in l,etzter 
Zeit oft genug Gelegenheit gegeben zu heob­
·achten, wie zarhll"eieh und staI'lk die kultu­
reHen HeMrehll1Ilg,en zwioohelIl Fl'iankr:e.ieh und 
ÖsLerreiCih in Ersche1nung trat'en. 

Der Wille zur Pfleg,e dieser iBeziebungen 
zeigte sich sohon bald n.ach der HesetZiung 
östc:rreiohs, ,aLs dt� Unterrichtsabtei!l.ung der 
iranzöslJ.."'Ohen Besatzungsmacht mit den zu­
ständigen ,österreichiJschen St,eLlen !Sofort Ver­
bindung suchte, um ,eine solche Zusammen­
arbeit in die Wege zu leiteu. Bei diesen Be­
stroe,bUIligen trorf lsie in :Wien ,auf vol!l.s'tes Ver­

ständnis. Auch dte hte!Sii:gen -ws1ändigen 
SteUen zeigten sich in di.e.ser HiDlsicht äußerst 
aufgeschlossen und ibemiiliten lsich jJhr,enseH's, 
al'1esda1Ju :beizutrragen, um dieWrege für ein 
etwaig.es :Kill;]:wrÜJber:einkommen zu lebnen. 
Ba'ld ,ersc:hienen d'ranzösiJschre Beobachter bei 
großw ikultureHen V:eroanJstaltUJDJgen ,öster­
r,e�chs. In Wien wurde ein franzö,silsches Kul­
turmstitut ins L,eben g·eruf·ell1, .dooselIllL'eitung 

jedenf;a:lls iSlehr fruootbar auswirken da sich 
. �.� , 
�Ia !::.uJ.1OD: d.n den Jetztienzwei JahI'len die Ifif.3IIl-
zösisch-lÖ.ster,reiehischen kruilturellen He'ZJiehun­
gen 'überflascnend v,erdichtet ihaben. Ich er­
innere an die Igroßen A.uSlSteFLungen der .fran­
,zösischen Maler,eri, an ,den ,,salon d',Automne" 
im Herbm 1946 iUiIld an die ·Ausste1lJU.ng .La 

. t 
" 

pem ure classique du heuvieme sü�cle" im 
Frühjahr 1947, an die Ausstelil.Wlg "L,e ,visage 
de .La FranCle" im Pruais LobkoOwd.tz laD. die 

• 1 ' 
Vlel.elll musikalischen Auffiilhrungen d,et 
Franzosen., an den Vorbl'lag des Mitgliedes der 
Alkademie d,er Medizin ,p,rofessor Leriehe 
im Billrothsaal usw. Ich erinn-ere aber 
auoh daI'lan, daß ein lausgesuchtes EDI&eIIlole 
unserer Staatsoper .mit den Philharmonikern 
unter de'r rLeitrung lVon Prof,etssor Krips in den 
Mämtagen dieses Jahres über Einladung in 
Nizza und ,Fards gastierte und· doOrt wahre 
Triumphe ,jeiern konnte. 

Alle diese V'eran'Sltaltungen zeigen, daß sich 
zwJJscnen' Fr:ankreioh 1UiIld österr·eich U!ll­
zählige lru1turel1e ,Fäden spinnen, ,die sich 
nach IIlikrrafttreten des KiUJturiioore inkom­
mens zu einem unzerreißbaren Bande der 
Freundschlaft und Aehtung weben '

werdetn:. 
Frellnds,chaft rund Achtung ,a,;ber sind die 
Ibesten Vor!autSlSetznmgen .für das Ifdedliehe 
Z UJsam menl eben der ViöLker, die lIliemand 
mellu WÜJlJscht lals das Meine, lar.me,laber ,an 
k .. uiLtur,eUen Le.�s'tUDJg'OOi große ·ÖSterI'leich. 

P,rof,essor SUtssigny !Übernahm. Es 'fo1gten Ein- Darum begrüßen wir österr·eicher den Ab­
fiihrungSIVerhandlungen, bei denen es sich um schluß dieses K!ultul'\ühereinkommens, d,er 
die Frage .handeHe, ob es zwe,ckmäßig wär.e, lU1lS mit gr,oßer Hefriedlgam.g ,erfüllt .. Er schafft 
das alte ,KiUtlturiIbereliDIkommen vom 2. April die Vorbedingungen: tftür den weiteren AUJs-
1936 wi.eder in Krad't 'zu set1Jen. <Nach ein- bau ·dieser lBeziehungen, der mit daran teil­
gehender Prüfung lauf beideiJlJ Sei1'Em !hat sich haben w.ird, :beide Länder einer !friedlichen 
der f'I'Ianzösisoo·e Staat auf ,den Standpunkt !UD.d daih'er ,glück1iaheren ZtukUlIlft enfg·eg·en­
gelsteUt, dJaß les ibes:&er Ise.i, edn fileil1eS Abkoom- ooführen. 
men ' zu Ischaffen, qmd ISO �mm les zu dem ner U.nt'errichtsaUlSlsClhuß hat siclh in seinen 
K'UHurubereinkommen 'zwiscllen der Rep!1l!blik 6.itrungen vom 22. Mai .und 30. Jund. mit der 
ö�terreich und der

. 
Fr�zö�tscJhen Republik" RegierUJllgsv-orlage über dieses Kulturüber­

·�lt dessen
. 
,Inhalt IS'lJ�� �rzhch der ,Ausschuß ,einkommen zw1schen der RepUJblik österreioh 

rur UnterrlcM hesClhaftlgte. ,und de·f FfianZlös1schen Republik Ibefaßt. Ha 
D.i!eses Übe·r.einllmmmen Hegt :heute dem aber .das :neue, d·en Ibeutigen V.el'lhältniss,en 

Hohen Hause 1Jur Genelhmigung 'vor. Die ang.epaßte überieinkommen im Artike,13 ·ab­
FranzOSien haben besonderoo Wert !auf ,einen gabenre,chtliche Begünstigungen zllgunsten 
rasch,en Abs�hlruß ,geiegt, wei,lsie 'SC;hOOl Insti- des französ1schen Kiulturinlstitutes und Iseiner 
tutiOIlJen gelgrJÜndet IUilld V,emandlung,en.in die Lehrpel'lsonen !statuiert, ,also rcine verfa'SlSllng,s­

Wege gele[t'et hahen:, die reTISit durch dias Ab- änd·ernde' .Best�mmUillg ernthält, muß es vom 
kommen ihf1e Untermauerung finden x,önuen:. Nationalrat mit ,emer Melhl'beit von 'zwei 
So !haben sie zum iHe:i,spiel den Austausch von Dritteln der Stimmen bei Anwesenheit v,on 

Studeillten lUIld Pl'of.essoI'len bereits ,eingeleitet, .mind,es1ens der HäUte der Mitglieder :ge­

Isi,e haben !1Jehn Stip,endiren vOl'lgesehen� um ,nehmigt werden. 
österreiClhi,schen Stud,enten: diaJs Studium in DlaJs A!bkommelIl besteht.aJUS emer Präambel 
Frl3Jnkf,eioh ,am Koste1Ill des JoonwsdJSchen und 23 ArtikoerlJn. Dj,e Fnmzosen haben ibei den 
Staat'es ,zu ermögJicJhen. Sie haben, wie schon VOI"V1eflhand!lungen 'ülber dieses Aibkommen 
.erwähnt, das Kulturlinstitut gegrriindet, ,das ,größten Wert darauf .gel'egt, daß das neue Ab­
!Si,ch ahe'r reI'lst in ISItatu nascendi Ibe,find,et IU1ld kommen auf das alte Berzug nimmt, und ve'r­
dessen Existenz de, jure ,erst durch da:s Kultur- Ilangt, daß diese T,atsrach,e in der Präambel 
über'e,inkommen gegreIben riJs1. Es wJrd sich 'zum Ausdruck kommt. Her �etzte Sinn dieses 

58. Sitzung NR V. GP - Stenographisches Protokoll (gescanntes Original)2 von 38

www.parlament.gv.at



58. SitZiung des NationalI"ates der RepuMik österrei�h. - V. G. P. - 3. Juli 1947. 1567 

Ver:1angens rrst offenbar der, daß dl3's ,alte Ab­
kommen �ur Interpretat'ion theJ:'laIllgezOigen 
we.rd,en ool1, wenn sich über d,te neuen 
Restimmungen des jetzigen Abkommens 
Meinungsve:rschtedeniheitelI1 ,er:geben. IsOllten. 

Die 'IlJUn 'foJ:gend'en23 A'rlikel' heruhen auf 
dem 'Grundsat ze 'vöutger Gegenseitigk,e.it. Die 
ArtiJ.{)el 1 und 2 'be,f'aJStsem. !s:ioh mit der Scha,f­
Jung und den AuftglaJben des in ·Wi.en 'zu er­
richtenden französilStchen KiU.ltur in-sti'lutes. 
D e,r A,rtik,ell 3 fixliert die .ß.egüIlIstilgmllligen 
!abgahenre,dhtUcher Natur, wekJhe die öster­
I'eiohi!SCJhe Buooesregi,er.ung dem französi­
sch.en Kuilturi'nstitut erteilt', und zwa,r (.liest): 
"a) nie Be:fr'8!iung vO'Illall1en, :welohen Namen 

immer tr.ag:em.den Albgaben, sei'en ,e's' ein­
maJig,e ,oo,er wied,er}{1eihrend·e, Iseien es 
Ahgaben des BUIlld,es oder solche eLner 
,anderelIl' iGebietskörpeI"sohaft, Isoweit 
d!i,ese Abgabell1 mit der Schaffung, der 
E,i'l1richblmg ,und der in dein Artikeln 1 
!Und 2 dieses Albkommen,St umSiohr.iebe­
nen TäUgkeit des KJultu�institute,s und 
seiner ZWieigst'eHen zUSlaJmmenihängen, 

feoo,er die Befr,eil1ntg von Abgaben für 
u:nootgeltliehe rund letztWiiUige Zuwen­
dlUDglen ,an d3.!s K1.lIiturilllistitut und .seine 
Z weigsrtelllen." . 

Dieser Pun'kt Wiurd.'e -in eingehend,er Ver­
ham:Llullig zwiJsClh,en dem iBund,esk,3:ßlzleramt -
Alulswärtige AlIlJgel,egenheli:t,en, (IIem Unter­
r-iClht:sminilis't,edum und dem Fdnanzmini­
'stler:iJum e&neriseits 'lJiIld dem Vedrete.r 
des f:r.anzöSlischem. Gesandten i/l1 Wi'en, 
BobsDhaftsfiat M. PQUJSlsaTt, Isowie dem 
Rechtsberater d'er F.ranZJos'en, DOIktor 
K1ingsJa:nd, flestgelegt 'Das Finanzmini­
sterium hatte gegen diese Bestimmung wohl 
begründete Bedenken, gab aber im Hi.n:bHck 
auf die zugesicherte völlige Reziprozität 
schltie,ßd:ich Iseinen WMeI'lsta:nd auf und. 
stimmte <li,elser F,asSlung zU'. 

Wieliter Iheißt e's (Hest): 
"h) Die IB-eifrei'ung des if.ür Zweckecte!Si Ku'l-

turlinstitU'tes und Iseine'r Zweitgtstell:en 
'benutzten IGrundbesUzes von der Hl'!U!ud:.. 
steuer, auch wenn der !EiJgentümer ,roeillle 
l{iörp'ersohaft des ö:lj,enHiohen Re'Clht,els 
.ist. " 

Hi,8!se B,€'stimmung ist be:sonder,s heTVOf'ZJU­
heben, weH ISiie ,ewe Steu'8.rbef�ei'lllllg nicht 
nur Hk dias Iillstitut IselhSlt, ,sondern ,auch für 
den VermieteT der vom Institut henützten 
Gebäude und Gründe ibe:iruhal1:,et, Igl'eichglÜltig 
ob es sioh bei dem ,Eigenitümer um eine 
Körperl9Cihaft öff.e:utHchelll R'eoMes 'handelt 
oder nieht. 

Die r,estliehen Absätze, l:mt'en (liest): 
"c) ni,e Befreiung von ZöHen und anderen. 

EinfUihriabg'aJben, die la'ltf diJe Einfuhr der 
Einrichtung des Kulturinstitute,s und 

seiner Zwe-i,gsrteUen. sowie des Lehr-, 
Lern- und wltssellJschafUiohen Zwecken 
,dJieiIlieooe:n Ma terial,s entfl8.UJen. 

d) Die BefreLurrJlg der am Kultrurmstitute, 
IUilld !s,einen Zwe1gst.enen tä1igen :Lebr­
krälfte [1r:auZJösi,scl1,er StaatSlbürgers�aft 
v.o.n allen: Steuern hd,nsichtlioh der für 
diese TätLgk,eitemp�alllgen:en Gehälter, 
von 'aUen Steuern hinsiehf!lioh ihrer 
IsonsHg·eu Einkünfte mit Ausnahme der 
J.nJ.ändiosohen, sClhiließ.Iidh von ,aUen be­
ste/hienden und kÜ11'ftigen Vermögen's­
steuern mit ,Ausnahme d,er auf dias In­
l,andlVermögen em.rtfallenden de'rarlig'en 
Steuem." 

Diese,r Punkt wurd,e deshalb angenommen, 
weiJ die Mitgli-ed'er dies Lehf'kör:pe'f's fran,zösi­
iSCiher Staa1lsbürgerschaft, die ja ni,clbt d,ie 
SteHung von diplomatischen Beamten heldeli.;. 
d,en, -doCih de�en Vorte:Ue Igenteß,en lSooUen. 
Ohne diese VOIisorge, hes1ünde :für !sie, j-a auch 
<He Gelabr der Dop.pelbe,steuerung. Die Ge­
Ihälter der französischen Prof,essoren an dem 
Institut <in Wien würden von Frankreich be .. 
-steuert, weil ,sie ja fmnZiösische Staatsbeamte 
:si:nd, aber auoh v,on österreich, weil 'sie hier 
da,s Geld v,eroienen. Unter dies,en Umständen 
wäre wohl überhaupt keine Lehrkr.aft zu be-
kommen. 

. 

A'llch d,er Ar.t,ikel 4 'enthMt weitgehende, Zu­
Igeständnislse der österr'eic!Mschen Regie'l'iung 
lauf d'em Ge:hiet'e d.er fr,a!llzösi'sIClhen SClhlul,ein­
richtungen in Österreich. Um aber ein,e ge­
wLsSie ReZliprozität :schon jetzt in En�ciheinun'g 
treten zu I'aJSlsen, wird ,bi:B' zur IGrünooßig eines 
österreichiscthen Kulturinstitutes in Paris im 
A:rtikel 5 eime Art ÜheI'!ganglsl,ös'll.ßig vorlge­
-sehen. Dana,eh wird sich ,ein paritätisch von' 
heiden Regierungen z'll!Slammenges.etzt,es 
Komitee unter d-em Vorsitz des französischen 
E'I'ZliehungsmilIli,sl,eI'!s od,er seines Ve1rtreters 
Ln P,aris mit der Wahrnelhmung d.er ,ösie'r­
,reiClhi'sche:n EuHurim.tef'eslsen !ZU hefaslSen 
thahen. 

Durch die Be!stimmungen der f-o:lgend-en 
Artikel über die Schaffung vo.n Lektoren­
posten an den Universitäten in Paris und 
Wien, über den Professofo8lIl- und' Studenten­
,austausch, Sf'lld'ienrej'slen 'Ulnd F'Ier.ienklUI'ISIe 
usw. wird einer.seit,g eine wissenschaftliche, 
erzieherisohe und ihochsehulmäßige Zusam­
menarbeit deI" beiden 'Länder .gewährlei,st;et, 
anderseits :in der Jugend, die durch die nazi­
'stisClhe Erziehung a�f den, falschen Wieg der 
pr,eußischen Präpotenz geführt wurde, da,s 
Ver,ständnis für die Fruchtbark·eit des freund­
schaftlichen Zusammenwirkens geweckt, be­
zi'e,hungsweise 'Vertieft. 

Im Artik'el 9 verpfliClhte't IsicJh die, öster­
reichisohe Regi'eI1UllJg, der fI'lanzösi'scheiß 
Sprac.he in den Lehrplänen ,lsämtliClhoer Stufen 
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1568 58. Sitzung d'es Nationa!lflat·es d,er Rep.'UJbHk österreich. - V. G. P. - 3. Juli 1947. 

einen IbesOOlderen P]latzzu7JllJSlicherln, d 'erart, 
daß dJj,eser Uillterrroht hinter Ikeiner t8.Ilderen 
lebenden Spraahe Zlurücksteht. 

tDaJS aUe Über·eilnikommen hatte festg;el,egt, 
daß die dill. :beide:n Ländernerworbeill'eTI Reife­
'zoo,g;ni'SlSe geg:eI1Jseitigle A.:D.erkenlllJung finden 
IWld 'Zum Antr.itt des HoohSiohuilstudiums be­
fJ'\echtigen. Naoh Artoik,el 10 des neuen Kultur­
'Ühereirukommens wird ein besond,er·es Ab­
kommen ·die Bredmgungen dier ,Anerk,ennung 
der in jedem der beiden Länder erworbenen 
DipJoon'e lUnter lBedachttnoaihme auf die ibeisoll­
deren VOfisClhdftte!llJ :j,ooes defiseliben festle.gen. 

Der Forderung des kUiltureU'etn A ustalUJsches 
:zwilschen österreich l1lud FTlankreoich:im wei te­
sten Umfang dienen die Artikeil. 11  und 12, 
während die �olg'enden Artike,l 13 'Ibis 20 die 
·eig,entliCih,e IErweiterung des' im Ja1lu,e 1936 
g.eschlossenen 'KiUlturüheTeiinkommens dar­
steHen. Sie bezi,ehoo, lsich auf G.ebie.te, die in. 
den tletzten J,ahren eine ibesondtB�e lBedwtung 
erl:angt ihruboo. oder in die A,gend.en der staat­
lichen Verwaltung üoortführt wurden, wie 
dies bei Radio und Sport de� IF.all war. 

Art:ilkiel 21 hef,aßt si,eh mit' 
d,em Komitee, 

d.rus zur .Retgellung der DurchführnInlg des vor­
Uegenden ühereinkommoos sowie rur PI"ak­
tioscfue:n AnwendllL11g d·er darin ißli.edergelegten 
Grundsätze und zur Vor'ber,eitung ibesonder.er 
Abkommen, die im ülbe'reinkommen vOl'lge­
sehen '8,ind oder die sich in Zukunft nützlich 
erwedsen, gesoha:fften werden wird. 

IDie Artikel 22 'Und 23 ,enthalten die üb­
lichen iBesti.mmungen über die F1estsetzung 
d,es Zeitpu1likt:elSl des: Inkl'lafittI"etetIlS d·es Ab­
kommetns, die Mooi.fikJation d,er IKünd�gung 
\lInd d'en Austauooh dlßr Ra:tJifilmHonsurkun­
den. 

Doer UnterriohtJSiauSiSclluß haUe �n iSleiiller 
e'rsten SitZluug vom 22. Mai gegen di'e Be­
stimmungen der Artikel 4, 9 'lind 17 dieses 
über.einikommeThSi Bedenk'eu g.eäußert und 
AbälIld'BfiUngsvO'l'1SchJ.äg.e Igemaoht. D,er Unter­
rich1:1SlministBr wUlrd,e ,erlSuclht, di,eg.e Vor­
schliilge durc;h drus AiuJSwärtig,e Amt -dem 
französi'SClhen :Gesandten 'zu übermitteln; und 
seine St'el}l],nmgIlJaihme €Imzuiholen. L,a'llt Zu­
schrift d,es Bundesmini'Slerirumsfür Unter­
'rjrJht vom 23. Juni 1947 ihat sieh der fr.a:nz;()­
sis-oo,e Oesa:ndte zu den Bedenken des Unter­
ri c,btls:rulSIsc:lmsSiels, soh riftUClh f olg,ende rmaßen 
geärußert(Hest) : 

"Bezüglich Artikel 4 bin. ich in der Lag,e 
festzust'ellen, d,aß die franliösi'sche Regierung 
nicht die Absioht hat, sich den österreichi­
ISchen Vorschriften zu entziehen:, di,e bezüg­
li,cffl. de'r Schaffung neuer fl"laIlZöSlßsClher Schul­
einrichtung,en Ibest,elhlen. SOllten P,ro1·ekte 
solcher ScthuleinriClhtungen aUiftauchen, wird 
die fra:n�ösisc.he R'elg.tel'lung n�'CJht v,e'flaJbsäu­
men, dies:e der lim Artikel 21 des Abkommens 

vorgesehenen gemischten österreic:hisch-iran­
zösüsohen Kommission /Zur ,K,enntnis liU 
bI'lingen, bevor ein AIIlJSiuc}}len 111m El'Imä,cih­
Ugung an die Bundesre.gier.ung gesteHt wird. 
Ich darf iru .. ll'zufüg,en, daß der Unterricht, der 
mfM:nwsloohen SohuJedndCthtungen in Öster­
re.ich 'erte:Ht w·erden wird, in keiiDler W,ei'Se 
mit dem öster,reiohischen Unte:rricht konkur­
rieren, sonde,rn diesen hloß ,für jene Studie­

renden, die sich für die IrrauzösilsClhe Spl'IaClhe 
und K'1li'tur �nter.eoSSi.er'en, eTlgän:zen wird. 
. Berug1ic.ili A'rtikel 9 beehre .iCth mich mit­
zuteilen, daß Ulntelf ,deutscheor Literatur' von 
meine,r iRegieTUiThg di'e ganze Literatur in 
deutsCJheT Spl'laohe verstrundeni wir.d. Bs hat 
:lerneT den' AnISdh,eilll, daß der AUJsdruc'k 
,einen besond-eren Platz ·zuzusich.ern' nicht 

'enrtspr.echendimterprletie.rt worden list. W,errn 
für di·e fr.alllzösisCihe, Spr.ache ·ein Isoloher 
PIlRtz ge'fordert wird, be�bsichtigt meine 
Regi,erung n,icht, ,eine Bevorz1l!gIUlDIg liU 
erhalten, Isondern UnlSie'I"er Spl'Iacihe :nur dioe 
gleic.hen Vorteile zu sich,ern, die der mei'st­
begünstigten F,r.emdISipr.aohe gewährt werden." 

iBez'Ülgolioh der Feststellung, wellooe IfranZJö­
si!schoen Schulen derzeit in oder rrranzösilscben 
Besatz,ungszo:ne in Tlirol und VOflarJheIig he­
:stehen, WIlIrde dem Vertre,ter des Unterrichts­
mini'sterJums auf der foonzösischen ,Gesandt­
schal,t am 17. J um 1947 Im'Ü:IldHciI. naC'hoste:hoen­
des e'flöffn;e1;: 

Es bestelht seitens der frl3.nwsisClhen. Reg1e­
nmd 'lllicht di'e Absicht, die gegenwärtigen 
mit der Besetz,ung von Tirol ,und Vomrlber:g 
im ZusammenhangSltElihe'llden lranzösilschen 
Schul'Emzm erhalten. Die do�t betSif:'ehenden 
GrundsCihuleill! sind nur ,für fmnzöSltsche 

Kinder in Orten mit größerer franZlösischer 
Besatzung od,er VerWJaUung ibes.f:immt. Fmn­
zösilsohe L1z,een :best·ehen m Wi.en UIIlrdFulp­
mes; '8.uclh dilelse we'rden heim A(b'liUig der �ran-
zösischen Truppen tauf.gelassen werden. 

' 

Laut ·ein·er Mitte.HuDg des iBundeskalll!z1e'r­
amtes Ihat di,e 'framoosirsCihe 'Gesa:ndtsohaft 
d,amul aUlfmerkJsamgemaeht, d.aß es sich Ibei · 

den IfranzöS'�sClhen Schu�einrichtUllJgen: rin 
öst,erreich !DIur um einen ZlusätzJiClhen Unter­
rioht in der Zeit von 17 hils 20 Uhr lhande:tt, 

der in keiner W'e'ise mit dem Unt,errioht in 
östeTfieiohisciheill: SCllrulen ikoIllk:urr.iere. 

De'r UnterdchtosausSlchuß h& in Ise,i1uer 
Sitzung vom 30. Juni diese Mitt-eilUI1Jg·en nach 
leIDer Erklärrung des Herrn Unterrich tsmiUii­
sters, daß in bezug ,ruuf A'rti'k,ell 9 die Absic:ht 
b8lste'hrt, dile Erloe'rn'l1llg d,er französdlschen 
Spfiache an den ,öSlteneiohisohen Schulen 
,grund:Sätzlich 'Unter den: g!}eioh8lI1 SOOingun­
goo ,zu lermöglichen wie die E-rl,ern.ung !einer 
,ap.de'I"en Fremdlspr.ache, zur iKenntnis I�e­
Dlommen und ,steIlt daher d·en A n t r a g, der 
Nationalr,at woHe dem Kulturübere,inkommen 
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zwischen der Republik österreich und der 
FranzösLschen Republik, 364 der Beilagen, 
di,e verfassungsmäßige Geuehmigung erteilen. 

• 

Dielr Präsident lSItellt dile AnwesenheH VOll' 
mehr 181s .(her Hälfte de-I" MitgUede'r ,d'es 
Hause,s feist, -dille zur OeHlehm�gung des KultUir­
übereinkommens alJs eim.I8iS politiosc.hen, ·ein 
Vierf.aJsSlWligsge.setz. änd'erodi8!ll' Staa1svertrage.s 
,erforderllrich diMe 

Da.s ÜbeDeinkommen wird 'hie-rauf ,8.i llJ­
;s tlim m ig g,elnehm.ilgt. 

2. Punkt der TagesoIXlnung ist der Bericht 
und A'l1trag dies Finan'z- und Budgetaus­
schusses über ein Bundesgesetz,. betrefi·end 
die Abänderung des Einkommensteuer­
gesetzes (429 d. B.). 

Beräohtel'lSitatter MüHner: Hohes Haus! Der 
Frinanz- und Budg.eWSiSOOUß Ihl8t m seIDler 
Sitmmg vom 18. Jwlt 1947 die IThitiati vanträge 
de'l' Ahg. 'G u.m :p � m 'a y ,e r und .oenoSisen 
sow�e A i c!h lhI 0 I" n und .owossen, die eine 
Änderung des Einkommensteuergesetze;S! 
zum lGeigens:land halben, e.iIner Beratun.g 
untelrzQgen IUIll:d emern. Unte,raussohuß zu­
gewiesen. De'r Un.teraulSSOhuß Ibat sicth in dr,ei 
SitzllIIlgen ,edJngebend mit der Einkommen­
steuer befaßt und ·endgültig diese Ein.,. 
kommensteuernovelle IV OIrget1,egt, die dr·ei 
wesentliohe Merkmale enthalten .soll: 

1. Milderung der Progr.esMOIIl des Steuer­
ta·riles; 

2. Milderung ednzoelner Härten des E'in­
kommensteueli-geset,res; 

3. Glei.ehstehlUlIlg der St.8lUiertaJbelle für v,er­
an,Lagte Einkommellisteuer mit jener der 
Lohnsteuer. 

,Im einZielnen wirkt sich dj'8ISIe Steuer.nov.elle 
folg,endermaßen ,aus: 

EI'Ist.enls: Scbon hiislher wl8!r ein Fl'Ieibetrag 
von monatLiclh 52 S vOligesehen. niese 52 8 
monatliClh ooe'r 600 S jälhrlich !SOllen von nun 
an in dd!e SteuertabeHe t8'mgeibaut werden, und 
zwar runtbegr.enzt 'für die �nze Tabelle. Da­
durch wird' dl8S lSlt:eu8<l'Ifreie Einkommen von 
1400 S lauf 2000 S erhöht. In der Vor!;a.;g'80 ibe­
handelt § 2, Abs. (1), cliese EI'IhÖlhung d·es 
steuerfreien Elilnkommems. 

Zweitens ,soll ein Betrag von 26 S monat­
lic:h .in der LoIbJll,Steu<8rtalbe'11e in der ,We,j!se 
herncksiehtigt werden, daß d'i,e Wer:bungs­
kosten rund. SOll1dereUJSlg�ben von jährLieh 
400 S aul 800 S erhöht werden, wie ,eg in 
§ 3, Ahs. (1), v.or.gesehen ist. Außerdem ooH 
der moootiUche Fr.e,�betl'lag von 39 S ·auf 65 S 
erhöht werden, wie ·es ,in. § 5 vorgese;hoo ist. 
DieSle ,a:bZiugsfähigen ;PQste.n: sollen ,eben,flaUs 
fÜT die tgiaJIJ.Ize SteueriaJbe11e gelten. 

DrJ.ttoos oilst vOl'IgeSle,hen, daß dLe nioedrigs'ten 
Einkomme.rusbezüge bis lmonatlich 400 Seine 

30prozentige .Ermäßigung außer den anderen 
Ermäßigungen erfalhren ISoihm. iDas wird im 
§ 2, Abs. (2), tfestgelegt. Von 400 S iOOs 700 S 
SüU ein Über,gang ·!Stattfinden . 

Außerdem 1SI01l der A u�baU'Zlusclll1ag Ibis '7JU 
,einem MOllia!1:seinkomm·en VOlIl: 1000 S weg­
fallen, his 2000 S :pmgressilv ste'igen und dann 
die lalte Höhe erreiohen, was im § 2, .A(Ds. (3), 
vorgesehen 1st. Die Bez.eichnung ,,Au1.bau­
zuschlag" 18011 ,m ZuJrun.ft entfallen und dri,etSler 
"e;inen Teil dler Einkommensteuer darstellen. 

& 1st nun -(He Fr.ag,e, welcher \Bezug wll"k­
Jioo :steuedrei wst. Wlir hl8JbeiIlJ schon g,ehört, 
daß das :steuerfreie Eirukommen einen jähr­
liehlen Betr'ag lVon2000 S da'listellt. Zu diesen 
2000 S kiann man 800 S ws Werb11lIltg!skost-en 
lund Sonderausgaben dazurechnen, so daß 
man zu em,em 'eff,ektiv,en steouedreien Ein­
kommen: von 2800 S kommt. Wenn wir die,se 
2800 8 durch 12 tehloo, -erhalten wir einen 
·steuerfreien Monatsbezug von 233 S. 

Die neue .Lolhnsteue,rtabeHe wird daher mit 
dem Betrag /Von 233 S 'beg.rnnen, 'I111d der Ein­
kommensteuer-Veranlagungspflichtige wird, 
we.nn ·er Einkommen his �u 2799 S veran­
laJgt, 800 S I3!bziehen können IlLlld dadurch 
:unt,e'r dte 2oo0-S..JGl"e:nze kommen, ISO daß ·er 
biJsZlu 2800 S ·ebm a.uch. ISIteuerrf'l"ei :ist. 

In dien TageSlwitUlI1g,en sind ,einoolne 
Steue'l'Isä1Jze der kommenden SteuertaibeUe 
angelführt, und zwar für die Ste'llerg.ruppen I 
und H. Nun wurd.e an uns di,e Frage ge.richtet, 
·ob nicht auch die Steuer für die 81'e'11er­
gruppe EI, 1 bh5 10, ·ermäßigt wird, oder ob 
es ihti.er hei den lalten Steuel'lsätzen hleibt. 
Seljbstve�srtändlich [1St auch für diese Steuer­
Igruppen ,eine Steue'l"ermäßigung viOrgese!h,en. 

n.ie Steuerta beUe wird baldJmögilich:st aus­
gerechnet und veI'löfie:ntlicht werden, aber jetzt 
schon kann ,sich leder, wenn er Lust dazu hat, 
den UJD.;gef,ähI"en Steuel'lSiatz her,ecbnen. Die 
Beträge werden pmportional ru ·den anderen 
Sätzen v,erring.ert. Den neuen Steuersatz 
irgend eines Ein:kommenska.nn ich mir zum 
Be-iJspi,e'I ifolg8iIlldermaßen ,aUlsreoonen: Die 
alte 8teuergruppe I muß s-icih zum Steuel'lsatz 
der neuen Steuergruppe 'I genau ,so verhaUen 
wie d·er Ste:uersa1lz der laUen Steuer­
griUppe IlI/4 ,:l;U x. Und' dieses x ·kann ich mir 
allJSireoonen , lindern i·oo :sage: x iJst gl,eich neue 
Steuel'lgruppe I mrul alte Steuergruppe HII4, 
get,eilt durdh alte Steuergruppe I; damit 
kommt man ,zu dem proportiO'IlJ8:1 ermäßigten 

. neuen St'werlSla.tz de;r Steue:rgruppe III/4. 

Die vorHeigende Etnk:ommoostooer.noveJle 
1947 helinihl8lt,et noch .eini,ge Erl'eioht,erll!lligen. 
180 ist tm § 1, lit. b, leine AbändeT'Uillgooer ,ein 
Zusatz zum § 3 d,eSl ,aloon Erunkommoo'steuer­
gesetzes vorges·ehen. Hier ist eine neue Ziffer 
9 eingeschaltet. Auf -Grund die,ses AbsatZle.s 

135 
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werd'en die JubiläJumsgeschenkoe alS ISteuer­
.frei erklärt, IlIDd !Zwar wenn der Dienstneh­
mer 25,40 oder 50 J1ahre dJm UnWl'Inehmen 
tätig ist. <Dabei sind Beträge des Ise,chsfac.hen, 
neunflaCihen oder zwölffaClhen Monatsbeozuges 
steuerfrei, soweit dieser Monatsbezug 600 S 

- ni,cht :frbe'fisteigt. :Beg·eM ein,e Firma ein J,ubi­
läum, zum Beispiel das 25- oder 50jährige 
oder ein V:ieHaCAhe,s davon, ISO ist ,ein Jubi­
läumsgescihenlk bis zur Höhe ein.es Monats­
betmges lSteuenkei. 

nie neue Ziff·er 10 erklärt die SCihmulz-, Er­
sClhwerms- und Ge�alblrenzuJ..age n als steuer­
,frei, wenn s�e ikollektivvefitrogLiob vongesehen 
sind. Ihre prorentuel1.e, Höh,e wird :nacll An­
hören des Al'IbeiteT'1mmme�es vom F-inanz­
ministerium ,im Einvernehmen mit · dem 
Sozial ministeri um f.estgelegt. 

§ 4 ,behandelt dieeinmalige'll Etilnlwmmen. 
Sie w.aren bisher in der Steuergruppe I 
mit 15 Prozent, beziehungsweise 22 Prozent 
besteuert und :sohlen nun mit 12 Prozent, be­
�iehUtDgsweitSle 18 Prorent besteuert werden. 
Die BezugsgrenJZle, w.ird von 400 S laJUf 1000 S 
erhöht, oohl also U'nter 1000 S 12 IProzent und 
über 1000 S 18 P·rozent betragen. 

§ 6 ,edäutert den J,aihJr.esaU!Slgleich. :Bislher 
war es ISIO, daß �·eder, t31uch wenlll er DlUr vor­
ühergeih,end hesrJhäffigt war, rur dliesen: Zeit­
abschnitt den dafür geHenden St.euerbetmg zu 
bezahlen lhiatte, gl'eidh:gültig, ob das nur eine 
v oIi.i:bergehende oder eine d3Juerrnde iß.e­
'SchäftigU'Ilig war. Die .neue Bestimmun.g gibt 
n.un dem Dienrstnehmer die MögliClM�61it, daß 
-er Iseine 1Steuerbeträge auf ,srunlen Antrag hin 
dUfohr,eclhinen lialSISen kiann, um dadur:ch zu 
einer ger.ingeren Steuerzahlung 'zu kommen, 
die: iJhm gewährt wdrd, wenn Isd.ch durch diese 
Drurchrwhnung erue 10prooentige Differenz 
ergibt. Er muß einen dli.'6tSIbezügtlichoo A:ntflag 
an druSiFlinlanzamt Ibis Jängstens 31. Jälnne-r des 
fo1'g,endoen Jah.res lSIt,eHen. Di,e 'zuviel hezahlten 
St.euerbeträge werden ihm zurück.erstattet. 

§ 7 Ibehandelt d'�e Zusatzrent'oo, di,e ibi:Slruer 
vel"anJJaguugspfliClhtig wareu. Sie werden na.Clh 
der lIi,euen F.assung ebenso wie me' Renten 
:nicht .mehr 'V.eranlagungspflichtig sein. Diese 
Bestimmung :8011 mit 1. Jänner 1948 in Kraft 
trerten. 

Die §§ 8 !Un.d 9 legen di8JSt Darum deS' IJlJkr.aft­
treteIlJs di,eser Steuel'lgesetZJIlovelle�est. Vor­
gesehen i,st der 1. Juli 1947, und alle Z'ah­
lung·en von diesem Zeitpunkt an ,soll.en .auf 
GfilIDd d·er neu€u Ste<uertabeUe be'reohnet 
werden. Das F:in.anzmilnisrerium W1ird diese 
neue Steuertabe11e in kürzester Zeit ,ausrech­
nen und vorlegen. 

lMit der V o11zi,ehung dj,eSles Gesetzes 'wird 
das :B:undesminilStleI'tiIUm rur ·F'IiIna!ntzoo. Ibetraut.. 

Der FIDanz- und Budgetall.JJSlschuß hat 
:außerdlelll auf Antrag des'Herrn kbg. ,Dokt,or 
P i t t e r man TI eillistimmitg folgende iE III t­

sc hJ -1 i e ß IU In: g gef,aßt (liest): 
"D€lr Fü.l}I8JI1IZ- '\100 Budgeta1lS9Clooß ·rdßht,et 

>3Jn dien Herrn BwndeSimiruiJst·er 'rur .Finanzen 
das .El'Isu.chen, d,ie Steuerbemessung für dLe 
sogenannten Trinkgeldempfänge,r, wel"he 
aus diesem Or.unde nLedr1gere ,LIOOne 00-
�Leih,en, den geänderten Vlerth>ältndssen an­
ZIU pa!SlSen. " 
Der Finanz- llJ[}d Bud:ge'llaluBlsohluß Ist,el11 da­

,b·er den A n t r a g, derNa�io1lJa!l!'lat ;wo}1e dem 
vorliegenden !Gese!tZlEmtwU:r.r, d,en 7iU efiläutern 
ich dieEh.re glen,abt habe', <ire verfassungs­
mäßige ZUJStilmmung ·ert,eilen und die &t-
1S'c;Mteßung annehmen. 

Abg. Honner: Hoh·es H8JUS1 Am 30. JIlllli. bat 
der FdIllalllz-und BudgetaUJSSICbJuß d'es National­
rates ·di·e VOl'lschläg.e des von Will 'eilligtesetz­
ten U:nt,erauiSlsoo!UJSISIeS auf Er:mäßigung der 
Lohnst,euer wie auf ·eine anal.og,e Reraib­
setZJung der Einkommensteuer einstimm1g 
angenommen, und :sie Heg.en heute dem Hause 
zur endgültigen Be.schlußfassung vor. Den B�­
ratnmg,en des Unt·era,uSlSchuSisetS lagen die Vor­
schiläg,e ·aHer drei Parteien zwgr!Unde, die dlffi 
Vevlaufe der Debatte im Unterlausscruuß dureb 

. weiterre Vorschläg,e seLner Mitgli,ooer er,gäoll'zt 
worden waren. 

Das Ergebnis, d'as uns heut.e vorliegt, 
bringt ohne Z weilf·el eine beträchtliche Er­
leiclhiter'lllI1g sowoht �ür di,e Lohn- und Oehalts­
·empfänger wie auch für die selbständigen 
Einkommenstooerträg,er mit Ik,lei(uem Ein­
kommen. Um aber dieses Erg,e.bni,s ZlU er­
'Zielen, ·mußten di,e A,rbeiter und die Ange­
IsteHten erst in unzäihHg.en V,el'lsammtungen, 
V ertfiaueusmänner - und Betriebsrätekon­
,fer·enz.en. t&e:hr nachhaltige Ford,eruiligen ,er­
heben und mit d·er Aillwendung Igewerksc!h8!ft­
fieher Kamp,fmittel drohen, um ihre be'f.ooh­

t'1gten ,Forderungen durchzusetzen., be­
ziehungSIWeise um runen den entspr,echenden .. 
N aehd.ruck zou ver le1hen. Es würde sich für die 
Zukunft Isehr empfelhlen, daß die Reg.ierung 
von sieh aus ·übe.ralll dort, wo sich große 
Härt,en .für die Arbeiter und Alng·esteHtoo, �ür 
die Meinen Leute" ergeIben, A:bhilfe schafft, 
ohne daß es ·erost IZiU LaiUten Pr.o'OOlsten ood 
KampidrobUIDgem. der Hetfiofiooen. kommen 
muß.· 

' 

leb habe im F1nan�au'SSC'huß zu dem vor­
liliegenden Resultat die Bef'Ür,C'htung ausge­
sprochen, daß diese Steuerermäßig;1lIngen 
w8Ib'l'S(jheinlJic:h schon :in einigen WOcIDen 
wi:ed"er überholt Isein werden, da dte dll1rch­
,gef'Ülhrten lU!DJd. noch beabsichtigten. Prei,s­
,erhöhuugen unv·ermei<llJich sehon seihr hald 
w:i,eder LohIIl,el'lhöh.:ung.en erfor.derlich. ,IDa"hen 
werden. 
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Ta,bsäCJhUch wird dde Anglcichiurng der Löhn-e 
und Geihälter an die nunnwhr !SeihT ·erlhöh· 
ten P,reise hereits von einer Reihe von Ge­
werkschaftsOrg.a:nilsation.e.n gefordert, Forde­
rungen, denen die Berec.htigl\l�g keineswegs 
abgesproohen weroen kann und di.e man wohl 
wird e,f\füHen müssen. D ie Folge wird rseiln, 
d'aß die ,Lohnsteuer lbei dem iIloch imme,r 
geUeoo'en mffinlierten' Nazilohnste'u'6l'1system 
in dJhrer Progression wied'6'r sehr stark an­
steigen und die jetzirgen Ermäßirgung·en zum 
großen Teil W1iJeder auflhl8lben rurnd illlusodsch 
maohen wird. 

Ich habe d.aher im Unte'MUJSSC'hJUß vorge­
schlagen, daß man sohon jetzt ,Formen der 
Beshruerung der LöhlIle und GooMte,r finden 
sollte, die ,etS ,eDmöglioo'eIl, ·eine allw starke 
ProgflelSSlion :bei kommenden .Lohn- und Ge­
haJtserhöbuugen zu verIbJindern. o.e,r Weg 
d azu wäre dli'e Abkeih,r vom N aziloh'IlS'teuer­

sy'stem und .die Rückkehr ,zur altren. FOl'lm der 
österf'ei.cJhilSOhen LothlllStefll'e'r,gese�ebung. I eh 
bin mit dJi:esem VoN!dhlarg ,dama.1s nicht duroh­
gedrungen, steHe, aher Ifest, daß lauch die Ver­
tre,ter der heiden anderen IP,a,rteien gleich uns 
di'e AuffasSil1ll:g 'geäußert bahen, daß bis ZJum 
Herbst .die V ol'!al'!beiiten rur 'eine Rückkehr 
·zur ,alten öst,e,rreißhlisßheu LoihIllSlteuergesetz­
,gebung Igetroff,en wleroern roHen. 

,Jcl1 ibin �erner der Meinung, daß das Fi­
iIlanzmi'll!iJs.terium lbei seinen. Z'1lgeSltändniJSlSen 
niClht bis ,an die Gr.en7.e des MögU,chen ,ge­
Igang,en 'i'St. loh Ihabe: di,ese Meinung auch im 
UiIlrteralllJSlsCJhuß und im Fjill.an�aussclh uß aus­
ge,sprochen. Der IErtrag der L()Ihn'SteiUJe,r war 
firn Jahre 1946 trotz zweimaliger Ermäßigung 
der Lohnsteuersätze doppelt so hoch, al,s. im 
Voranschlag für das Jahr 1946 ,ange1nommen 
worden war. Statt 170 Mill1tonen SCJh.i11img im 
P räHmitnar,e wurden talbsächlich 350 Mi'nionen 
SchiiUing .eingenommen. In ,den e.rstoo. fünf 
Monaten <li,eses Jalhres war de,r MOl1Iatsertrag 
:im .DIurohs·chnitt lIlJicht Iganz 30 MhlJionen S�hil­
liug: um 7 Millionen Schilling pro Monat 
mehr, als '6,rforderlich wären, 'Um den Vor­
anschlag für 1947 zu erfüllen. D er Herr 
Finanzmini,ster hat allerdings dar.auf ,geant­

wo·rtet, daß Ja laucil die' Ausgraben des St'aates 
durch ·er.höhte SoziaJIaufwendlUIlJglen, Erlhöhung 
der Gehälter de·r iBundes. IUllld der ,runderen 
öffentlich'en AmgootelHen U1SW. beträdhtlich 
g.estiegen seien. Es ;geht aher meiner Mei­
nUilig na·eh ,auf cJ.ie nauer nieht ,an - Ulld 
auClh dra,s iharbe iCih im ·FrinanZla'UiSlsdbJU.ß off·en 
ausgesprochen -, die Bedeckung für die er­
höhten Ausgaben des Staates zum größt'6n 
Teil auf dem MT·ege der stärk,sten Belas1tung 
der Steuern der klein.en -E-in.kommen und 
durch Massensteuern und Ma'Slsenabgaben zu 
decken. 

Diie Finanzpolitik, dlie derzeit darauf ge­
ridht.et ist, di'a kIeiJn.en EIinkommoosteuer­
und Lohtnsteuerträger !Seihr stark zu 'belasten, 
um dafür die �roßen u!m so mehr !Sohonen: zu 
könnoo, bedarf eilIler dringenden Korr,ektrur. 
Man muß dlie Nazik.defglsgew,inner, die, Nutz­
nießer ll1m NalZilregime, die Neureicili.en und 
diedEmig€fDl, die es v'e'rstehen., aus der Not UIll­
s'er,es Volkes großen Nutzen :zu ·�iefhelll, zur 
stärkJSten Besteuerung hel'!anziooen, um dafür 
die kleinen Einkommen iWld die wirtscbaft­
lieh Schwaooen melh!r sCihOIlJan zu können. Dar­
auf hat der He,r,r FinlanzmiJndlster gesagt, man 
so11e ,ilhm den Weg zeig,en, der IZUr EdaSlSiUiIlJg 
diese·r V,ermögen 100rt. Idh glaiUlbe, daß es 
in 181"st,er LdDJ1e AUlf�be des Fmanzmillii:ste­
ri ums !Sein muß Ulnd sedJn. soH, W,ege ililUsfindtiJg 
zu' machen, dlie zur Erfassung biJSlher noch 
nicht elifaßter, ,Slehtr 'beträcbtliclhe·r V,erlIDögen 
führ.en :köntnten. 

Jhe Steuersätze, die nUlIliIllJelhr in Geltung 
treten wero1oo, WlÜr,den ei.nig.ermaßen den 
VerhäJ·tnilssen ,entspreohen, weo:m die Gewähr 
bestünde, daß de·r Aru:fwärbsentwJcklung d'er 
Preiilse eill1 Ende· gese,tzt wäre, wellJlJ stabile 
Lah,Ile WJd Prei'8le hestümde.n '1l:I1d wenn UD­
sefie Wäh'rung ,stalb:illisi'ert wäre. Da dem 
leider nkht so dJSt, werden weitere Ermäßi­
gungen der ILoih:nsteuer ,er.forderlioo sein, 'll'm 
�u verhdnde'l''ll, daß di,e Einkommetn 'lIIIl:serer 
Arbeiter und AngestelUen wie auch die Ein­
kommen der kle,inen seH)stälIldigen Gewerbe­
treibenden dureh ,über.mäßige Besteuerung 
IUiIlJerträglieh Igekürzt werden. D.eshlalb ärst Ull­
ser,er �uf.flassUlD;g naoh eine vö.1lig·e Ahkehr 
vom derzerH.i:gen NaZlÜSy!stem der Loh.nstefl.i.e-r 
'Und der 'Elinkommetn'8lteuer nötig. Diese Äln­
dißflUDg ist I\lDlSIerer Auffwsung lllaOO. uner­
läßHch, we!iJl es SOl1lSt immer wieder (LU A!UJS­
brüohen der UIllZJUJf·�iooelIllheit komme:IlJ w�oo. 

Wir wer'den d,aJher bei Wliede'r�Ulsammen­
tritt des; Par1aments ,im Heribst v,e,l'!slUchen, 
die Frage! der enrlJiclhen BeseitigUlIlg dies;etS 
:N amsteuel'lsystems a.uf die T�esordnUiDIg des 
P,ar1aments 1zu .bl'!ing.e:n. D em  j,etz1gan Gesetz 
s'timmt meine FI'Iaktlion flU, ,ebenso wlie ' JSie  in 
.den Au:ssohÜlSlSen dalfür stimmte. 

Abg. Gumplmayer: Hohes Haus! Dem 
HaU!s Hegt die dritte Ändel'lll'Ilg lcJ.er Einkom­
mensteruer rin der zweitelI1 Republik vor. 
DJe:s kann .einIigermaßen als .ßeweliJS dJaifür 
gelten, daß man h,eute nioo.t mehr SOhileCihtJhim. 
von 'eimer Nazi:lOllmsrteuer ISpl"oohen 'ka'l1lIl, 
wehl. W1ir sclIon hemüht ig·ewesen sirnd, die 
größten Ungerecl1.bigkeiten dJi,eoor vefihtaßten 
Nazilolmsteuer aU!Ffl;umeNien. Lffider billt di,e 
steigJende ToordeTIlZ der Preise immer W1ied�r 
Lohnerthöh'UlllJgen ,ausgelöst, und diles'e Lohn­
erhöhungen fülhrotetn durch dj,e Automatik der 

, Lohnsteuer immer 71U g,ewissen Unruhen in 
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dea:t B,etrieben, weil ootuligemäß ein große-r g'a:IlZJe J,ahr lin Arbeit stelhen konnteu - dias 
Tetil dler bewilligten LoIhnerlhöhun:gen Wli:ed;er betrifft aUe Sai'SonarbeUer -, einen bedeu­
wegg,est'ßlUeM wurde. tend höheren Steuer:beh'.ag zu zahlen hatten 

Dd,esem Umstand 'wurde scl10n im Sep- als diej'enig,en, welche das ganze Jahr ,gleiCih­
ternber vor.ig,en J.aJhf,8Js ,dladurClh e:ntgeg,en- mäß1g �besCihäftigt waren. J),as hat zu Unge­
gewirM, daß Freibeträge' von 2, 12 und 52 S redh,ti.g,k'eliten .geführt, ,inKlem ZUlTIl B.evspiel e'i!Il 
eingefÜlhl't WiUiflden, lindern man d,1ese ZlueI'lSt Pfhustere-r, der !nur 36 Wochen tim J'alhr I3!rbei­

vom Lohn abz.og Ullld dann ,el'ist d'i'e Steu8Jr er- too klann, weil ,es die Witterung niebt landers 
müte.lte, ,um ISO wooigs'telIl!S OO1bwEJg'SI detn. vor- zul'äßt, be� einlern M011Jatslohn von 270 S um 
her bestandenen Reallohn zu halten. Dies ist 100 Prozent ,me!lu an Ei,nkommellJsteuer zu 

natürJiicili, nicht immer so wU!lllsdbgernäß ge- bezahlen hatte ials ,ein ,anderer Professioni'st, 
l'ulloglen, Wlie ,sidh das die A.,'beriter und: die der in 52 Wochen da,ss,ellbe J,a,hrelse:inkom:men 
Lohnempfänger !ÜJbe>flllJalupt gewwsDhrt 'und ,erzieHe. Auch diesem ÜbeilJstand wird durch 
vorgestellt :h,aben.. die Einführung des J,a!hreSiRuSlg,leiehes' abg,e-

Wir Sozialiosten haben runs :schon im Frühjahr IhoHen. Wür mÜiSlsetn uns vor A ug,en :halten, 

des vorigen Jahres bemüht, wenigstens die daß nun alLe jooe, di,e d.3JS Ung.lück hahen, 
grüßten Ung,ereohtigkei:ten aus d,ieser Nazi- Illicht das ganze Jahr ,hinaur,eh aribeiten zu 
lohnsteuer herauszubr,echen. leoh. erinnere nur können., einen Steu.'erausgleich v,edangen 

daran, daß vormaLs die ,kindetlo,s' Verheifia- können. Wd.r findern dias iIllur ' �echt und bi,u1g. 
t'eten eine, man kamn r'ruhig sagen, Straf.e ':z;ah- Dias i'st ganz helstimmt ,auClh ,eIi.in weHer,er W,eg 
len mußten, denn eis wurde für sie .ei'Ilie eigene zu der Vlioel verlangten RfÜc.kkehr ZUim öster­

LohnsteiUergruwe gesClhaffen. Dli-ese Lohn- reiClhilsehen Steuerg,esetJz. 

steuergruppe II wurde [}IUIIl de'r eihelIDaligen Dias LoIhnsteuerpr.obl,elID ,i'st ei:n v,iel zu 
Lohnsreuergruppe III gleiOOgiesteHt, ISO ruaß Igroßes und wiohtig8JS ,Problem für dd-e Ar­
das für diese Menschen ,einer St,eue rermäßi- be:iterlsohaH. Wh müssen UlliS vor AUgien 
gung bils 'zu 50 P,rozent gleichkommt. halten, daß wir nacl1 ,einem verlor,enen Krieg 

F,emer wurde ein E��steD!zminimum, wie n:icillt sofort 'ZIU: den öst.erreiohils,chen SteUler­
es im seinerzeibtgen österI"eiclhischen Nbzu�s- sät.Zlen wrückkehr.en kÖlllineu. Die östeneli,chi­
:steuergesel'z ,enthtalten war, wieder ,eiIllgebaut Ischen St€luersätrz.e :heWlegtioo !SIi�h 7JWIischen 
und ein Be'trlag VOOl; 1400 S MS Existe/llzmuni- 1 und 4 Prozent, stärker sind sie nieht 
mum r'estges,etzt. D ies,els Existe,uzminimum .a ngestiegen. Mit dem vorliegenden Entwurf 
wird in dem jetzt dem Hohen Hause vor- l lh�be�1 wi.r ,erfleicht, d.aß die SteueriSätze .auf 
liegenden Entwurf mit 2000 S pro Jahr j'e,st- 2 8  hlS 8 8  .Prozent gesenkt werden. Das ist 
Ig'8Jsetzl Deir He,rr Ber!ichteiistatter hat uns ja ungefälhr das D oppelte der ehemaUgen ös1€,f­
vOl'ige'�echnet, daß !in WilikliClhkeit €!in Lolhn- reichischen Ste.uersätze hi,s zu einem Ein­
e,inkomme:n, Riher :auch ein .anderes ,Eliinkom- kommenist'eueI'!betnag 'von ung.efähr 600 bis 
men, etw.a von K.I,eingewerhetreibenrlen U:Ild 700 S. 
K aufleuten, von 2800 S praktilsch steuerfrei Wir wollen alle den Staatshaushalt h.alh­
hleibt, weil davon zuel'ist 400 S für W,eI"bruugs- wegs in .ordnung halten, denn wir wissen 
kosten und 400 S für Sondel'iausgaboo in Ab- 19,em'Rlu, was es für dlioe Arbeit,eIlsClh:lJft be:.. 
:Lug gebracht weroen: k'önnen 'lhlld erst dmm deuten würde, wenn wlir in die InUation hin­
die SteuJer ermittelt Wlird. Doe'r Aufbauzu- eiuSoteuern WÜOO!8'll. Wir Ä�'tenen IhlRolben noch 
schl�g zmr Einkommensteuer, der urlsprüng- immer im Gedäclbtms, wi,e ,es war,' ,als die 
lich im I(i,eutsclh.en Retcbsgesietz VOlllJ 2400 S GeweI"kSCIhaf,ten d,er P,r:eiISisteiigeI"ung. nlic:ht 
.aufwärts ,InJi.t 50 PlroZle,nt f,esrtgesetzt wa'r, foLgen konnten unJd die AflbeJter erst d.ann 
wurde ,dur'Clh d.ie Einkommensteuernovelle ein.en höhere!ll Lohn hekommeilli haben, als 
1946 auf Einkommen über 3600 S heschränkt di,e Prel]se die L'ohnerhöhung .sC'hon weH 
und d'Cr .A:ufhaumlJsc:hJ.ag .für EinJkommen überholt hatten. 
zWliSCihetn 3600 UID.idJ 4800 S ermäßligt. .Durch Wir könnelIl uns audh. ,ein,iJge Erf1alhrungen 
den jetzigen Gesetzentwurf fällt der Auf- laus Ullisefiem Nac!hbadand Ungarn 'holetn. 
bauzUisC'hliag hts Ziu ,einem Betrag von 11.200 S Wenn man Ihört, w.as die Inflation für diese 
üibe,Ifu,wupt weg und seine J{ür:uung wird bis Leute bed,elUtete, ,so i'ühr,t einem da'S� vor 
ZlU 23.199 S w.ir.kJsam. w,ßnin lioh reeh,t ve'f- Aug,e:n, wi,e, sDhädigend eine Illl.nation sich 
stehe, 'WIioo in Z ukJunft von einem Auf,bau- :hRlupts'äohhlc:h für di,e Arfbeite'fls�haft auswirkt, 
zUlSClh1aig übeflh:aupt nioCht melhr ,gesprochen d,enn der Arheiter und Ang,esteUte ist Ja der� 
werden lkoönnen. jenige, der nur von dem Geld laben muß, 

Einen w�ClhtdJgen Erfolg lUi1lId welit,eI"en d1a,s er auf die Hand .bekommt. Er 'hat ke!Lue 
Sc:hr:itt zu d·em österreü�hJioSCJhen Einkommen- BezieilJ.lUngen zu Saclhweftten und kann .sich 
steuergesetz bild,et zweif.ellos d,ie Einführung also sein Einkoonmen ni�ht durc.h Sachw erte 
de.s Jaihres:auSlglei'ohs. Es war gewiß ein etwas 'eThöhen ooer ,seine Lag,e erleichtern. 
großes Unrecht, daß Leut,e, di,e nicht d31S Daher ste·helIlJ wir auf dem Standpunkt, daß 
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man, wenn man öster reich 'bejaht, auch Opfer 
bringen muß, !Wir weooen sioo,er über die 
ISchwere· Zeit hinwegkommen, wenn wir die 

. Wege und Mittel lsuchen, die uns zum Ziele 
führen. 

WIRS wir aber ve.r:llrungen müssen - und 
drus hat lauch der Herr Kollege H 0 n n e r 
v·efllaDJgt -, Ii.st edne Ischiame BesteueTlung der 
KrEeglsge1wtinne des Na1ziregimes, Heranzi.e­
hllIl1g der Vermögenswerte, die dUTCh un­
saubere V Otrgälnge, zum BeÜ!spiel durch den. 
Schleichhandel, erzielt wurd'en. n as kann 
nicht f\alsch und krälfbig genug durcihgeJiiIhrt 
werden. Ich glaube, darüber ,sind wir uns 
al1e· einlig, und das wioo uns jla a'UJch dem 
ZieJ·e der Regelung der Währung näher­
br1ngen . 

Daß die Währungsfrage im gewi,s'Sen 
Zusammenhang mit der Preis- und LQhu­
fr.a.ge steht, i'st UllllzweUel:haft, und W1ir glau­
beil1, d,aß die Wäihrungsf,l'lage möglic:hst 'r:asClll 
gelreg.ett werden Wlirrd. Wdr hahen sc.hon die 
Erfta:hrung gemaClht, d'aß die Leute Rohma!e­
rLialden ll'lllgern aus der Hand >gerben, wenn 
das Dlamokol·e,ssehiwert der Wäh'fungslI"e\form 
über ihnen ,sClhwe'bt, denn slie hoffen, Isiqh 
einen Teil ilhr·es V'ermögeßlS dl1lrClh die Sacl1� 

�werte zu reUen. Wlir hoffen, daß die kom­
mell1de Vermög-ellISfZJU'Wlachssteuer diese Mtm­
S1chen, die ISO Wlenig für das G.edelihem: des 
Volkes und Staat8iS' ührn.g haben, schwer ent­
täusc.hen Wiird. Wir freuen uns f.erner, daß 
diese Steuererleichteru'llg nicht nur für di·e 
Lohnempfänger, sonderri ·auch für die um die 
Existenz sobIwer ringend!eiIl. Klelinge'we'fibe­
treibend'en und Kletub auern gilt, iUlnd es ist 
lIlur recht und biH i.g, wenn alucm :sie aHe di ese 
Steuererleicht.erungem. gen,ießen können. 

Was wir hoffen, 'ist, daß endlich mit den 
wliHkürlJi"hen Prei'Sler!höhungen Schluß ge­
maclb.t wir.d, bevor nioht VOflsorge getroffen 
:j·st, daß di·e Löhne derart gestaltet werden, 
daß sich die igroße· Mass.e d'er 'Lohnempfänger 
diese Pr:e1se auch l eisten kann. naß das der 
F.all ist, !hotIen wir, und daher ward·eu Wli'r 
Sozi:8JHsten für dii8lSie VorLage stimmen. (Bei­
f,a·Ll beli den SQlzilaHs.tan.) 

Ahg. Brunner : Hohes Haus ! D as Iihnen 
heute Zlur Beschlußf8.1S1smng vorJieg·eoo,e Ge­
setz ilst wohl einElis d,er WIi,c:htig:sten, dias wir 
!in der letzten Zeit be:hanld·eH haben. Wicht-ig 
deS/halt, weü weitest,e Kreise, weHest'e Sc:h��h-_ 

. ten der IBe'VoÖlkerung daran intereSisiert 'sind: 

der Arbeiter genau 'S() wie der lAngestellte, der 
Gewenbetr·eibende, der Haudeltr·eihende und 
in gr-oßem Maße auch. der Bauer. Es handelt 
sicJh um die Henalbsetzmng der bis jetzt gel­
tooden Sätze bei der Lohn- und Einkommen­
steu,er. 

In einer Zeit, in der der Staat vermehrt e 
Ausgaben ,hat, j,st es sonderbar, daß wir di ese 

Steuer herabsetzen. Warum tun wir das? W'eH 
W(ir :uns aLs V-eflalltwortungslvane, Volksver­
treter be1W1ußt sind, daß Steuern auch Iheflab­
gesetzt werden .müSlSen, wenn der Staat er­
'hÖlh:te A!UlSlg:alben ibat. Her Staat /hJa,t .d;ureh die 
erhöhten ILöhne und iGeihälter verme'hrte Aus­
ga;beu; dalS hedin,gt, dlaß gerade diese· Steuer 
lRu�h Jn erh.öhtem Maße· elingezogen Wiird. Ja, 
wir ·wissen, daß vlelNwh diese Lohn- ood 
GelhaJtserihöhunge:ri gledch Nul:l waren, weH 
'Sie' auf der ander.en Sei,te duroh idJie Progres- . 
,sion wieder aufgezehrt worden sind. Wir ' 
WtSlSen, daß de·r Sta'at, der Finan�minJilster , 
®i!l1Jll18lh:men Ibr:audllt. Es wär·e' zu übedeg·en, 
lau,s welchen Titeln er die·se Einnahmen 
'Schöp'ft. D a  gibt es mIr zwei Wege : direkte 
und iirudlirelkte St,euern. Die diflekten Stooefln 
·sind am leicht'esten und am ·einfachsten von 
dem Einkommen rubaJuhellJ.en oder einzumehen. 

ES' ilsi auoh richtig : jteder' Mensch, d er Ein­
ko.mmen hat, 'SIOB: dem Hbaa'te .geben , was des 
Sbalates ,ist und Wlrus dii'eS'er für 'S'eillle Ver .. 
waltoog ,braucht. G8ifälhrliche'r wäre es, wenn 
wir uns ,auf das Gebiet der indirekten 
Steuern v.erllegen wüoo,en, denn di·e irudir,ek­
ien Steuern wefIClen ZJwar ntiClht :so beoba-ootet 
UIlld beikrit·telt wie die direikt·eu Stooe.rll, weil 
'sie - w1e schO'n der Name Isagt - nioht 'so­
fort ruhlbar sind, aber eie treffen IschHeßlio'h 
doch w.ied·er di,e BelV'ö�kelrunlg m.e·rik-
lich. Wir haben gesrbe,rn Zium BeJ-
spiel ,eilll'e illldirelrte· Steuer beihandl8M, die 
B iefls{,eiuer . Idh, führe, dies a,1s Be1ispiel an :  
Ohne Debat·te WUooe de,I" Arufb�UJzuscJMag um 
dalS DoppeJte er.häht. Mancihler w.ird v.ienei�ht 
sagen, diese BieI'lSlteuler intenessi·eri nicht 
jeden, Bier iS't kein unbedingt notwendiger 
Gebra:uchS:glegelliSit.and. Aber doch ist es einer. 
D1e Arbelite,r .in den Glashütten, in den 
Bergwerken und Industrien spüren diese 
Steuer Iganz besondeliS. So wj,le bei dieSleI" 
BiefisteiUl8r ilst ,es :auch bei GeiI1 anderen in­
direkt·eu Steuern. WIiJr müssen runs Ihüten, ge­
rade aus diesem Tite� d·emStaat'shaushaJt nam­
haH:e B eträge zufließ€m iu lassen. nenn die 
Einkommensteuer Wi'Nl von den Vierdienel'ln 
gen omm eIll, die indire,kten -Steuern müssen 
auf Masse!Illkonsllmartikel gelegt werden, wo 
·sie niclht nur den V,errliiiene'r, sondern j ede·s 
ein�eln·e MitgHed der V,erbr,auClhe·r:gfluppen 
tretIen. Und da ist ganz besonders die 
Ar.b eiter,schaft am ,s'chwersten getrotIen . De,S'­
Ihal!b hiaben Wiir UTIiS' enbschlos-sen, daß wir 
dem Struatsba'usbalrt �n el'lster L,ini,e j ene 
Steuern ZJu.fÜlhr.en, die arulf direktem W.ege 
eingeib.OIhen. :w,erden können. 

nie Notwendilgkeit d'er Herahse't'llUug de-r 
EilnkOJD'melllisteuer wurd·e 'be'reits mehr:f,ach 

begründet. Ich brauche dazu nichts zu ·s!agen. 
Daß das Hohe H:auIg, sclhon einmal eine Lohn­
Isteuelrhem.hsetzung drurCJhge,füh rt hat, ist Ja 
Ibekamnt. Wir haben in das Budiget 1946 ,an 
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Lohnsteuer ei.llllen Hetl'lag von 170 MiJli<m-eD 
als Einnahme 'eingestellt; wir .haben, noch be­
vor das Ja.Ib.-r 'abgeLallifen. Wlal', die Erfalhl'lU!l1Jg 
gemacht, daß dieser Betrag ;schon über.holt 
war, llIlld ,haboo uns entsc.hIQssen, die L-ohn­
steue'rsätze ent'Stp'reohend heraibzus'etzen. 

:W,i'f haben iUns audh d-etzt wiederum, weH 
wir wissen, daß die tim IßlUdg,et; vorgeseih8lIlJe 
Summe von 250 Milild.'OIl!en bereits ülbel"5Clhrit­
ten wurde 'lInd dirn weit'erool V.eiflaurf de·s 
Jlalhres ollOOO wesentlich 'Übersdlmittern. werden 
wlird , neue'rLiClh en:ltsclüoSlSelIl, die EilIliko.mmen­
.und Lohnsteuer �u r.ev.iJdier.en und h'e'f.a.bzu-
6!etzen. 

,Es ist .oliMt ISO, wie bei,spi.elISlwe�SIe Dienstag 
die "Al'Ibeliter .... Zeitu'lllg" geschrieben hat, daß 
die wesoo.tli.chen ,Forderungen der Sozialisten 
8JUlf Hel'lahsetZJung der LoIhnsteuer :befr�edi'gt 
wuoolen. Es ist rdchtLg, daß die Soz.ialisten 
d,j,eIS'oo AJIll'mg eillJgebracJht !halben, aher eben­
so ricJhttg ist -es, daß auch die Volkspartei 
gleiche Ant1räge, oder wenn idh schon aulS der 
Schule plaudern darf, nooo vi,eI. weiter­
gehende Anregungen und Anträge gestent 
'hat, die ich nicht im 'erJlIzeinen aufzä:lilen will. 
Wir wollen uns dabei nicht gegenseitig hin­
auflizitieren . Oerade di,eses Gesetz hat be­
w,ies81n, daß sich das P'a'f1I,ament im. kl:ar8ln 
ist, d·aß ,aus diesem Geg:oo,stanid keine lbiHige 
Plarte,ipropa,ga:ntda 2'JU mac:h'en ist. Obwohl ge­
rad'e ·auf dem GeMet de'r Lohnst-euer Gtelegen­
Iheil !ge-wesen wäre, Ihat es unsere Parteti atb­
geJ.ehnt, iorgendwie Partei'prQpagrund-a damit 
zu treiben. Einv8:l"nlehmliclh mit den ·andleren 
Parte!te'll hl8lbe'll wir die, :Notwendigkeit ein­
,gesehen, daß d·er Staatshaushalt gewisse 
Summen. unbedinlgt bl'iauClht. Wir haben, auch 
di-e LeistUingsfähigkeit der Lohn- und Gehalts­
empfänger eben,so wiie die d,e'r Oewel'lbe- und 
HandeItrelibe'lld.en sowlie d:er Bauern !im Auge 
behal!ten und ,gegene1inander alb.g;erwogen und 
wir glaulbe.n, das RichtiJg,e getroffen ZJU ha-ben. 

Wen'll Ih'oot.e -gesa,gt wUflde, daß die Loihn­
,erlhöhlUngoo dj'e ga:n;z,e Lohtnste'l1lerer,mäßi­
güng vieH-eicht schon iln d.en nächsten Mona­
ten iH'Ulsorisch maehen, muß da:r.a'Ulf Igeant­
wortet werd·en: tD.a'DIn könnte mal'! überhaupt 
in ,solchen Zeiten keine Oesetze ma·chen ! Wir 
müssen eiben SO weit kommen, daß die For­
derung'oo ·endlich einmal eingedämmt werden, 
daß das P·roblem ILohn und Preils -entepre­
c'hern.(! geregelt wiJ'ld und daß dann ·endJli.oh 
Seili.luß 'ist mit al,len Fortderun.gen. 

Man darf aber auch nicht einen Stand ver­
n08ClhläIStslig;en, daS! .ist bed' uns der iB'auer:n­
stand. Hieser Stwnld hat in s,etilller ;Besoheid,en­

beit sClh(m OOTM MOOlJate hiindufClh Foroe­
TllllJgen gestellt, daß e,r weruigst8ll1s seine 
Sellibstkosten decken kann. Dli,ese ,Fortd'erun­
gen wurden nidht g.elhlÖrt, im 'Gegenteil, man 
hat sie hest.,ittoo iltnd albtgte1e:hJD.-t. WIOOIIl. :w.ir 

·für alle ,anderen Foroerunigen, die von seiten 
der GerwerksClhla,ften und der :anderen Ol'lga­
illirsatione·n 'kommen, Ve'rställloots a�briillgen, 
dann müssen w.i'r auoh für die Forderungen 
delr BauerlllSOhaft das· entsprechende Yer­

ständrui,s a'Ulfbrurngen. (iBeif.aH bei der öVP.) 
Die österreich-ische Volkspartei :hat außer­

dem ednl(371 Antr,ag dlUrcih, Herrn Abgeordne­
ten A i c h h () r n  ,eingetbI'lae:ht, d'er besagt, 
daß tg'cleJ,ste:te 'Oiblerstundoo, dte ibis Ende 
dieses Jahres Ibed dien Arlbeitern 'UJD.d AnJge­
,stenten Isteuedrei swnd, auch von den Han­
d e.l- und Oew.erbetreibenden in Form eines 
bestimmten Ahzuges 13.ngeredh'llet werden 
'können.. Nun hat aJber der Herr F.inanzmini­
,ster die erffleruhlche Zusage gemacht, daß es 
van num an mit jeder HelVol"ZJugtung ein Ende 
ih,abe, und das woHen w,ir ja auch. Wir selbst 
wolJen für U!IlISleren Stand keine Bevorzugung, 
und woon die Steuerfreilheii !für Überstund,en 
mit di,ese:m Jlwhr abläiUlft, dann Slind wir es 
auch zufrieden. Die Handel- und Gewerbe­
treibenden arbeiten ·al,so ruhig und fleißig 
weiter, ohne daß ,si,e irge1ndwelche Steuer­
vorteHe aus die,sem Titel haben. Wir haben 
de'shalb diesen Antr.ag im UnterauStschuß 
zurückgezogen. 

Über die .Ermäß1gungen, die in di,esem He­
setz Jetzt aufscheinen, b�a'Uche lieh. ntiahits zu 
erzäihl00. Der Heofr Berichterstatter h [\lt ,in 
:ausführlicher Weise dtargetlegt, wie lsiich diese 
Ermäßig.un,g8iD. .auSlWli.rken. ErlfreU!lJiCJh t�t, daß 
wir si,e tb1s 'Zu einem MQnatselinkommen von 
2000 S dur·dhlfüihren k,Öllueu. Dioe W-er!bul11gs­
kostoo werden auf 400 S ihin'auf,gesetzt. 

,Der Jathiresaulsgleic:h tSit elLll besonJderer Akt 
der Ge'recht1gkeH für diie Saisona�beiter und 
dergleichen. 

Das ganze Gesetz i,st, wenn iClh '8'80 zu­

sammenf,assend saJgiem. darf, ein Spieg,elbild 
der Reife der AnsClhalllil1ll1igeIl der einzelnen 
Ve'r1rete,r, die mit d,i'8\slem Entwurf befaßt 
,,�aren. Es Wlar :u:n.s danan gelegen, daß wir 
der afibeitetnJd,en Bevölkerllillig Ulnd dem Staate 
.in gleiche,r Weilse die[}Jen , und lieh muß von 
dies,e'r SteHe aus den Wunsch aussprechen, 
daß es diliJSI größte Inte:re,St8.e' des Staates wäre, 
wenn auch ibeti dlen übdg;en Gesetzen dlie 
gleiche Harmoni,e iUlIld die -gleidhe EinSticht 
Platz grelilfen wüI'ide. 

,Dil(3 Priorität für di'elSle's Ges'etz halt also nach 
dem Gesagten keine Partei. Es ist ein Ge­
,setz, das von. 'aHen dred Partei'en !aJuSigetgamgen 
,ist und von allen dreli. Pa·rte1en - dllis ist das 
W-e'SlenHiche - auch gl'8,ich verantwortet wer­
d,en muß. Es wäre niclh,t sc:h/wer, heute hin­
'ausrugehen und ZJU ,sagen, wir halben mehr 
verl'aIIlJgt, ,alber die, a'rnefioo haben. -es nicht 
zugestanden. Meine .slehr Verehrten ! Die V,er­
treter der R,egiefiUlIl:gspartei,oo müssen auch 
den Mut aJUf,bI'linlgelIl, D inge 'ZIU ,Slag,en, die niClht 
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jedermann ,in seinen Kr.am pa.ssen, und das 
muß ,eiben auch bei de'r BehiandJ.oung dieses 
Oesetzes der F.aH sem. 

Der Herr A:bg. H o n n  e ,r hat von einer 
" NaJzi,s'beuer" gesproc:hen. Nun, meilIle sehr 
Verehrten, wlas heißt "N;a�isteue'r"? Es ist 
ric:bH-g, daß ddese Steuer von den N:aJZJi ein­
geführt wurde, .aber wir w.isS8IIl, daß der Sta-at 
auf dtj,eSle St'euer, eine der größten Steuern, 
angewiesen ist. Der Tateil ihat niohtos ZlU sagen. 
Es ,ist UI1!s nicht damirt gelhöllf:en, We:Il'D wir 
heule ülber ffine l80genlalliIlte "NazJsteuer" eine 
Vdgme:tte "AiUJstriia" k1eiben und sie datIlJI1 viel­
leicht noch sehrwerer empfinden aIß die ehe­
maLi.ge sOIg,oo:mnte "NIRiZlilsJteuer". 

·Wir brauchetn diese Einnahmen, und der 
Titel j'st ja Ischon läng:st gef.allen, Gott sei 
Dank. .. Wir ,sollten >doch nicht -immer durch 
das Hervorheben des Wortes "Na�i" uns laJIl 
diese furCJhtlbar.e· Zeit, die h,inrer UlD.S .liegt, 
'ß rinn el'lI1. Wlir haben damit nichts ·gemacht. 
Wohl aibe,r bin ich der Mein'Ullllg, daß W1ir aHe 

jene Leute, die sich iJn den leltzten sie/beu 
Jalhren ,aH�U! leioht Gelder verdient haben, 
besondeflS heranziehen ,sollen UIIld diese Gel­
der, Krieg;sgewinne- und Konjunkturgewinne, 

wie auch die ,Profite' der Schleichhändler und 
Sc:hw;ar�ändler restlos zu eTDRSSEm, Ihalben. 
Dal21u wird Isic;h un·s a.nläßlich der komme1Il.­
den Wäh.l'ItmgJsreif'Or:m die bieste GelegelIlheit 
,bieten. Es wird keinem von uns einf,aHen, 

,für dtese Leute auoo llJur ein Wort zu e'r­
übrigen. (BeHaJJ ,bei der ÖVP.) 

Hohes Haus! Meine Parrtei sob:1iteßt sich, 
wi,e ich sohon daftl;egte, roll und ,ganz den 
Worten des Herrn IBerichtel'lstatte.I'IS ·an, und 
ich bitte daher um die AJnn;a.hme der AIb·­
änderungen zum Einkommensteuergesetz. 

(Neuerlicher Beifall bei der öV,P.) 
• 

• 

Bei der A lb IS t li m Im u TI :g  wird der GesetJz­
,entrWlurl in z w e i t e r 1.lI11d d r .j t t e r L�suug 
e i n ;Si  t n  m m [ g  'ZUJm B e s e ih l  tU ß eI"hohen 
und dte vom AUJSISchuß beantr.algJte E n t­
s e ih l 'i e ß u n g (8. 1570) ,a n g e n 0 m m e ·  n .  

AllS 3.  Punkt folgt der Bedclhil: des Haupt­
a:usscllmsses mer die R'e.gierlUiIllglSlVocl:ag,e, (420 
d. B.) : BlU/IldeSIVIertfaJ�sgesetz, womit dias 
Nationalsoziialistengesetz abgeändert wird 
(Novelle zum National'sozialistengesetz) (433 
d. B.) . 

Berichterstatte,r ,D r. Migsch: Hohes Haus·! 
Es ilst die erste Novel·le zum Nation.al'SOIziia:­
:listengeISietz, di,e heute dem Hohen Hause vor­
gelegt wird. Ihr liegt f·olgender Saehverhalt 

. zugflt1l1de: . 
.Die ul'ISlprünglllioh vom Niamo:nlRhart: besc:hl'Os­

SieIl:e ,F.assung des NatiOIlJallSOz.iaUstengesetzes 
vom 24. Juli 1946 'Sah v,or, daß Minderbela,stete 

vom Studlilum, &l H()�hscl]IUlen ausgeschllOssen 
werden kännen. Diese Klann ... Beistimmun,g 
war 7JWeifeil'sohDie zweckientsproohend. Es 
sollte vemindert werdein, daß !beLastete DJa­
tionaJ'SIOziWistisclbe El1emoote die HOOhscJhuIen 
besuchen. und in das GeistesJ'eben österreichs 
einströmen; andeI'lseills war aber die absolute 
Ge,währ gegeben, daß aJ.le jene jungen Men­
schen, die im Zeitalter des Faschismus her­
IRIIlgew.aoolSen sind 'Und daher IlIie die Wir­
kungen d:er DemoikretrLe auf das ,gese1Lschaft­
liche und wirbsdhaft1icl1e Leben; keooenlern8lll 
,konnten, !ihre berufliche AJuslbiJtdl\llIlg voLl UIlld 
ungehirndert durehfüihren können. nieses Ge­
,s'etz ist leider nicht in Kraft g·etreten. Als nun 
Ibe,i den StudentelIlJWath1e:n im Herlbst 1946 ·aUff 
I(len Wiooer Hoc!hlsclml,en Un:ruh·en entstanden, 
war es klIRr, daß Maßnahmen gesetzt werden 
mußten, um eine SicllltJu:ng der Hoc!hsClhill.·e:r-
schaft ·heI'lbeirufühftetII. 

. 

Der EJ'llaß . des Bundesm�1lii,steriru:ms für 
Unterriciht 'Vom 6. D ezember 1946 kam dieser 
N6twendigkeit .in einer �wei�e1sohne saohifi.eh 
richtigen und objektiv notwendigen Weise 

nach. Die Stru.deruten wurde'Il! von eigenen. 
Ko:mmiSlSliQn.en d<araU'fhin ü'berp'rüft, Ob ,sie 
:mwh 'ilhrean politi'sChetn Verhalten. vor "dem 
ApruJ 1945 'Zum HoohschuIIstu<Hum �ug€'1assen 
werden sdlll6\n. oder nioht. Das Merkmal, wann 
·ein AussClhLuß oder w.rurun eine Viel'lWeig,erung 
erfolgen looM·e, war ruchtig g,ewähllt. ,Es kann 
Jllii.e 'll'Ild nimmer Absi·mt oder R,epublik, der 
D emokratie sein, Menschen, die erst eiine Be­
wäihrungsprolbe 'Zu lefibriIlJgen haboo, den Zu­
tritt lZIur Hoc!blSobiutle lJu erliRJulhetn. Jene, die 
'enmg,ierte NationalsozllialliSiten Wlaren urnd 'sich 
,auoh vor dem Umbruch: ,als IsolChe :betätigt 
hatten, ,sollen in tiJhrem Leiben Igleieh !!i·er übri­
gen Masse der ,a·rbeitenden lß.elVioo.,kerung ,erst 
den Ernst d'ß'8I L,ebeIliS! kennen 1e,rlnen; e·rst 

dann können sie befähigt sein, an der Spitze 
von Staat, W:irts'chaft und -Gesellschaft ent­
scheidend mitzureden. IGanz andere aber die 
Ma·sse derer, die wie· in ,810 vielen Fällen auto­
.matisCih aus der HiUerj.ugend zur NSD AlP 
ü berreiht word·en waren. 

. 

Diese Maß:naillmen wurtdem, vom AiLI,�ierten 
Rat auSldnücklidh anerlk·alD.fIl-t .und genehmi,gt. 
Die V,erfahren vor' den Komm�s'Sionen wur­
den durCJhgelführt. A.JJs sie so 'ziemldlili abge­
sc:b�OSIsen waren und damit die Si,ch tUDJg der 
Hochschiller'SlClhaft 'Vlollrogen 'WIar, !k!a:m plötz­
licl1 die neue Recll.tsregelung des National­
SO'zialisbengeselt!zets, die alUe'h die Min'der­
be.lastJetoo vom Hoohsdhuilsturlif\1m ,generell 
ausschloß. Es gab ihi'er .kein.·e individuel'le 
Möglichkeiten einer Korrektur, außer der, den 

umständlichen W·eg de,s § 27 zu gehen . 

lGanz 03Jb!geselhen davon, daß ,eSl /in oe.mer so 
'widhtigen Amlgele:gen!hei,t unmögUctl .ist, ei.ne 
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bestimmte .Rooh,tsretgel 1��steUen und sie 
zwei Monate 'später wj,eder :zu verl'8!SiSIeIJl, oot 
sioh l8:uc:h die pr.a.kJtitsdh'e UißlmögilJiCihlkei,t ,illmer 
D ur·chführung elrgeben:. Was IWiir damal·s in ' 
der Sitzl.lll1g des Natiolltalr.ates' 'eilIlmütig fest­
geSiteUt ihlalben, ist dn WirkliclIkeit e:imgetreten. 

Ich Wliede:r1h()l}.e talso, daß ,es g,anoz unlZwec'k­
mäßig wäre zu meinen, man könne mit 
irgendwelchen mec:h:anischen Maßnahmen der 
lungen OenemtioD! !beikommen. -Es :gilbt nur 
,ein einziges: die Kooft der 'Oool'lZeugung, Olm 
sie fÜr die ID-emdkratie, lrur österreieh, für 
einen ' neuen W'eg der IEnil1w:ick.luIllg zu ge­Nun w:urde auf GrUlI1d 'Von lß;esprecbungen 
wiDJI1em ! Daß das kem,e ,l,e'ic.hte Aufgalbe ist, mit den- Ve�t:retern der 'V,el'iSCihiedenen Ele- daß ihIiel"' laußerordentlii'Clhe rEr7Jieh'UllIgSlnot ... mente .des AIIIHie-rten �,ates de'� 'Vt!e.g zu einer - wend-igkeitelll 'bestehen, i,s1; allen klar . Nov-elherung Ides N.atIOnal�I!8:�l'stelligesetzes D ' P oblematiik dieser jungen Generation aUJf di?sem 'Gebielbe ermlÖlglie�t. �:).i,ese Novelle i,st ��e�undiJg. In einem Teil die'Ser Jugend stellt Jene Re�.tsre�el her�. dle In d�m Erlaß Hmmen und schwelen immer noch alle mäg­des 'BtLndes'ffilJIlll'sterlum� -fur Unterl'ilcht zum �chen faschistischen und halbfasehisltschen Ausdruck kommt. AIIl dIe Stellite d� g�ne�e!- Gedankengänge. Ein amderer Teil dl'eser Ju­len Au:sschl��e,rtbotes

. 
sol[ .al� die mdlv'l- Igend hat weJlli.gstens vOfiülOOrgehend jeden �U'ene ütberpl"iiifunJg t�t'Em:' �miJt ooJ..l lall d�n Olauiben.., jede 'O,berzoogTIlIl:g verloren und steht ]U;nlgetll Me�chen, d�e v:�ellrretlClht \durch dde mit ein.em oft e'I'ISIehrec:k,enden ,Zyn.ilsmus al,len MIUe1so

.
bul'1i�:1t 1iur IHlltl'e;]'�g� g�'Zwung€'�, ,Fragen d,es Lebens ,gegenüher. Ein dritter �,ann 'Vll:?Uelcht -autOlIIlatJisc:h m d1e NS?AP 

Te.H di,eser Jugend flüClMet sich iheulte IIlUT irrt u�eI"�efu�.
rt wurden UIIld de:nen .�nst ��e1�er- da,s eilg_ene 'I{')h, llJur d.n dIas eigene Pr,ivat­leI. VOl"WIUrfe 'Zu maClh� ,smd, dIe MogJ!eh- leben, und steht milt ,emTIte,r ttmerh'örten Nü(fu­kelt ,geboten lW-erden, 'lihr H?Cihl�huq�tujdmm terl1lheit Ulnd therlboo SachliChikeit aUen Pro­z:u rolle.nd'en. ID,as Verflah'fetn IiJst rlctb:t'lg, sadh- blemen des Leibens gegenüber. Und ISichlließ­heh und g-e,recht. ilieh ,gibt es einen n1ioht 'll.IIIDeträ�MliClhen T,edl 

Im Aulftl'lage des Haruptaussc:hiuJsses steHe Jugendlicher, die nach neuen Wegen 'smmen, 
ich den A n  t r a  Ig, der Nrationl8ilr:at woUe der die um etwa·s Ne,ues ringen, die irgendeine 
Re:gierUlI1.gSIVOI"�aJge' di,e verf,assungSlmäß�ge Hilf.e fi!llden woll en bei diesem geistigen Auf­
ZuSitimmun:g erteilten. bau, die irgendwelehe neue Ideen, irgendeine 

Albg. Fischer: Hohe-S' HaUts! Wir Ibegrußen 
diesen Gesetzentwul'lf, der eine mecha'lllisehte 
und: da:her ruTI'�w<eClkmäßige Maßnahme ,gegen 
j,ullIge MelllscJhoo, die N ationalsozJi,a1istJen 
Wia:fien oIhne weiter he,ll8.'stet '7JU Isem, l3.lufiheben 
sdll. Es wäre g8JIl!Z fallsdh 'llJIltd 'll'll!ge:rec:hit, der 
Jugend 'V'Ol'izuwerifen, daß :Slie in der vel"gi1fte­
too Atmosphäre des ,Rasc:hitsmuSt auilgewaeh­
sen dJst, daß IMe lIlicht'Sl 'anderes kell!nengelernt 
hat lllls den Fa'SClMSlInrus. Es w.ä'I"e dlllrc:ba'Us 
ungerechtf:e1rtigt, drie J'U�end! idl8.i�Ür an7;U­
klagen, daß ,si,e in eine, Welt der Kata'stroplhen 
lh,ineing-eboJ'len wurde, die '8Iie sieh nic'ht aus­
gesucht lhiat. Dioe Jugend häUe ' Ifast mehr 
R'echt. die älter·e IGeneration: anz.uklagen, die 
bishe� 1Il,ichlt limstande war, eiine me:nschen­
würd ilge 'WeiLt lautfrulblalUen. Die iWelt der Kata­
strophen ihat die junge Oooemtion von der 
äI:ber,en übernommen, ,ood �eTI<n wir UlliSi emen 
AugenibUCIk den 'Weg und d'as SClMcksa� meser 
J·ugend Vlengeg;etnJWärtigen, dann 'müssen wir 
",�irk1iclJ. sagen, daß es eine 'a;rme und Uill­
.gHkkliche Jug,e.nd ist. 

An d,er W!i.,ege dieser Jugend standen die 
grauen IGespenster der 'Kdse und der Arbeits­
�()ISli:gkeit. DtalIl1l hahen ai,ese jungen lMooscben 
da's unrgJü"ktsellig;e, v,enhäiI1grni,Stvolle autoritäre 
Regime 1934 Ibi,s 1938 drur.�hgetIDa<cht, dann 
kam Rit1er mit ;eine,r Stur�fIl'lltt von Propa­
ganda, !Von Blutmybhos, von Führerprinzip; 
dann ikam der IKrie:g; dan.n !kam der Zu­
sammenlbl'luCJh! 

neue Weltanschauung suchen. 
Was bei der GewilIlnung der Ju.gend ,für 

di,e oHemdk'l"ati;e und für öster�ej.ch auf jeden 
Fal[ vermied,en werden muß, Isimd Halhhe:itelll, 
vor ,aUem linnere W!tderrsllriiche', w.ie :sie heute 
die Studel11ten am.: den HochiSchulen 1iU!1U TeN 
dmmer noem erleben. VieHed'cht 'k,ooTiien Mit­
gUoo'er dielses H arUls-eSi ,edmm bitteren Witz, d-er 
tim. doo Iletrzten Wocfhen und iMOIIllaten 'Rn den 
Hochschul,en iIIl Um]lauf war : Ein -Dozent, der 
am der' Hoch�'UJe unteirrliclJ.!tet, hat ang'etsuc:bt, 
eine V orileSlUiIllg Ibeti einem ander.en: :Professor 
an ·einer anderen Ftflikultät ((,11 hören. nas 
'V\'1J:rde ili.m 'llIIltersaJgt, weil er ,ein Mdmder­
belastete'i dst. Er durfte zwar Vor.lesung,en in 
seiner -eigenen Fakultät hal!ten, er durfte aber 
lIl,ieht di,e VorJesu:rugelIl in ei'ß�r 'anderen Fa­
kultät hören. Das ist ein Witz, h1nter dem 
eine bittere WahrheH gt-eckt. Wa.s ,sollen sich 
die jungen Menschen denken, die ,mehr oder 
weniger automatilSc!h' :in die Hitltel'lbewe,gunig 
geraten sind? Wa,s roHen lSie denlken., wenn 
sie IgenereU, mec!hani'Slch vom Studium aus­
geschlossen sind, während an ein,er Reihe von 
tHooh!sCJh:Uil�ehrJ{I3:Il!zeln Ina.ch wie vor :Pr·ofe,s­
soren 'tmterlii,ehten., die Mittglied-er derNSIDAP, 
'e,ingeflte:itscJhte Großdeutsche UJSIW. waren? Das 
rist nabürli<Clh ein ungesunder, e'in 'll'l1erträg­
Ueher Z'llstanJd, der nur dazu !beiltrag.en 
muß, in der jung-en Generation das Ge­
rfühl des Hohnes iUnd de'r Birtlerkedt IÜlber di,e 
UlJllgeil'leehtjgkeH, dLe IiJhr gescrhehen ist, lWlach­
lzurufen.. 
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Bs i,st zweifellos ih eUJ1le, an, den Hochs,ehuJ.8IIl. 
ISO, daß eine Reihe von wJirlcliclh aufrechten 
demokI'latiscben Profe'Slsüren unterrächtet. Ich 
möchte nur ,aU!f den prachtvüHen Professor 
Thirring h!in,weü;;en, der ,einen wirkLi,cheill 
Kampf für Demokl'latie, einen wirklichen 
Kampf .für modeme Welltansooauung Ja'D den 
Hochschulen führt. Aber übersehen wir nicht, 
daß daneben an ,sehr vieien Lehrkanzeln 
immer noch diese grauen Meister aller Kon­
junkturen, diese grauen D iener ,aller Herren, 
d1ese willigen Ja .. Sager zu j eder Obrigkeit 
ihr Unwe'sen treiben, die keinesweg,s geeignet 
sind, der jU:llgen Gene,ra.tion ein BeispieJ. von 
Mannhaftigkeit, von Aufrichtigkeit und von 
demdl.ua'tiscihter .Ent,schlossenhe.it !ZU Igeben. 

Meiner Mei:nung inla,c.h. wäre ,eiS Izweckmäß,i:g 
:gewesen, 'wenn man die:se IIliOtwendige, be­
gl'ÜßenSlWerte Erleiehterung, die jetzt lll1illnder­
rbelast,e.ten N�tionailll3()!zial1sten geboten w.ird, 
in 'einen gTößeren Rahme!I1 Ihineingestellt 
Ihä,ue, in dein Rahlffien eine'f w.irkHchen Er­
neueflung unserer HüchschuJ,en, einer wirk­
lichen Be,r,einigUing de,r Atmos,phäre an den 
HochschuJen, und weiter in den Rahmen eliißes 
s'tänk,eren V,ersuohes ah� hisher, aus dem 
ganzen großen Reseflvoir 'll.nserer Jugood zu 
schöpf,en, um jun.ge MeiIlisclhen in die Re,ihen 
der Intel'li:gen'z hi:ne,inzlWieihen und rsie für die 
großen Aufrgalben, d'enen Ös:terreiich gegen­
ühersteht, vorZlJlbildelll. Bs, wäre zweckmäßig 
gew8ls8II1., wenn ,man in dies:e,m Zusammen­
hang versucht hätte, weitergehende Er­
leic:hter:u:ng;en für Söhne IUJlld 'Töchter JU11Ibe­
mittelter Flam�1ten zu ,s�haffen, �or allellll für 
die Arlhe'iterjugend, 'wenn iilla:n wd.rklicfu aHe 
AnstrerugUil1g,en unternommen hätte, ,um jun­
gen Menschen den gleichen Start, die gleiche 
ChaaJ.ce '1;U geben. D enn wir dürfen ,e,iues 
nicht Ülbeflseh,en: österreich ist heute durch 
die ganlZe Ennwiolclung der I'ertzten zehn J,8Jhre 
zum TeH inte1l8lktueH verarmt, und es 'be­
stehlt di,e Notwendigkedt, ,alBes, was vorn,anden 
i,st, ,al,le MögJicb.k,eiten ,UIIld d8JSo gesamte, Reser­
voir der Jugend ,g,emäß ihren Fähigk'eiten 
maximaJ ,aus�ll'sc:höp'fen. 

Zwe,jf.eN,os ist es weiter notwendig, daß 'an 
den HochrschiUloo ·ein Ibesonderes AUJgenmerk, 
eine be'sondere F,örderung den politisch ge­
Ischädigten Stud·ooten zugebilligt wir'dj niClht 
deshalb, um üg,oo,�eIDe K'lU1ft :zwis"hen den 
poHti:soh .gelscJhädtgten UtDd den a:nderen Stu­
dentelI1 ,auf7lureißen, lim Geg,enteiil, man Isollte 
,alles UIIlterne:hmen, um diese Kinft iStüdk für 
Stück 'zu Isohliteßen, und schließlich und 'end­
l,ich d.i,e notwendige Einheit der Jugend 
w,ieder hersteHen. Ahe,r llwem,eB.os :baben 
heu1e dre po1tHsoh gesClhädigten Student,oo, 
al'lelS R,ec:M einer besonder:en ,F'örderuDlg, 
einer hesonderen Untier stützung, die ,ilhnoo· 
manchmal nicht .in genügend,ern Ausma·ß an 
den Hochschulen 'zuteil. lWiird. 

Ich mOOhte eilnJ.g,e wenige Worte zu dem 
ErziehungsprOtblem :hinzufügen, dem dieHoc'h­
schulen, dte Mittellschulen, dem alle Men­
schen ohne Untersohied der Partei angesichts 
dieselr proiMemaUscllen Jugend ,gegenüber­
stehen. ,Es :scheint mir notwendig, vor allem 
den tragendJen Oruoosatz der Demokratie, 
den Grundsatz der ,e�genen Verantwortung, 
den jungen Menschen kJarz.umachen •. 

Wir haben ,in d·er letztem Zeit rm öst'er­
reich eülig,e Prozesse' miterlelbt, die geg·en 
jUillige Menschen geführt worden ISind, die sich 
ISchauercLiclher Ver'brechen sc.huld!Lg g,emac:h.t 
:haben. Für Imich pel'lsönil.icll war das, Er­
ISchl'eckendste, daß diese jungen Menschen 
überhaupt ;nic,ht iJmsbande waren, ,sich ,seLber 
zu ver,antworten, daß in ilm,en OOS Gefühl 
einer 'e:Lgenen Ver.antwor:tlmg ülberhaupt nkht 
gelebt (bat, daß ,si,e :gl,eiClhsam wie Treihholz 
der v;ergangenen Ja'hre in ihre, eigenen Tat.en 
'll'oo in  ilihre ·eigenen Untaten himeiJnge­
schwemmt worden sind, ohne überhaupt fähig 
zu Isein, sie zu beurteilen und vor dem ei ge­
nen Richterstuhl für sie ,einz.ustehen. 

Hier scheint ,es mir notwendig 'zu s:eilIl, 'alle 
dielse ülberr�es'te des Füh.roerp d.nzips, dies,er 
lfürchterlichsten ,aUer Ideen: Befehl ist Befehll 
zu ,ÜiberwilIlden, 'eine Revision der Vorstellung 
delS Hamlet-Wortes: " SOl mach:t Gew:issen 
Feige aus UlliS allen" vorzunehmen und �u 
uiIlteI'lsbreiclhoo: ' GewtSlsen ,e,rst mach,t Men­
schen aus uns ·aHenl Dieses Ge,füh[, daß nie­
mand dem Menseh!em. die VeranlIwortung Ifür 
tSeiine Taten I3ibne:hmen kann, kein Befehl, 
keine Obrtgkeit, keilIleAnweisung, dlas' scheint 
mir das Entscheid.ende in der demokratischen 
Erzi,ehung der jUiIl.g.en rGene'ra.tion zu sem. Sie 
waren j,alhre'Lang :nichts anderes. als ·ewige 
MarlSc.hier,er. Wir müssen ihnen Schritt für 
Schritt die Erk,enntnis, das iB,ewußtsein bei­
bringen, daß die Gehil'lDJappen de,s denken­
den Menschen wi0htiger ,s,ind a'ls die Fuß­
lappen des ewigen MaI'lschierers. 

Wir müssen weilter' in dieser jungen Oene­
ration den Geiist, die AtmOisphäre demokrati­
scher D.j's1kuSision, die Achtung jeder echten, 
.anständ�Lgen WeHanlSchauUlI1g hervorrufen. 
D emokr,atisc'he D iskussionen sind vor aHem 
,tür di,e ,inteUektue:He Jugend absolut not­
wendig. Die Jugend muß das 'Gefühl haben, 
in Sic.herheät Ifr,ei und offen !SlpreClheIl zu kön­
nen. Sie muß das Gefühl haben, daß es 
einige wertvolle, ,einander widerstr�ite.nde 
Weltanschauung,en .gibt. 

Ich möchte in d!iesem Zusammenhang auf 
nicht ulngefäihrHclhe TendeIl'z,en an den Hoch­
schulen. IhinweiselI1, wi'eder diesen stumpfen 
und dumpfen Antimarx:i,sIffiUis iheraU'fzube­
schwör,en, je'DJea1 ,stumpfen Antimarxli:sIDiUJS, der 
darjiIl !besteht, daß die Leute übeI'lh:aupt keine 
Ahnung h8Jben, fW!a.S' Marxi:smus eigentlich ist. 
Man müßte de'r Jugea1d Gelegenheit gelben, 

136 
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vel'lscl:dedene WeltaJnsebaU!ulIlg,en keIliIlJeIIlzu­
ternen, daflÜlbe'r �u ISpredhen, darüber IZU dds­
kutteren 'Und naoh etgelJlem Ermessen, nar,h 
eigooem o,eiWiISsen die, AUSWlahll .zu treffen. 

Man müßte diese Jugend stärke,r, laJS es 
'biS!he:r an den Hochlschu100 geschlieht, zu 
österreichern el'lZieohen, dihr 005 (Bewußtsein 
vermitteln, daß lbei an dier :g'egenwärtigen 
Armut, Ibei a11 der gegenwärtigen Verelen­
dung di'e:ses Lande!s die größten iMÖg'lic!h­
keH,en eines selbständigen Öste,rreiOhs be­
stehen, d1e größten Mögliohkeiten einer wirt­
schaftlichen und kulturellen Eutwicklung; 
man müßte !also 'vor der ju:ngen Generation 
,ehle Perspektive laufzeigelIl, der j'llIlgen Oene­
ration den IGJJaulben 'an dias ,eigene Volk, den 
Glauben 00. die Zukunft österreichs ve'flmit­
teIn, ni,eht IID der Form 'eines dberfläch1iehen 
.und 'unarngenehmen iösterrekhisc.helIl NatJona­
ilismus, :nicht Wn ,der ,FOl'lffi irgeißdeimer öster­
rei-dbj,sooen Se]bstÜlberrhelblächkeit : Inr seid 
iheute eigen:tlich das .Ide:all der Mensehen in 
Europa! sondern veribUilllden mit einer aU­
gemeinen Weltaufgeschlossenh eit, verbundetn 
mit dem Verständnis, mit de'r Ac.hhmg vor 
anderen Kulturen, vor der :Leistung andel"er 
Völker und Nationoo:. Wir müssen über alle 
Parteien Ihinaus alle veI'ls1-eihen, daß die AUJf­
ga/be der 'aillmählic:hen o,ewwnUllig illnd Über­
zeugung der J:ugendJ für D emoikrabie lllIld 
Ötsterr.eich en tscheideud ist. 

leih ,glaube nic!ht 'zu übertreiben, WeißIIl ,ich 
sage, ,daß heute Diur ein kJeruer :Prozentsatz 
der Jugend hinter den 'VerscMedooen demo­
kr,atis(mern Par,teli'eTI steht. ;Ein großer Prozent­
sa,tz der J,ugelIld steht 'heute noch abseits mit 
einem Ibitteren Lächeln a,ruf den Lippoo, mit 
sehr vie'l Ironie ,all d'em Geg'eIlJWärHgen 
g,egelllülber, ,mit dem :Ge,fÜlhJ, ,ülberflüssig z.u 
lSe�n und eigenJt1ic!h nidhts IZU tun haben zu 
wollen mit den g;egenwärtigen Zuständen. 
Hier wär,e eine sehr große, e,ine ,sehr oot­
,scheidende Aufgabe ,zu lei'sten. SCJhließlich 
und endlich kann man auf die D auer ,das neue 
ÖlsteTfieich nicht mit dien, Händen der VeT­
gangenheit llJ11d der Vorvergang,enheit auf­
hauen und gestalten, ,schließlich U[ltd endlich 
werden es di,e Herzen und die Hände der 
jungen Generation sein, die das neue öster­
reich aufbauen und formen. Wir müssen 
daher in dieser g,eduldigen, uner,müdlichen 
Ges':im:�lUIlig :in. der jungen -Generation das 
Bewußts,ein e'rweckoo: D.a,s österreich von 
morgen kann n:ir;ht geformt we'roen lllach der 
Totenmaske der Yer.ga.ngenheH, sondern es 
wird e,ines Tages d.a:s Antlitz der jungen 
Generation t:r:agen. D aß dJi,eses ,AnHitz ein 
demokl"atirsches AntUtz, e:in österreichisc:hes 
Antlitz, ,ein Antlitz de,s GlaubenS! an das 
eigene Volk, des Glau:bens an die Entwick­
lung der Welt sei, das ist die gro.ße posHive 

Aufgabe, dd:e, wir alle bei der ,Erziehung der 
Jug,end zu leisten !ha'ben. 

Wir Ibegrüßen also, daß ,eine .mechanisrbe 
MaßuaJhme gffiallen ist, und wir möc.ht.en 
gleichzeitig 'auf die großen ,gemeinisalmen AiUf­
,gaben gegenüber der Jugend hinweisen. 

Mg. Dr. Zechner: Hohes Haus! loh halbe 
di,e Redle des Herrn, AJbg. IF i IS c ih ,e 'I" mi't 

großer AJUlfmerksalilllkeit gehört iUlld ich., kann 
lsage:n, daß idh seimem EilIltreten für die Ju­
gend und seiner Ar,gUJmentation voll 'zu- . 
stimme. ,AJber deh :muß dazu 3Jueh sag,en: Ich 
gl'aube, wenn der Herr Ahg. Fischer 'bei der 
Ablf.3!SlSUI1tg ,des N attoual,s'Ozial:iJsteug,esetzes oSich 
in ähnlicher Wei'se eingesetzt hätte, wie er 
das eiben joetZit :hier g,etan hiat, ISO wär,e viel­
leicht das .ganze Nationalsozialistenges:etz 
etwas anders ausgefaHen. �Lebhafte Zustim­
mung. - Abg. X 0 p I e  n i g: DaIllIl wären aUe 
Nazi für die Krie.gsgefaDIgenen ausgetausclht 
worden !) Ich lass,e mich aUlf d3JS nic!ht weimer 
ein. - Aber wie immer es auch sei, möchte 
ich nur <LaiS eine Isagen, daß ,eine Isalohe 
Tälilgkeit dama,Is von Nutzen gewesen wäre. 
(ErIlieut'e Zwioohenruf,e. - D er P r ä s i  d -e n t  
.gibt das Glocke:nzeicl1,en.) 

Wir haben alber iheute ein ,Nationtall,sozia­
Ustengesetflz, ,und 'mag es iSIO ode'r ISO aus­
schauen, -es \be'st,elht :und gilt. Nach diesem 
Ge,setz !besteht heispie'lsweiJSe die Möglichkeit, 
Lehrer wiedoer e:ilIl:zusteJ.'len. ,Es steht ·auClh 
da'r:ilIl, daß sie nicM: .a1s Le:i,ter ve,rwendet 
werd,an dlÜrf,en. Das iiJst uns isebbstver,ständ­
lieh. Ebenso. selJbSllve,rständtich ist �s, daß Be­
lastete nicht wLooer in den Schuldienst ein­
treten können. Wir lW�ssen gaIliZ gut, d·aß die 
Schule eine wichtigeAng,elegenheit i:st und daß 
wir dort keine N,azierzieher brauchen können. 

.Alber es ist dOClh ,eine T,atSiache, daß eine 
tiefe ;Erschütterung durch diese 'Leute ge.ht. 
Wir haben kur2je: Zeit, eihe wir !sie hililiaus­
wernen mußten, e�ne germgere Anzahl von 
ihnen ibeschäftigt. Sie Wlar,en so Ibr,a'v, 'so 
fleißig, ISO gefiügig; diesen iLeuten ,fällt 'es ja 
:nlicht :im Seh�af ein, ifigend etWtalS zu unter­
nehmen, was ,sie noch irgend einmal g,e.fähr­
den tkönmte. Wirr hahen Igewissenh!afte Prü­
fung.en ' durchgeführt, um eben ja ,alle - aus­
zuschUeßen, die i:ngendwie lfür den Unterricht 
ntic:ht in lBetradht ,kammen, alle die, die -ein 
schlec:htes Leumundszeugni,s haben od'e-r hei 
denen die Aktenlage sClhlooblt ist. 

A 'bel" außerdem ,gilbt ,es in Wien ta'bsäch'lich 
noch ungefälhr tausend ,Pflichtsehullelhr,e'r, die 
von ctieser sehr strengen Kommission, in d,er 
nur Leute Isaßen, die geschädigt ,sind, das 
P rädikat erhalten haben, das ihnen die 
Möglichkeit d·er Wied·eraIltstellung gibt:  Sie 
bieten, Wi'B ,es 'heißt, "Oewäihr". Es is,t nicht 
möglich, di,ese tausend in Wien anzusteHen. 
Daß WJi,r in Wien niCtht eiInen ,e,inZAigen 
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einstellen kÖllI11en, auch nioe:ht die sozi,al Ge- Da aber andere den AnLaß der Behandlung 
fährdetsten, beispielspeise Familienväter , die dieser NO'VeUe dazu benützt haben, eine Par­
ihre Kind-er im Studi!um Ibaben, das empfi:nden teisuppe an diesem Feuer zu kochen und aus 
'\V[r als ungerecht. . 

. 
dem an ,sich, uns allen Se1bstverständlichen 

Wir ,spre-chen von der Zulassung 'zum Stu- Kapital zu �sch1agen, ist es notwendig und 
dium. Dan,er muß idh Sie fragen: W,ie soll mag e,s: auc.h gut s,eirn, daß wir über die Situa­
man ·das .maCl.'\oo, die: Kinder studi,eren �u tion der Jugend auch von U.1lJserem Stand­
J,asls'eiIl, weun, der Vater nur ein tEimkommen punkt aus etwas ,sagen. 
von 150 S hat? Was nützt 'e's, wenlIlJ das Kd.nd Ich h.ab e  ja seJibst Oeleg,enheit, ,an der 
die Erlaubnis �um StudiUlm hat, werrm der Un1ver.sität 1JU ISe1hen, wie es um ilmsere 
V,ater ,�s Studtum nicht Ibe'zahlen kann und Jugend steht. Ich IhaIbe Imlich auch !bei Leuten 
mir weitnend die iBiLder se,irrer stud�erenden 'erkundigt, zu denen ich Vertmuen ,halbe Wld 
Kinder -vorliegt und sa�t : HeUen Sie mi,:r! wo ich sicher bm, die Wahrheit 'zu erfahren 
Ich hekomme täglJic!b. Brief.e, :ID denen mir die und Obj.ek�ilVe,s IZU: ,hören. loh habe er,st jÜDigst 
Leu1e :schrle1ben: Herr Präsident, .helfen Sie .amen seh,r bedeuten.detIlJ, -ü!ber i,eden V,er­
mir, alLs Mensch und ILe.hrer !  Idh kaiIlll ui,C'ht daoht der EmseitLgkieit erhabeuen auslän­
mehr Wieite,r ;  lich ulabe, !Il�'etmand!e.m etw.rus discl18Jn Oel1ehrt-en, d,er m Österrei,ch lehrt, 
gertan ! geiragt, olb ,er 'ZeichelIl. einer nationalsoziali-

Ich 'kann Ihnen sagen, kür7Jd.c:h w,ar die stisch,eiIl Gesinnung Ibei den wm anvertrauten 
Matura: in der Lelhr.erlinnen'bHdUThg.sausbalt. Studierenden: !beme,rikt hätte. Er (bat mir aul-s 
Dort gtbt es solohe lunge Menschen, die mit . entschiedenst-e versichert, daß �m niohts da-
161/2 Jahren automatiJSdh vom iBdiM in die von untergekommen sei, obwohll es ihm !bei 
Partei überführt wurden. Ihre Zeugnis'se, ihre den Arbeiten, o.der Ibei den Antw.ortelIl hätte 
Noten :iJn, den Semester1JeugIllis&e.ßI 'Wiaren vor- unte1rkommen müssen. 
zi1glich. NeUe Mädel, fleißig UIIl1d inteUigent, Und das ist aucll ganz mein EindruCk. Ich die nun auch nocll Ibei der Matul'la eine Aus- kann nicht die p,essimistische.n Worte des 
zeichn1llIl:g 'bekommen. Und' da erhebt :sich Herrn Abg. F i .So c h e ,r unter.schr,eiben. Es iSot 
damn der VOl'lsitooonde, spricht lreundliche nicht 'so, daß unsere Jugend nur pessimisti:s-oh, 
Worte' zu lihnen, gibt jedem die Hand, und nur ablehnend und nur 'Von -sach'licher, kalter in dem gleic;hen AugenblJißk 'bricht das Kind Hä'rte .wäre'. Icll finde bei iihr -eine geradezu in Tränen au-s urul sagt: Nun beginnt melilll gl,üh.ende Beg-e;ils.te rUlIlg llür dhren wissen­
Elend ! NUJll kaulIIl Joh keme Steillie Ibekommen, lSCoof.tlicll,errl Harut leih, habe 'Viele Studle­
und n-un iJSt alles, was lieh ,gemacht habe, UIID- r,ende seIhst g,e.spl'loClhen und mich immer 
,sonstl wieder gelWiunde1rt, .daß sie lDlaeh oall den. trüben 

J.ch muß Ihlie-r �an den HeTI'In IAtbg. Ftsche'r ErfahruIligen d-er letzroen Jaihl'le noch die Kraft 
den AppeU ciClhten: Mac.hen Sie auch auf a:ufbr.iJng,en, 'Von ilrunen !heraus, um der Sache 
diesem Gebiet .all dias wahr, was Si,e l!ür die sel�bst willen, Dmg·e 'Zu hetr,eiben, die lihnen 
Stud,enten Ig>elsagt hruben! ß.enutzen Sie den uicht edn.mal immer einen Nut'ze:n oder eiu 
Einfluß, wenn Sie iJhlll haben, um den _armen .},eielhte,s Leboo 'ver.sprechen. Da weiß ic:h einen 
TeU'fe�n '1JU :helfen, wenigst-ens den Isozioal Ge- jung,en iMamJn, der sc:b.on ,im üY1IDnaSlium be­
fährdetsten und den Jugendlichen, die, wie gOlmen blat, sich ganz lauf eigene ,F,aust mit 
Sie richtig sagten, nioht schuld :sind' an d·em Aissyrisc.h !ZU �esohMtigen, sicl1 se:lJbst aUJs­
Unglück, das .sie getroff,en haU (Lebhafter gebildet 'llIIld Universitätsvorle,sll'ngoo. besucht 
Beifall bei den Sozial-isten.) hat. Jetzt frage ich Sie: Trotz aH di,eser Ver-

Abg. D r. Gschnitzer: Hohe-s Haus ! Ich war gangenheit, di-e üher fll1IlIser,e Juge:nd her,ein-
,- nic:ht dara1llf gefJaßt, heute zu diesem Thema gebroch!en tst, was i,st das anderes ialS der 

hier zu� spreClhen. ,E.s wäre ,auch, glaube ich, :schönste Id-eail.-i'smus, den wir uns· denken 
eine Di'skussi.on darüber a:ücl!t lIlotwend'ig ge- können? 
wesen, denn wir ,simd ·alle eines Sinnes dar- Wohl das Härtes!l-e an dem iNationa[­
über, daß diese Nov-eille eine der begrüßens- ,s-oziaHstengesetz unglückseligen Ang-edoo.kens 
wertesten Neuerungen ,ist. Seinerzeit bei wa'r di,e 'Bestimmung, daß HOClhlSlch.iHer, ganz 
der Beratung des .Nationalrozialisteng,esetzes gleich,gÜ'lMg, wie sie zur Partei 'gekommen 
haben rwir es uns -im HmbUck la1l!f den Staats- ,s:ind, b�s ,zum J1ahre 1950 nicht so1.J.ten studie­
veTtrag ,ver.sagt, das Wort d,3tzu ,zu ergreifen, feD können. Eine unbegreilHiche .Bestimmung ! 
obWOIhJ im weiß, daß wOIhI j-eder dJn diesem Leider halbe ich dlamals iln d,oo BeI'latUingen 
Hohen H aus d,as Gesetz aJs -eine' schwere Un- ger,ade von der Seite, di,e SIkh heut,e ISO dafür 
g,ereCih,t�eit und Härte ·empland (Z'Ulstim- eingesetzt !hat, ein -entsprechendes iEintr,eten 
mung), obwohl ich weiß, daß v,iele Mitgli eder VÖllig ver.mißt. (Lebhafte Zlll!sMmmung bei der 
vor einer der <schwersten Gew�ssensfragen öyP.) Selbst ALliierte nahen mir gegenüber 
ihres Letbens Istanden; wenigstens heute nachträgJich zugegeboo., daß sie diese Be­
möchte ioh .das aUlSospr.eClhen. stimmung 'rur ,eine 'höchst unglückLiche halten. 
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Ich Ibiln tÜberzeugt, daß die Jugend iUn8e,rer 
Regierung, besonders UtIliSerelm He,rm Unter­
Tiic!hitsminister, und dem Nationl3J:rfa:t, -aber 
-au-dh, wenn, lWi,e wir hoffen, die ü8I11eihmigung 
dur-cJl di,e ABiierten erfoLgt, den Alliderten 
dankbar Isein wird, daß d�-eser FeMel' jetzt 
gutgemacht 'U.lt1d ruhr wieder die .MögHchikedt 
g·eg-eben wird, weiter zu IStud'ieren, weiI1ll ffie 
sich ,soust nichts hat zuschulden kommen 
l,a,s'sen, ,�üs der Partei anzugehören. 

kh weiß von deIß V-er:hältnissen an der 
IluIlisbrucker Uni'Versität, daß ibis 'zu 80 PrO'­
zent der Parteiangelhörigen im jug-endlicJlen 
Alter iZJw,angStWeise :in die Partei Ü!berffihrt 
worden waren, die ,al'80 j,ebzt hätten 13118 dem 
Studium 3!u&g,esch.loss:e:n werden sollen. Ieh 
darf hilllizulfügen, d,aß iM in dJie'sen F'ällen als 
Rekt{)r -meiner Uinive'I'Isität die Ve'ralJltw{)rtung 
aUlf midI g-enommen ihl3!be, die,s illilcht ,zu tun.. 
(Beifall bei der ÖVP.) Wir fühlen uris a-l,so 
durch dieBe Novelle un.d 'auch schon durch 
einen vorhergehenden ErJaß unseres Unter­
-ric-htsministeriums gereehtfertigt,dennmanch­
mal g,eht eben Recht über Ges,eh. (ZustLm­
mu:ng bei d'en IParteigen,osISlen.) 

So hoffen rw:ir, daß lIl,ach di-esem traurigen 
IntermeZJZo jetzt wieder ,eine ,vernüll'ftig,e 
Linie bezOtgen wi-rd, ,wir 'hoffen alber :auch, daß 
man die ,akademi,sc:he Tätigkeit nicht zu !Sehr 
in den politi'schen Wirbel hineinzteht, daß 
man allmälhlich .erkennt, daß ernste wissen­
schaftliche und LehrtätiJg1keit nur bestehen 
kann, wenn sie außerhallb der ISClhwehungen 
des Tages blei:bt. Meine Kollegen 's,ind in der 
gegenwärtigen Zusammensetzung unseres 
Lehrkörpelis eine Garantie 'dafür, daß die 
Jugend wirklich demokratisch, eigenverant­
wortlich erzogen wird. (Lebhafter Beifall bei 
der ÖV!P.) 

IBeric!hilefistatter D r. Migsch (Schlußwort) : 
Hohes Haus! I chi iffiöcht,e nur ibetonem., daß 
der ganer-eHe Au:sscMuß ImilI1defjbeil:asteter 
N a.fi.ooalsozäJaUstJen :vo,m HoobsClhultStudium 
ni.e der A'll!f.faJS'SIUJUg desi öste-rreiehischetn 
Nationa:lDates uilld de,I' ÖlStberfieicbltschen 
Regierung ,entsproc.h8lJl !hat. DtLese !Bestim­
mung war 1111 den Auftr!ätgen de,s rAlltierten 
RatetSllZur Abänderung des, Nationa;1soziia;1isten­
gelsetzels entJh,alten. Wenn wir heute diese 
N ov,eHe beschließen, kommen wh damit Ill'Ur 
zu d,em zurüc.k, Wl8.S 'm den seinerzetitigen 
Parteienver,handl'llIllgeTI und im. dem rGesetzes­
beschluß des österreiClhisehen NationaJlflates 
vom 24 . Juli 1946 allS' die ,AJuffassung der Ver­
tretung d'es 'östefir,etchilschen VoLkes ,bereits 
festgeh�gt war. 

Ich !bitte, der Vorlagei der Regi-erung die 
veI1faJSiSlUDgSmäßilge Zustimmun.g zu Igeben. 

• 

. N aoo, F'BStstelhmg der Anwe,senheit von 
mehr als der Hälfte d-er !Mitglieder des Hausles 
wird der Oesetzentwurf in z w e  i t -e r  und 
d r i t t e  r Le'sung,' e i n � t i m  m i g ib e-
s c  h 1 0' IS ,s e' n. 

' 

4. Punkt ist der Bericht des Verf.aSlSuThgis­
aussClhusses über die Regierungsvorlag,e (406 
d. B.) : Bundesgesetz über den "Bund der 
politisch Verfolgten" (428 d. IB.). 

iBerichterstatter Mark : Hohes Haus! SClhon 
wenige Wiochen nach der lBefr,eiung begalllnen 
sich d,ie aus den Konzentr.ationslagern theim­
.gekehrten K'ämpf.er für ein frei!es, unaibhäin­
giges und . d:emokraU,sches österreicJh, jm 
Org:anrsationen .zusammenzuschließen. In der 
russi:sc.hen Zone hi,J.dete sich der KZ-Ve:nband, 
ähnHche Or.gan�sationen ,entstanden .im, den 
einzelnen weSltlliehen ,Ländel'1I1l. Einige Monate 
später gimg-en auch drue politischen Häf.tJling.e 
der Zuchthäuser :und Ged'alIlgenhäuser daran, 
:sich zu ortgandsi.:e'ren, 'und !aLs letzJte G:nuppe 
de.r vom NationalroziaHsmUlS und� F,atSchi,srnus 
Betroffenen mmrnel:ten tsiclh auch die weg,en. 
ihrer Abs'1ammlllng ode,r ,ReLigion Verfolgt'ell 
:in eigenem: Verbänden. 

Schon im Herbst 1945 'WlUrde. rn dem dama­
lig,en ,stal3tsamt fü·r ,Inneres ein .Entwurf zu 
eiuer Org.an:isation der politischen Opfer 
einerSl€its und der Frei!heHskämpfer ,ander­
seits ausgea,rbeit-et, der Kämpfern und Opfern 
die Möglich'k,eit geben 'Sollte, ihre Rechte in 
wJrkrsamer iWeitSie zu vertreten. Der Mini:ster­
rat hat di,esen ,Entwurf 1946 angenommen 
und das Bund-esministerium ,für Inneres be­
auftragt, e,iInen Gesetzentwurf aus'zuarbeiten 
und vorzulegen. 

nie Zersp.litterung der ,politisch Verfolgten 
in vielerlei Verbände, el'lschwerte die Lösung 
di1eser- A'll!fgalbe. EI'Ist Ina{fudem die, !Vom Jän­
ner 1946 iOO 'Uuternommenen V,ersuc-h.e eines 
ZusammEmSlCihl1uss8!s deT ve:nschi,edeiIllen Ol'lga­
ifi'itsationen lim Sommer 1946 in Innshruck ;zur' 
Gl'1ÜndlllIlg des iÖsterr,etiooischen [ßundeSlVer-' 
hand8!s ehemals politisch v-eI"folgter AnH­
faschisten oder, wde ,er steh seit der. Orazer 
Tagung im März 1947 nennt, des Bundes der5 
politisch V,e·:nfo]gtoo, Igelfü:lut lhaitten, -konnten 
die Vora:nbeiten weHe:ng.e!trd.eben weroen, und 
.in -enger Z'UlSammerumbeit zwisdhen di,eser 
DaClhor,g.aJD.�Slatioo 'llnd der ,Z'u,'SIliäJndlLgen A,b­
t-eiihmg des Innenmim.itSteriums: ,entstand die 
Mitte Juni 1947 rum Naltlionalrat eingeboochte 
RegierungSiVoI'lltage. 

Di.e vom Minist.eriuJID ul'!sprÜllglich g,eplante 
Monopolst,eUung wurde im lEinv,ernehme'11l mit 
dem BUIlJdesverlband, ja auf deStS'en ,Wunsch 
faUen gelassen, weil die damit !V,eTbundene 
Notwendßgkeit, die <Gründung ähnlicher Ver­
eine zu !Verbieten und tbereits bestehende auf­
zulösen, den IGrulIlJdsatz der ,ffieien Verei'11ls­
bildung auflgehoben UlIld dem Gesetz daher 
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den Charakter ,eines VerfassuDJgsge,setzes ge­
geben hätte. 

Die Regierungsvorlage W'Urd'e dem Ver­
fassungsaussc.huß rugewiesen, der einen 
Unterau'Ss"huß mit der Durcharbeitung be­
traute. Nach dessen Bericht W'U,rde d.e,r En� 
wurf in der dem Hohen Hause h.eute vor­
liegenden Fassung fertiggestellt und dem 
Nationa'lrat 'Zur Beschlußfassung empfohlen. 
Er beinhaltet nunmelhr folgendes: 

Im § 1 wird 'f€tStg'8Iset71t, wer als politisch 
Verfolgt.er anzusehen ist, wa,s als Verfolgung 
zu ' gelten :hat, und wird' der ,Begriff d�r 
Hinterbliebenen abgegrenzt. In bezug auf dtle 
AIIleI'lke'IlIliung ,der Kooz,ent([�ation'Sla.ger durch 
dtas PI"ä,sidi:u:rn des iBUlIld,esverhandes 'Wurde 
die MitWlirkU'Il!g des 'BUilldesminis'teiriums f'ür 
Inneres 'eingeibaut IClh möchte hier f8'8t­
stellen, daß ,im IKreils der epolitilsc:h VeI'lfolgten 
selbstverständlich auch Wöner,sdorf ail,s Kon­
zentratioIlJSilager 3Jl1eI1kannt ,wird, w.ie' 'Übe r­
haupt auch die politisohen Verfolgung,en d,er 
Jahr,e 1934 Ibis 1938, 1S(�weit :sie at19 im Klampfe 
für ein demokrati,sches ÖS!l'erreidh erldtten tZ/u 
betrachten sillld, den Ispäte'r erHttenen Ver'­
folgurugen gleicihgesteHt werden. 

1m § 2 werden der 'BUIndesv'8IIiband und 
seine Lande:s.verbänd.e 'Zur Inter,essenvertrH­
tung der ,politisch Verfolgten herufen und zu 
juristitsch en PefiSionen des öffentlichen Rec.hte,s 
er;klärt. 

Her § 3 ,stelolt Ifest daß iJn: hezug auf die 
ZuStammense1rllung .de� Präsidie'll ,gewj!sse, vom 
Gesetz normierte VOfls,oorift.e:n, di,e' dde Zu­
sammetIllaflbeit laMer Aln!Sc'baurungetn gar,an­
tieren eingehalten werden müssen und .Ä.n­
deruTI�en d·er Statutell1 der Genehmig.�ng des 
B unde:s.mi\Iüste'riums für Innefies bed,ur,feill . 

Der § 4 !sdc.hert die Kontrolle der Bundes­
regie'ruru.:g und der Landesreg-itero\l;ng� dur?h 
das Re,cht ,zur EntsendUlIlg von DelegIerten l:TI 
aHe, KiQl'!,eg,LaJorg,ane de.s Bundes. 

§ 5 gesteh t d1e'Ill iB und! . d;e'r poliltils:c.h 
Ve-rfotgten das Reciht ,zu, auf bestimmte'll 
Gebreiten Vor:schläg:e und Gutachtenl zu 
lefls�attleII1. Die FormUll'i€'flung lleihnlt :si"h 
hier sinnO"emäß an di,e FormuiLrerung b 

• des IGutachtel1lrecMes der Ar.b8lltelr-
kammern hmsiohtliclh ihflels AufgIRbenl-
kreis,oo an. § 5 Te,gelt f,erner das aus­
,oohlli'eßlicihe Reoht auf A ussteUung von 
bestimmten BestäUgungen dUToh tund 
dJi,e Verpflichtung der iBehöoo:en zur 
AuskunHerletillU!Thg ,an delIl lBund d'er pohHsch 
Vedolgten. AUe iBeistimmungen des § 5 
'creH8iI1 nur ,msowielilt, a[,S! in A!Ugeleg'en­
Ihe,iten die �nl die ZlUlständilgkeit dle'r 
Länd'e� fanen, die Larulesgesetz:gebuIlJg 
nichts 'Rnder,elsl bestimmt. 

§ 6 überträgt dlRls dur,ch Beschluß der Pro­
"viosofi.schelll St'aalsregi,erung dem KZ-Vertband 

seinerzeit gewährte EhI'lEmrec:ht 'Zur Führung 
des Staat,sWiappems im Siege� und auf Mit­
rgHeder,ausw,eiilSletl1J auf den Bund der politilsich 
Verfolgten, 'i'll dem der KZ-Ve'flband Jetzt awf­
gegangen im. 

D.er § 7 ,er�lätrt Im AUlbetf\acht der ,erhöhten 
Bedeutung, dte gelWJlssen IBestäti,gungen d� 
BUIIldes '1Juerikannt wird, daß die verantwort­
liichen F'wß.iktionär,e des IBunde,sl ,alLs iBeamte im 
Sinne des, § 101, Albs. 2, de!Si StrafgesetZ/es 
3n;zusehen silIld, und Igewährt diese!ll Bestäti­
gungen IgleichlZ/eJiUg ,einen ,erhöhten Schutz. 

D er § 8 'V,e'l'ISIpric:hlt d,em Bundesveflband, daß 
ihm zur · iEliruHung seilIl,er Auf:g;a:ben neben 
seinen !Soll/stigen Einnahmen - Mitglieds­
'beiträg,en, Spenden u. dg:1. - IBeiträg,e a us 
BundesmittelJn zur V,efllfÜgung gesteJlt werden� 

§ 9 erteilt dem Bundesmilnisterium für In­
neres den Auft�ag, den BU:D.desverlband oder 
d,ie Landesv,erhänd'e " dlaun ,all'fzll'l'öseIl1, wenn 
sie den iBestimmUDJgen die:s,es Ge'setzes oder 
den edJgenen Statuten lIlicht mehr entsprechen. 

IDer Humd der politisch VIerfolgten �e,i,SJtet 
heute lsenon Aillerikennenswerbes ,auf d,em Ge­
[biete der Betreuung Iseiner Mitglieder und 
:hin;sic:htl�ch deT Vertretung lihr,er Int,eressen 
bei Be:hörd·en :und KÖI'IPers'dha:Hen,. Err ,1ei,stet 
,aber auch, Ni esenHi"che,s .für dte Gesamt;heit, 
indem 'Hr ,im Inil,and durch die ZusaJmmen­
Ifassung umd einheitliche Vertretung aller · 
Kräft-e den IBehöttlen 'timid Körpel�s·ch:aften die 
Behandlung laNer ein:s.c,h�äg,igen Fr,agen er­
Jei�htert, dndem :er ,im Ausland auf Tagungen 
Uind Kongress'ffil österreidh 'ZU v,ertreten und 
neue Flreunde für unser.e Heimat zu gewinnen 
belstrebt ist. 
, Es i,st dah,er zweifellos tbere-chtigt, wenn d,as 
Gesetz d,em Bund d,er .politisch Verfolgten 
eine Art 'v'Ün SondensteIlung :geg'enüber :an­
deren V,ereinen gelWäh�t. nas 'ist di.e .aus­
drückliche ,AJbSlicht und Iso11 ·eilll Ibesc:heidenes 
Zeichen der Ane rkennung d.a�stellen, die das 
befreite Vat.erliand delll Kämpfern für seine 
Freiheit und den Hinterbliebenen der Toten 
des Freiheitskampfes zoJU. Sie, d.enen j,edem 
für sich in der gr.auenvoUen Zeit des Fasohis­
mus eine Sooderstel,lunrg im Leiden zuteil 
"Wurde, 'sollen jetzt in ihr,er Gesamtheit eine 
gewLsse Bevorzugung gegenüber :anderen 
Gruppen ,erhalten. 

Wir können gewiß sein, daß ,sie, deren 
Kampf und deren Leid4n ein wertvolles Ak­
th7'Um für UlIlsere' Heimat illJsofefin da f\stel1en, 
ah; :sie uns nun auch als Zeugni�s ,für d.en 
Beitrag dienen, den da,s österr·eichis c'he Volk 
zu seineT eigenelll' Befreiung geleistet 
hat, ,auch in Zukunft sich die,ser An,. 
'erkennUJIlg und Bevorzugung würdig er­
weis'en werden, ,indern :s-ie so wie in 
der Z eit der Unterdrückung nun auch in 
der Zeit der Freiheit .ihre .ganZe Kraft und 
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-ihre ganze Persönlichkeit IZum Wohle unseres 
Vaterlandes, zum Besten runserer Heimat ein­
setzen werden für oden Aufbau eines -freien, 
unabhängigen, demokraltslClhen Öster-f1eiClhs! 
(Beifall bei den Sozialisten.) 

In diesem Simne empfi,ehlt der Velif8lSlsungs­
ausschuß dem Hohen Hause die Annahme 
des vortHe,gende.n Gesetzentwurf-es. 

Abg. Elser :_ Hohets HallisP Das v.ofl1iegend;e 
Gesetz IsoN der In1ieressenvertretung de'r 
Opf-er im K,ampf gegen den Fa,sebtisffius eine 
Art privHegi'erter tSteHung ,ei:nräumen. Es ist 
vielleicht d'oCJh ganz inter.eSlsatnt, ,in einigen 
Worten darzu�egen, welclhe A'rt von Privile­
gien dem Bund der politiseh Verifolgten' durch 
dieses Gesetz. !in WirtkMClhkeit gegeben wird. 

D as Oes'etz Ispricht in einem Paragraphen 
dav,OIn, daß dies-er Bund der politisch Verf,olg­
ten Äußerungen, VOJ'ischläge und Gutacht·en 
erstatten :mallln, währ-end iI'lgendein bestimmen­
der Einfluß auf ,aUe le.ne, 'Gesetze, dte 'Unter 
Umständen Ifrlir di'e!S1e, Opre,r der poliUsch en 
Veflfo1g-Ulllig'8!ll' maßgetbti.ch !stind, n!ioht gewälhrt 
wi'Iid. Das · ikann woM nioht !bestritten wer­
den. Das tim aUes' an PrivHegjen, was diegeor 

Bund der polliUsClh Verfolgten bekommt. Es 
wurde I8lber mit e;iner hed:eutenden Einschrän­
kung der Be�bständi.gkeit dieser Organisation 
beza:hH. IGe-rade- dies,e Organisat.ion h'at j,a 
nicht nur �ür die Freih eit unseres Staates, für 
di-e Un.a:blhä'Thgigkeit unserelSI Landes, osomrlern 
vor 'a'llem auch 'rur die demokl'tatisehe Ge­
staltunJg dieses� -Landes .ge,kämpft, und ,es ']5t 
eine Ironde, daß gera,de :itn d'i,eser Or,gani­
'Satioo, in dies'er neuen. ,lslOg-enannten öffent­
Hch-re�htJi.�hen Körpel'tschaft, di,e, prirmitiiV­
'Sten demokr'atilSchen GrundlS-ät�e f-ehle,n.  

Der V-e'rei!Dschara1ct,er wurde dem Bund der 
politisch Ve'rfolgten dur,eh dieses Gesetz ,ge­
nommen, d'aJfür wdrd e-iln-e 'öffentlic:h-rec:htli dhe 
Körp-erschaft mit - das halbe ,ich bereitos aus­
�eführt - seihr minimalen Rechten erlrichtet 
In Wahr:he'it wiro durch d!i'ese,s Gesetz d,er 
'Bund d,er pOilitisdh Verrf.ollgten IZU einem lkJ'ia,ft­
losen Oe:bi.lde. 

Im § S werd-erJ unt'er anderem dem Bund 
'zwill1:gende 'Wlei'Slll'llJgen 'etrteHt, daß :in den · 
Prii!sidien die Vertr·eter der poliUs,C:hen Par­
t,e:ien und 'der Abstammungrs'Verfolgten den 
Statuten ,gemäß angehören ,müssen. D as -sind 
zwingende IBestimmungen. 'Gegetn die Ent­
sendung 'V.on :}lia,rteienv-ertretern und natür.Hoh 
auch _gegen die Entsendumg VOll Vertre-tern 
der Albst,alJ11mu!I1Jg'lSve<f�olrgt.en ist sicher.l,ich ,g-ar 
niChts ein.zuwenden, esr jost :ganz ,in Ordtn,ung-; 
aber das aHe'in kann dOClh nic:ht d,ie demokra­
tische tGr.und�iage die,ses reprälSentativen Ver­
hamdsorgamls 'SIein. 

Ich beantragte d,a\h.er, meine namen UlIld 
Herren, ibei: d·8tn: VOI�be:ratUIltge\ll dieses Ge-

setzes, daß in d en Statuten ,ebentf,aHs, die 
s�lIl>stv,erständl,ic�he 'Bestimmung zwing,end 
aufgenommen wird, die eine demokr.atische 
GestaltUlI1g des Bundes ermöglicM. D ieser 
Antrug wUNle, albgelehnt, 'abgelehnt . von Kol­
legen d·er SoziaH,sti·sc.hen iParte.i w,ie auch von 
Kollegen d,er österr:eichisohen Vol!k sp arte i 
mit dem Hinweis, daß in. diesem Bund der 
poIiU,seh V'e'rfolgt-en in eJ'ister Lim:ie n.idh1 
Mehrheitsbeschlüsse Igefaßt, sOilldem e'ID·e 
koHegi,a:le Zusammenar'beit möglich ,gemacht 
werdelIl. muß, und d'81s Isei das Wic.ht1gste. 

leih hl8!be n.ioht das Gerin.gste ge,gen diesem 
Grundgedanken. kh l11ao1>e, rri,chts Igegen -eine 
kollegiale Zusammena'rtbeH in dielsem iBund 
der polititsch Vel'ifolglen. ,In. diesem Bund 
sollen .f.a ni,cht der Kommulni,st, der Sozi,alist, 
der Volkosparteiler, der Parteilose, auf.schei­
n.en. n aa i'st sicher nicht d.as Primäre. 
Richtig!' Aber d,aß man damit saglt, der 'Bund 
bedarf au,ch ' keliJDoer demokr.atisc.hen Grund­
sät1ie, keiner d-emokr.atilS'chen iB-eschluß­
f.alssUlllg, d81S gelht zu: weit. 

IEs ist ,sehr inter,ess,ant, d:aß Isonst in alilen, 
belsonders in den öffentliichen Körper'schalten 
und auch hier im Hause von d-en -her'I'Is!c.hen­
den Me_h�heHspa'fteien iimmer ,e'rklärt wird :  
Was wollt ihr Kommunist,en? Ihr seid e,in e 
Zwer,gpartei. Ihr müßt euch dem Proporz 
unte-rw,erfe-n uml' den Meh t:heHsheschl'Üs&ell1 ; 

da,s sind -eigentlich die Grundlagen der 
Demokratie, wie wir Isie uns vors1,eUen. 

Und hier' sollen ,alle diese Grundsätze, die 
übetraH IGe'lrurug halben u.nd die man uns fort­
g.esl8tzt Ulnter die Nas,e häU, nich:t :geUen ? Hier 
sollen: wir auf einmal lfür kollegiale Zu­
-sammen arbeit !s-ein? Wir würden es -sehr he­
tgrüße:n, wenn man -auch i n  die,sem Hause und 
in ,aUen ülbrig,en :K,örper:schaften d-ies ,7Jur 
Grundlage der 'Praxis nelhmen wiÜ�d-e. Hier 
wiiro ,aber d'er heilige Proportius ein­
f,ac;h enttihr'Ont; delswegetß, weil man Stich 
wa.thI'lscheinJi.ch 'siagt, man -könnte -es unt,er Um­
ständen .schaudernd ,erieben, daß d,ie kom­
munistischen Mitglied,er in di,esem Bund der 
politisch Verf'olgten viel1eieht ziemlich starik 
in ErsCiheinung treten, weH es ein fach Tat­
sachl8 ilst, d,aß die' Kommunisten - damit 
w.ill iOO niemandem VOll' der andleren Ri·chtung 
ein Recht absprecheal' .oder V erdienste 
sclhmäle'm - ,eben die Meihclleit IMIden. 

!Es IsoH auch nicht zum Ausdruck gebracht 
werden, daß de'r Bund de'r politiosch Verfo1g­
ten ,sieb., iVieHeicht .zum Zi·ele ,setzt, Mehrheits­
hesdhtlüsse zu fass,en. A:ber ,e,ine demokfia­
tische Gestaltung di-e!ses Bundes der poliHseh 
Vef'f-olgten .jist der Wu,n,sch 'sämtlicher Träger 
dieser OTg,ani's:ation, -also der' Mi8<s,se der poH­

ti'sch Ve�fo},gten. D ur,ch d.j,e Ablehnung des 

Antr,age,s der Komffi!Uillistis,ehen P,artet wurde 
eine wil'lkiUch demokrati,seb.,e Gestaltung 
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dieses BUIIldes !Verhindert. ;WoUen w,iT' hoffen, 
meiue Damen lIllld Herren, daß wenigstens 
in der ZukUlIl.ft dieser MangeJ lbeseHigt wird. 

kog. Probst,: Hohes Hal1sr Dieses Ges'etz, 
das uns :heute vor1li,egt, wird 'vieUeicht auf den 
Außenstehendoo· und den , der sich nicht da­
mH heschäftigt hat oder ni,cht beschäftigen 
muß, einen .ebw.as ISOndeTbaren Einrlruck 
maCihen.. Zweif:ellos. Ich muß ,für meine P,ar­
tei und meine, Fr,aktio.n erk!lären, daß sie 
,sich zu diesem <Gesetz und ,zu den Orund­
sätzen :bekEmnt, die ,in <H�lsem Gesetz ausge­
sprochen �,erd'ßIl1' . .Das ,sind di.e Grundsätze 
der ZUSIa!mme'llartbeit und, wie es in die,sem 
Gese.tz aJuc:h ,einmal heißt, der' Ikol:legi,alen 
ZUlsammenarheit. Wir begrüßen dahe'r dieses 
Gelsetz ruoo wOlll,etI1 ,auch rg,ernle feststellen, 
daß , obwohl ·els !lange gedauert hat, Isidh aB 
jene, die von i:hren P.arteien a�,s Vertretlillg 
in diesem Bund der politisch V,erifolgten ent­

sendet wurden, Is'Oweit einilgen konnten, daß 
ein solches Gesetz g·elSchaffen werden konnte. 

Ich will !!lieht gerne das Wort "Privilegie­
,rung" oder "privilegierte StellUDJg" verwen­
den, möc.hte a:her doch Isag,en, daß wir nicht 
daTlan denken, daß der 'eiIl'zelne, d,e'r Mitglied 
die,ses Buoo,e's'Verhandes ist, privil'egiert wer­
den und eine pdvdlegierte St,ellung in un­
serem Volk erhalten 'soll, ,sondernI es soll vor 
allem de.r gesamte IntereS'senkrei,s der poli­
tilschen Opfer eiille bestimmte Stellung inner­

halb der Bevölkerung elihalten. 

Die außelig,ew'öhnlichen Op'fer, di,e im Frei­
heitskampf :gielbracht w,urdeu, erfordern eine 
solche außel'1gewöhnlich.e Stellloog, wie es 
dieses 'Ge:setz 'UillSchroeibt. 

Idh möchte tauch :hi,er sagen, ,es hat J,ange 
gedauert, bi's wir �u diesem System, das der 
Abg. E l s e  r ,kriHsiert that, 'bis wir \Zu dem 
System der Zusammenar,be'it gefunden haben, 
.und ,j.c:h möchtte sagen, wir ,hEl!oen Illiach lamgem 
üherlegen ·zu di.eS/em Sys'tem Igef.unden. Es 
würde w.a.hrHch zum Ruin dieses VeTloondes 
führen, wenn wir 'zu w.aMen sdhriUen, :he i 
denetn: man nie weiß , wie die Mehrheits­
v,erhä1tni,sse iLiegen, weH d·er ei/ll·e Verband 
so und der mdere; Ver,band anderts ist, und 
es würde dur�h die 'Gegensätze, die aHe Opfer 
n;aturgemäß mitbringen, die: pOlHHsc:he Ge­
sinnung ,in die,S€offi Bundesv,erlband .au:f�ezeigt 
werden. 

D er Abg. Elser ,g,algt :aJso, in, die8'em Bun­
desVleTlbantd so.Hte di,e·Demoilwatioe durch di'eses 
Gesetz viel mehr berücksiclhtigt werd€/ll!; 
mitt dieser FaJSlSlUug wolle man verhinc1er:n, 
daß die kommuni,stisClhen 'Parteigänger 
unter den politisc.hen Opfern mehr in Er­
scheinung treten. Ich muß wohl sagen, iC\h 
we:iß, daß tmaJIl he,ute ni'Clht alle:in .mit der 
Zahl in Ersche�n urng tritt� soodern mit der 

Kraft d,e'r SUmme, die 1m BUindesverhmd er­
hoben wird. D.a sind iVielleiClht die: kornmu-
1I1<ilstisohe\ll Parteigänger, wi'e ,ich aus edge­

ner Wahrnehmung weiß, den aooleren Par­
teigängern, den Sozi'8'Usten und der andeTen 
Seite tÜberJeg·en. nah,er !haben wh ,das ahg,e­

,lehnt. W,ir woUen Ja m ich t, daß man mit der 

Z ahl der Mitglieder in ErsClheinlLI1g tritt, son­
dern daß man soich !Zusammenredet, daß man 
zusammenarbeitet und ISO den geme insamen 
Forderull,gen . des Bunde·sverband·es und der 
politi:schen Opf.e,r ein.e ,starke· Kra'ft g,ibt. Und 
einen starken Nachdruck können wir nur 
ausüben, wenn wir unsere ,Forderung,en ge­
meinsam erheben. 

Wir SozJi.alistoen haben ,immer wieder ibe­
tont, daß wir 'für jedes 'Opfer ein großes V er­
s1ändni,g ibesitzen, das 'für ,ein.e GelsinuU!I1g, für 
·eine W,eltansclhauung, lfür ein positives Zie:l 
gehr,acht wurde; Wh" hahen natürUch immer 
an die 'Üpf.er des POHtisCihe.n Kamp-fes, an di,e 
Leute, die Ifür posiUve Ziele ge,kämpft und 
geJitten 'haben, ,gedacht. Im Jahre 1945 haben 
sich, wie der Hen Berichte..,statter lbereits 
au&gefiihrt :hat, ZIl18f1st di,e Op'felr des Kampfe,s 
in der Zeit von 1938 b�s 1945 ZJUsammen­
gefund,en. I'hre Zahl list aber erst groß und 
mächtig geword.en durch die Opf,er -des Frei­
heitskampfes von 1933 bis 1938. 'Wir müssen 
hiebei feststeHen, daß die Zahl d.er Opfer 
auf Seiten der tSOIZiiaHsHsCihen Bewegung auch 
nioht ,ge'ring i,st. . 

Ich .möc:hte Illoch ein paar Wnrte IZUr Frage 
der 'Zentmli:sierun.g sprechen . WIr haben 
einen Antrag gesteUt, drer vor.gelselhoen hat, 
d,aß im Statut der ZelIltralismus :stärke,r allS 
in diesem Gel�etz betont wird. Wir halben den 
Antrag gesteHt, daß im § 5, .Nbs. (2), dem 

iBundeSIV,erhand das aU/Slsch�ießHc.he Recht der 
AuStsteUulIlig solcher ,Bestätigungen zukomme . 
Die Mehrheit des Hauses h,at die,sen Antrag 
'abgele,hnt. Es Iblei,bt ·daher dabei, dlaß die 
Lande,sv,er,bände di,e.se Bestätigung,en flU3-
IsteUen. 

leh mÖClhte gl,eiCh :sagen, wir 'aUe, die wir 
im öffenHicllOO Lehen Istehen und ,UllliS damit 
besc.häftigoo, wissen, daß es eine Re ihe 801-
che'l" OrgamilsaHonen, Vereine uoo Vereini­

gungen ,gibt, und wir kennen aUe, die trlÜben 
Erseheinung.en der IGefä:lligkeits'bestäHgun­
gen . Wenn wir ein Isolches üesetz schaffen, 
in dem wir eillle ei!llizig,e Organils:ation d,amit 
betrauen, diese iBelstäHgung,en auS'z'Wstellen, ist 
Gewißh·eit flÜr die öffentlichkeit und für die 
Behörden gegeben. Daher müssen wir auch 
ein offeDes Wo'rt ,an· jene tSprechen, die g1lau­
ben, ,sie würden durch e'in solcheis Gesetz, 
womit eine: hestimmtel Orlgani,sation he,sOIlldere 
Rechte :bekommt, ausgestoßen und ,ausge­
schlossen we,rden. D as wollen wir nicht. Der 

Bund·esverband :gibt ,im Ra:hmen diese·s Ge.-
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setz,es Utllid Ise!mer StaturfJeu Jedem, de,r in der 
Zeit von 1933 bis 1945 erID Opf:e:r ISieiines. 
Kampf.8!s um 'ein ibel8'timmt8!S1 politisches Ziel 
oder ,im Kampf gegen den F asdhi:smus ge'­
wordren ,ist, dr1e iMÖ'gilliClhike.it, Miltglied ZJU 
w8'lId'en, und in derm Verband seIDe, Intefi81S­
senvertretu/l1lg ZlU Buden. 

Tch möchte auch noch einige Hinweise auf 
die 'kommenden internationalen .Beziehungen 
geben. So wie .auf nationalem !Boden ent­
stailld'en und 'entstehen lauch auf ilIltel'ill,atio­
na,lem Boden eine Reihe von Or.ganisationen 
und VeIfuänden, die Isich damit 'b8'SChäftirgen, 
die polHisehen Opfer des Kampfes zu er­
fassen. Ebenso wie 'sich bei uns in österreich 
lan gsam eine solche Organisation heraus:gebH­
det hat, so 'bildet urnd sclhält rsich auch auf 
inte'l'1llationalem Bod,en ,eine solche· Organisa­
tion heraus, entstehen Jangsam :intel"lnationale 
VerNndullig,en. Und ger,ade im HiiIlJblick daT­
aui, daß ,solche internationale· IBeziehungen 
kommen werden, die für unser Volk und un­
sere Republrik ",on großer poliHscher Bedeu­
tung sind, 1st es notwendig, daß nicht ei,ne Viel­
fallit an oolc.h8lIl Or.g:anisatiO!Il;en Ibest·e:ht, son­
dern daß e i n  ,e Org.anisation die Vertrehmg 
der politisc.hen Opfer österreichs übernimmt 
und damit audh die internationalen Bezi,ehun­
gen auf.nimmt, u.m die Interessen. der politi­
Ischen Opfer österreichs zu 'Vertreten. 

Bishe-r wurde der österreich i,sch e Bundes­
verband im �nternationalen V.er·band abge­
lehnt, aher wir hofien, daß es uns geUngen 
wird, mit dazu beiizutI'iagen, daß Uln,serBuudes­
verlband, in dem di'e V,ertre:ter .aller 'Politi­
schen RichtUillgen ,lmll eg i all ,zusammenaThei­
ten, einen Heitr,ag da1ür leistet, um ,eine 
ruhigere und aufbauende int·ernation;alle Stim­
murng zu schafien. E:s ,ilst nicht walhr, wie man 
immer wieder �sagt, d.aß wir ,für unsere poli­
tischen Opfer ,zu wenig Igetan haben oder 
daß für ,sie bilsher g.ar nichts ge;g,c;hehen ist. 
Das Opferfürsor.gegesetz, das dem Parlament 
morgen vOl"lg·elegt werden w.ird, wird doch 
beweisen, daß wir ,etwas tun. Und obg.Jeich 
das Opferfürsorgeg,esetz, das bisher in Kraft 
ist, u!ll:gellliÜgend eftscheint, müsisen wir uns 
fragen: Wo in aHer Welt gibt es überlhaupt 
·eine ,solche Organisation, die durch Ges·e'tz 
eine rolche außergewöhml-iche öfi801tliche Stel­
lung beikommt? 

'Wir wolllen es noch ,einma[ unterstr:eichen, 
und ,es 181011 generell ausgesprochen werden vor 
allen u.ns,ern Mitgliedern j'eder Partedrichtung, 
j-eder W,eltansC:hauung: ne'r 'e�inzel.ne Is'Oll sich 
nidht ,a:1s Privilelg1erter betra:0htoo, rsonst wird 
eis in de'r BevÖllkerun,g ·und ,in d,er öfient­
liohkeit b ald zu Mißd:eutungen kommen ! Wir 
kennen diese runHehsamen Ers,cheinung·en, 
daß einer, wenn er 'sieh !beim Kräutler oder 
Gemischtw,a!re!I1härndJer lansteHen muß, Iglaubt, 

daß .er Ivor ihundert,eu Leuten hevorzugt be­
handelt we,rden muß, weH er im B.esitz einer 
AmtSibelscheinLgung ll1ac:h, dem Opfedürrsorlge­
ge'setz ist. Zu !solchen Mißdeutungen darf 
dieses Gersetz !Ilicht führ801, denn wenn ein 
soldhe'r Mißbrlaueh g,etrieben wird, wird es 
hald zu einer Mißstimmung kommen. 

Wir wissen, daß sich leider auch kriminelle 
Elemente in die,sen Bund eSlVe rb atnd, !in den 
Kr·eis der politischen Opf.er eingeschlichen 
haben. Wir hahen ,sie abgestoßen und aus­
ge,schlossen, :U!Ild es wird unserer Arbeit be­
dürfen zu verhindern, daß diese kriminellen 
EI'emeute darin Platz finden. 

Wh glauben, daß es durch diesl8:s Gesetz 
dem ,einzelne!Il möglioh sei!Il wird, das ,Furcht­
!bare und Grauenh.afte zu ve'rgessen. Es 'SoH 
auch der einzeme das Furchtoore und Grauen­
:hafte v,ergesrsen, da:s ,er in den letzten J.ahren 
erleht lhat, damit er Isein Leben be,sser 
und ,g,esünder wieder ,auflbauen kailln. Aber 
das Volk und die AHgemei:nheit sollen auch 
dur,eh dieses Gesetz darran erinnert werden, 
daß '8'8 Menschen gibt, die ,m der Ze.it von 
1933 bis 1945 für das Votk, rür den Staat und . 
unsere R,epuJbHk d'3JS Höchste dargebracht 
halben. 

,Das Gesetz löscht ,alle Unterschiede der 
politischen VerfoLgung aus. D as wird aus­
dTüdkHch festgesteLlt. Wh rsc;hal1e!Il dadurdh 
nicht · allein in unserem BundHsverha:nd, 
!Sondelln d.arüber ,hinaus in der ganze:n öfient­
liohkeit eine Atmosphär.e der w.irklichen 
D emokratie. loh möchte ,aber dem Herrn 
Abg. E I � e  r ganz deutlich rSagen : D iese 
Atmosphäre der w,irk1i�hen D emokI"atie  wird 
nicht erzeugt, welllll es 'zu Kämpfen kommt, 
wer größere und bessere Forderurngen 
Ibringt. ,Es muß rsüfu jeder der !Beteiligt.en 
dazu rbequemen, Rück,sic;ht zu nehmen, so 
wi·e man auch im iIJ.erg,alen und u.nterkdis-chen 
Kampf Rüc,ksicht genommen hat. Nur dann 
ist -ein Uintef\pf-and de,s Ver:ständ:nisse,s unter­
,einande:r gerge:ben, nur dann können wir wirk­
ilich gute Forde'rulI1gen , die aucll· erfü!Hbar 
sind, ,stehlen. Daß deI' Bund zus,ammenbleibt, 
,sol-I der Sinn dieses Oesetzes sein, und wir 
'werden aHe,s tUln, d,amit dieser Bund zu­
sammenbleibt, und unsere Statuten ,d'ement­
,spr,echellld ändern. 

Wir, uns·e:rle Parteli und alJ.e unsere Mit­
glieder .des BUindesv,erlbandes der poliUsc;h 
Verfolgten, soweit sie !s.ozi,alisüscher Richtung 
sind, begrüßen da!ht8'r dieses Gesetz, und ich 
glaub e, wir leisten damit einen Beitrag zum 
Au1bau unserer Reputb1i:k :Ulnd zum Aufbau 
einer freiheitlichen Welt. (lBeH,all hei .d'en 
SoziaUsten.) 

A'bg. Münner: Heute liegt uns ,ein Gesetz­
,entwurf vor, der dem Verbalnd der politisch 
Ve rtolgt'en innerhallb aller anderen Verbände, 
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die dem Vereinsgesetz unterlieg;en, ein Vor­
recht gelben solJ. W,enn wir Ws an die Um­
'8turztage_ erinnern, so müsselll wir sagen, daß 
das AllJsehen der poHtisoh8iIl Opfe'r, die aus 
dem 'GefäJnigJüs -oder Konzentr,ationsl,ager 
kamen, ,sehr .groß war. Ailile Leure h,aben 
nach den Erlebnilssen des ej,uelll oder anderoo 
gefnilgt, !haben sich gelf;reut, Val.er, Mutter, 
Sohn, VeI"Wandten oder Fr,eund wiederzu­
sehen . Es 'W,ar daher Ise1bstverständlich, daß 
diese ,P.ersonen auch am 'Neuaufbau uns,eres 
Staates maßg,elbJi.ch >beteiligt wla'ren. Sie waren 
an der 'er.stlen Re,gieruTIigstätigtkeit in diesem 
Staat beteiUgt. Ich. !k'atlJn mich noch ,sehr leb­
haft daran erinnern, daß die er·st.e Mei­
nung:säußerung lösterreichische-r SteUen von 
Leuten, die aus d,en KZ -Lagern zurück­
g,ekommen ·sind, er�olgt ,sind. 

Es war 'seIhstverständlich, daß mit de.n poli­
tisch Verfolgten auch viele andere zurück­
gekommen :sind, und ,es ist kein Geheimni,s, 
daß es in' die'sen KZ-<Lag·ern .der ,größte 
Sc.hmerz und die größt.e .Bedrückung der püli­
tisclh Eingestellten war, daß man :sie mit dem 
Abschaum der MelJllschheit zUtsammengewor·· 
fen hat und daß !ger,ade die ;am meisten. 'Ver­
kommenen Elemente :sich dia d�:iil1rnen in .Form 
von Ca'Püs ooer '5IOn'St ügendwelchen Funk­
tiünäl'en al:sl 'eine tägliohe Drangsal für die 
anderen erwiesen 'haben!. Es ist selbst­
veI'!ständlich, daß Ibeim öffnen der Tore dieser 
Künzentratiolltsl!ager ,auch ,sehr z.weif.el:hafle 
Elemente .zurückgekommen sind. lRauibüber­
,fän·e, Plümderungen und Br,and'stiftungell 
waren daher auch eine Begleiterscheinung 
die:se,s Rückflutens. Es i'st dla,her seJbswer­
ständlion, daß mrun unte;r' den politisch Ver­
foLgten e,me Igroße Unterscheidung machen 
muß. D ies'e Untersche-idung wQil;len wir !Selbst 
vornehmen ' und auf 'si,e legen wir größten 
Wert.  Aber wer kann dliese Untersche:idung 
beslser vornehme n  als derjenige, der die V e r ­
hä:ltnj!sse ,ruus d'8'r eilgenen E�f,ahru:ng am 
:besten kennt? Wir :hahen daher zu trachten, 
daß die wirklich polihsclh Verfolg tM auch 
in Zukunft dementsprechenden Einfluß in 
diesem Kreis :erhalten. 

Die U:nterscheidulng ,aher, wie weit Jemand 
politisch verfolgt war, wi,e 'Weit er nur ·a.l,s 
ejn Geschöpf mn Rande dieser E'reignis,se g.e­
:standen ist und wie weit er :ge.riadezu als 
Schädling dieser 'Id,e:e aufscheilJlt, .jISt oft seh r, 
sehr schwer 'Zu treffen. Wen:n man daher d en 
Vertr,etern dieser politisch Ve'rfolgten eine 
Pfi.villegie:rUlThg gehen will, ISO. muß man auch 
die Gaflantie :ha,ben, daß jene Leute dort die 
Führung ,inneha:ben, die UlnS! die Gara:ntie 
bieten, daß diese Pri,vHegierurn,g 'Oder di.ese 
HeTVQrhe:buug (Jücht iill ihr Gegenteil verkehrt 
werde. Eine hloß'e Abzählll'Ilg m,ac:h den An­
g,ehörig,en kommt in dies-er Gruppe ni,cht in 

Frage, denn wir sind: v.erpfliCihtet, alle, die 
politisch verfolgt wurden, nicht nur zu !zäh:len, 
soodem audJ. zu wägen. 

WeJ.1u der Herr Aibg. E 1 18  e ;f auch gesagt 
hat, ,äaß wir hi,e'r dias Prinzip der Demokratie 
verla,s,g,en, 'so mit vollem Bewußtsein. D enn 
nie i,st elm Zähtlen von Angehörigen ISO un­
r,echt ,alm Platze wie hier. Es muß unter­
schied,eu werden, wie ,sich die ,einzelnen in 
den Konzent'f.ationsI8lgern ,auf:g€'führt lh�belll 
und 'Wie sie dort ihineing,ekommen sind. Nur 
diese ülb,erlegung !hat uns d:azu geführt, dielsoo 
Veriband der poHtiischen Opfer Non den ge­
wöhnlichen V,er,eins'statuten auszunehmen :und 
hi:er eine ,eige:ne Organisatiün nach eLge�en 
Grundsätzen aUlf'zThbauetIl, die wir in aller 
öffentlichkeit aufiZ€i.gen woUen und für die 
wir auch die Zustimmung des, Hohen Hauses 
erbitten. 

:E.s ist selhstver,st.:=-tndUch, d:aß die,se Onga­
nisation ·ein Vorrecht in der iBeurteilung aHer 
Fr,age:n, Isoweit ,si,e politisch Verf.ol,gte he'­
treffen, ;besitzen ·soll. .E,S wärte aucih d'er Ge­
dank'e mögHch, daß w.ir einer Isolc.hen Gruppe 
überha:upt -ein Vorrecht im Staate geben. Auch 
darüber wird hin und her debattiert. Ich er­
kläre :hier namens mei:ner Partei, d.aß wir 
e.i'l1e Teilun.g des Volkes in J'rivHegierte und 
Nichtprivilegierte in vollem iBewußtsein und 
auch in voner Anerkennung an der Opfer, 
die gehr,acht wurden, niclht all'e�kelJl;nen wür­
den. n enn unsere Leute, die in den Ge­
,richten, .Qefäingnisisen und KZ waren, halben 
nicht da'für gelkämpft, um 1iÜr Isich einen Vür­
teil oder ,eine PriviJegieroog · ·  zu ,erreic:hen , 
scmdern dafür, daß d,ars !ganlze Vo1k seine Frei­
�h eit  wiederer.liange. �Bei;faH \bei ,den P.81rtei­
genossen.) 

Weil diese politisch VeI�fl{)llgten e'ine '50 
hohe Auffa,sSi1llI1g von d,er poliHs'chen Frei­
heit Ihl3.ibEm, desha,1b ver:l.angen w ir nicht eine 
Privilegierung, die :für den ·einzelnen und für 
eirrze,lne Oruppen ·fe,stgehalt'en w:ird, ,sondern 
wir verlaillg-en nur ·eines : daß die ,Idreru.e und 
die Gedanken, für die wir 180 -lange J.ahre 
.gekämpft :ha'ben, auch verwirklic.ht Iwerden 
mögen. n ieS'e Verwirkilichung unser'er Ide,ale 
erhoffen wir in e,iner wahren D.emükratie, 
in der d,er einzelne wirkilieh ,seime Freiheit 
genießt. Wir haben da,für gekämpft in den 
e,risten Tagen diese'r ·zweiten öst,erreiclhilSchen 
Republik. Wir werden dafür auch weiter­
Ikämpfen. 

Wenn man heute Imeint, unser,e Tätigkeit 
wäre und emokwti'sch , ISO möchte ich Wühl 
sagen, daß .ich ,erstaunt bin, das ger,ade von 
dem Abg. E 1 :s e r zu hören. D.etIliIl auch der 
Vert:fieter der Kommun.i'sti!scheiIl Partei hat 
für diese ,Gesetzesvorlage im Plenum die'ses 
Bundesveflbandes g€:stimmt und ist dafür ein­
getreten, daß tdie,ses Pr,ilv,iJ-�gierungsge'setz 

58. Sitzung NR V. GP - Stenographisches Protokoll (gescanntes Original) 21 von 38

www.parlament.gv.at



1 586 5·S. Sitrung dies NatiOlIllalmtes .de.r ReptllMik öster-r-eieh. - V. G. P. - 3. Juli 1947. 

dem Haus vorgelegt wird. Er hätte ohne wei­
ter,es sagen k'öll!nen, daß seine P.art-ei, die 
Kommunistische Palrtei, ,dagegen ,i:st. Ich 
lIlehme niCiht an, daß ,er s8ine ZustiJmmun g 
nur pel'lsönlich gegeben ihla!t, doo\Il wie- wir die 
Tätigkeit der Ve,rtr,eter der Kommundstische,n 
Partei ,kennen, so finden i mmer !Vor iSO wich­
tigen. :Errtseheidung,en ,weMt Fra'ktionsbespl"e­
chungen - - und ,gerade in diesem Sektor 
ziemlich aUisreidhend - statt, ISiQ d.aß se.ine 
Erklärung .auch die Meilnung der Kommuni­
stisohen P,artei dar:Slt,elllt. Daß sie :sich heute 
geändert ,hat, ist ,ein 'merkWlÜrdiges Z eic.hen, 
und ich kann mir diese Umstelllung nicht er­
klären. 

Ich bitte Sie a'her, daß Sie diese IGesetzes­
vorll3rge im großen sehen. Si,e sol1 ver,sinn­
,bildlichen, daß di'e.ser östefireichische Staat 
das rpolitilsehe Opfer ISO 'Vieler semer Staats­
bürger zu würdigen weiß 'UlIld ihnen auch 
den Aui'tr.ag für die Zukunft erte·i1t, für w.ahr e  
D emolkr,atie Illl1d F:r.eiheit ihres Volkes weiter 
zu kämpfen. (Lebhafter Beifall ,bei der öster­
l"eichischen Volfl{Jspartei und den Sozialisten.) 

Berticl1tel'lStatte:r Mark (Sehlußwor1) : loh 
mÖCihte ,als Be,r.ichte'I'IS:tatter fest's,teHen, daß 
im AruSlSClhluß in einer Weise berichtet wurde, 
derZJufo1ge d:ie Erklärung des Kollegen 
M ü 1 il :TI  '81 r hier Is,iohte:r.l:ieh die Meinung laller 
MitgliedJer des BUindeslVler'bamdes 'lmdl die Me,i­
mmg uller Vertreter in diteSlem Hunde'S!­
verband darts1JeHt, daß illämldch die politis,ch 
V,er'iolgten ,klerr'llIe pri.vilegi:e!rte, StelJt.mg inner­
Ihalb der Volkisgesamtheit für 'SiClh bean­
ISpruc.hoen. Bs wlU,rde, mitgeteilt, daß die An­
gehörigen !8.!Uer Riclhtungen im VerbaJIldi die­
selbe MeinulIllg vertrete:n :habe.n. 
. Wenn ich mich gegen dje ÄußerUillgen dels 

Kollegen E I s  'e ,r Wlende, ISO deshalb, weil 
ich den Elind'f'Uck vermeid!8n möchlte, d'aß 
dieses GelSe1z e:in SCihetingese,tz sei, dalSt lloo,ine 
w.irklic>han Rechte !Schaffe. Kollege Eliser hat 
gemeint, der V,e'pband dürf.e danaCih lI1ur e,in 
paar Gutachten 'eT'Srta1ten, die nlÜilit einmal 

. maßgeibiLich :seien.. Ich habe ausdrückLich 
da'fauf ve:rwi:elslelIl" daß rdi'e .Formulierung dies 
Begu taclhltlungsI"ecrh telS d elS' BlUndJeISIV.e r baml'es 
geillau mit dem der Arbeiterkammer einge­
räumten Gut.acht'enre-cht überejrrstimmt. Man 
kann wirkliich nicht sagen, daß di'e Guttaclhtetn 
de,r Arbeit,erikammer i,n di€s,em Staate Ulll ­
maßgebllich seien. 

De,r iBumKi der politisch Verfolgten hat 
darüber lhinaus di.e Mögdicb1reH, bei der Ge­
wä!hrUllJg von Befle'ßhtignmg,etJlj 'Und B egün'sti­
gun.gen 'seJine Zustimmung ZlU erte:iJ.en und 
amtsgüUlig,e Bootäti'gu/Iltgen über die Zugeihö­
rigkeit zum Kreo!SI dler politisch Ve,r1o�gben 
a'Us�ustel�en. Die von ,ihm ruusge:stellten Ur­
kumden g,ooießen ,erhöhle:llI Scl1ut,,�, lU!lld seinen 

FUJllJk.tioll'ä'�en . wird m dile:s'em Gesetz in 00-
�timmUer ffiIl!Sli,eht {Beamtencharakter ·zuerr. 
kannt. Zur ;ErffiUull1g ,sleiner Aufgaben wer­
den ihm B eJiträgie BallS BlIDde:sm:itteln V1er­
sproohJen. 

Die,r 1BUll!dJ der politrilSlClh . :V erfo1gt'en ha� 
:im Z'lligie der Beratungen über diiE�:Sets Gesetz 
durclh,setzen kÖlIl!nen, daß ,er :iJn v,e'f'scih.iedenen 
K'örpersClbaftetl1l zur VefltI"eltung der l'l1rte'res:sen 
Iseiner Mlitgililleder ibemf,en :iISll. In einer Anzahl 
von Körpel'lSlchaften hat er schon heute die 
Möglich:k!eit, die LnteresSieTI seiner MitgUedeir 
geltend .zu machen, ,angefangen V'OOl der Ver­
llei�hung von Tr'afitk8J11 bis Zlum Invalid'errelin­
'8t'eHulllgsruulSsohuß ;  alles' Angel'e:genheiten, die 
,seine Mi,bgHed,'er unmittelhar betreffen. Daß 
er auch .in den parlamentarisdh,en Körp.e:r­
'�chaften 'entspreoh'end,e Unterstützung find:et, 
können Si,e d;ar,alus ,e'rk,e\I1ll1en, daß .in zWiei 
Tagen lDJieh1 weniger railrs dflei für ihn wi<ilitLge 
GeSiertz.e durchgesetzt und, dem Hohen Hause 
Z'Ui ß.e:sohlußf,aJSlSIUI1g vorgellegt we'rden 
konnten,. 

W,enm der K!()Uetge EIse'r seiner MeilIl'oog 
Ausdl'1uck rgegehen h'at, im Bund her:r1SiClhe 
keinle ridhbige Demolkratie, so muß ioo. auoh 
d'em entgegentl"et'en. Soweit -mir bekannt Mst, 
Isind di,e V,er1h.älrtn�SlSe ,in den: 'ein�elinen Bun­
desländern grunz ver:sCihied!en. Wenn in eiruem 
Land die Anhänger dler 'einen Richtung 
stäriker sind', so ;sind eis �n ei'll'em anderen 
LaJI1JCLe <lJte Anhänger eltn:er andte:nen Riohbung. 
Trotuiem im übe,ml[ 'eine gltejehmäßige Ve.r­
tre1ung vOflh.and:en� 

loh möcilite :hi'e,r aher alUcih di,e Tatsacihe 
untemtreiCJheiTh, au.f die IS'Clhon: hingewiesen 
word'etn ilist, daß .aUe ru'elSes Gesetz betl'effien­
dien BesochilÜlsse .e!.illJlstimmtg g,e,faßt worden 
,sind, S{)IWoIhJ im Mini1sterrat, aLSI auch in 
einem Mimtitst'erkomitee, :im ,Präsidium und 
,auf aUen TagulIlgen des Bundesv·erbarules, 
inlSlbe,sondere auCih, alUf dre'r Jetztffil Tagung, di,e 
vor wenigen TagelIl il1! EiseilllStadt stattgeflun­
den hat. Von 70 nelegiert-em., die sicll aUJS 
alil'e:Il Partei:en 'etwa zu glletiCih8!l1 Teill'en rekru­
tieren, w,ar:en 49 'aJllweISlend, von denen 22 
der l{ommunistisc.hen Part,ei, 14 der öste,r­
reiClhisohen Volk,sparte'i und 13 de'r Sozialisti­
schen Partei angehö.rt haben. Di'eiSe 'Bundelsl.. 
tagung halt einstimmig, .a1S1O auch mit d,en 
Stimmen der 22 Kommunisten aus .allen Län­
dern, :he:SChlO'SlSleII1, d,em Entwurf d,es Bund,es­
gesetz/es ilhre Zustimmung Zlu erteilen und 
di&S P arlametnrr. um pOI&itivie: Stellu.ngn.ahme z/u 
ensuohen. 

100 btitlte Si,e dalher, die.sem ,e:instimmigan 
Wunsohe der VertJ'leter aUer :im Bund dle,r 
politis.ch Ve.rfolgten bestehlend,en Rtehtungen 
zuZ/ustimmen 'und diesen Entwu.rf Ges,ertz 
w,ertden zu l'aJS;sen. 

* 
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·P,räJSlid,e.nt D-r. Gorbach h�t ind-eSisen den 
Vorsitz übernommen. 

iBei der A b  ,s t i m  m U TI g erhelbt �as Haus 
den vorliegenden Geisetzentwurf in rL rw  e i­
t e r  und d r i  t t ,e ,r L elsung zum IB e 's c lh 1 u ß. 

Der 5. Punkt der Tag·esordnung ,lautet : Be­
richt d,es AusschUlSses [ür soziale Verwaltung 
über die Re;gierUlD..gsrvorlage (360 d. B.) :  
Bunde,sgesebz üibel" di.e' Ar:beitsinspektion 
(Arbeitsinspektionsgesetz - ArbI G.) (430 
d. B.). 

Beriohterstatter Kysela: Hohes Haus!  Schon 
nach dem e�sten -Weltkrieg .hat 'Sich di,e Not­
wendigkeit gezei,gt, :zum Schutze der für den 
Wiede rall'fbau unbedingt !notwendigem. Ar­
b.eitskräfte entspr,echend,e g.esetzMche Maß­
nalhmen zu treff,en� Has i.m J,ahre 1921 ge­
sc:haffene <Gewer:beinspektiolltsge.setz war ein 
ziemliClh brauchbare.s Instrument .für die 
wJir.k,same überwachung des Arbeiterschutzes. 
Nach dem Einmar,sch der Nazi im. österreich 
wurd·e diese'S Gesetz durch reichsrechtliche 
B estimmungen e r,setzt. Mit dem Zusammen­
'bruch d.es D ritten Reiche!s war der Weg f.ür 
das österreiciüsche R'echt wieder :frei. Mit 
§ 56 des �ehörden-ÜlbeT'leitul1igs.g,esetzes wur­
d en die deutschen Gewe,rhe.aufsichtsännter 
auf:geJaislsen und die' Agenden ·auf die rwieder 
erricht,et'eu Oewerbeinspektorate .übertragen. 

Das d'em Hohen Hause heute zur IBesch'luß­
fa's'suug un.te�breitete Ar,beitsinspektions­
gesetz soll' nun die Grundlage dazu :schaffen , 
daß das Arbeitsinspektorat an Stene der 
Gewerheinspektorate, i<lafür Isorgt, daß die 

arbeitsrechtliohen Bed�ngulligen und �uch die 
gesuud:h eitlic.hen VOI'schriHen eingehalten 
werden . 

D er vergang'ene Krieg mit seinen ·vieJ.en 
Opfern an jung'en Arbeitskräften und dem 
ungeiheuren ,Raubhau, der an der Gesundhe.it 
.aUer arbeitenden Menschen Ihetri'e'ben wurde, 
zwilllgt 'zu Maßnahmen, die Arbeits1kraft, das 
heute kostbarste Gut des Staates, 'zu sichern . 
nem 001'1 das A r.beitsinspootioll'sgeserz die­
nen. Dieses .Qesetz schafft auc.h die Möglich­
keit ·einer engen Zus,ammenanbeit zwis·chen 
der Arbeitsirnspektion und den Trägem der 
SozialveI'lSic.herung. lclI .glaube, nicht .a1l:zusehr 

darauf h.inweisen zu mü,s'sen, wel-che· kata­
stmphaleu, Fol,gen ,sich allein schon durch die 
unzufi8ii-chende Elinährunlg gerIade in j-enen 
Teil€n der lBe,völkl€'rung zeigeln, d,üe in Indu­
str.ie und Gewerbe tätig sind. Dazu ,kommen 
die unzureidhenden Schutzmaßna:hmen mit 
den furchtbaren Auswirkungen, die Krieg 
und Zusrummenbruch hervorge.rufen :hab en. 
Für die Träger der Sozia1ver,gicherung finden 
wir in diesem Ge,set,z e in reiches Betätiguolgs­
feld. 

Zu den einzelnen Paragraphen wä;re ,fol­
gendes zu sagen: 

Ich halbe in dem Iihnen vorHegenden Be­
richt Izum gr:oßen TeH das 'festge\halten, was 
Isie.h aus der Bearheitung der Regieru:ngs­
vorlage im Ausschuß 'e·rgelben hat. Es ist 
,aber notwendi;g, aUJf einiJge Dinge besonders 
hinzuweisen. 

Zunächst wäre zu § 1, Abs. (2), noch hinzu­
zufügen , daß nach Annahme !einels von der 
östeneichiscJhen Volkispm1ei gestellten. An­
tmges auf Ausnahme der Hauswirtschaft von 
(i·e·r Arheit:sinspektion durch die neue· 
lit . .b die Fr.aktion der So�ialis1i-schen Partei 
einen MindeIiheits,antrag angemeldet .b at, dem 
sich auch der V'ertreter ider Kommunis·tj,schen 
Part,ei anschlÜ'ß. D i eser Minderheitsantrag ist 
dem Bericht 'aIlJgeschlossen, und i-ch IbHte den 
Herrn Prä'Sid'enten, aUCJh ihn in Behrundlung 
zu ziehen. 

Ich eJ'lsuche d,as Ho/he Haus, auc:h zwei 
D ruokfehlerberichtigung,en zur Ke!Ilntnis !Zu 
nehmen. und zwar Isi-nd im § 12, Aibs. (2),  11m 
ersten Satz die Worte "maßgebend waren" 
durch die Worte "maßgebend gewesen wä,ren" 
und im letzten Satz des § 14, Abs. (5), die 
Worte ,,)14 Tag·e" durch die W,orte, ".zwei · 

Wochen" zu ersetzen. In dieser Gesetzes­
vorlage wird .immer 'Von Wochen und niemals 
v·on Tagen gesproohen. Dieser Fehler hat 
'Sich mit einem Antr,ag 'eing,eschlichen, der 
,eingebaut wurde. Es wird ·ersucht, dies zur 
Kenntni,s /Zu n ehmen. 

Zu § 20 dieses G esetzes habe ich auf 
Wunsch des Aussc.husises �ür Iso:z.iale Ver­
waltUing dem 'sclhri·fHiCihen Bericht hin,zu­
zruWg,en, dlaß in 'einer -entsprechend' großen 
Z a.hl auch Frauen al's tätige Organ·e der 
Arbeitsinspektioll im Verwendung geoommen 
werden sollen. . 

Im ISClh�iftlich'en Bericht auf S'eit'e' 2, Spalte 2,  
Absatz 2" ih,eißt eis {HelSt) : " D er Antrag der 
,sozi.aUsHsehen Fraktion, in d,en � 29 des E-nt­
wurfes rrebeil1 ·dem � 3 auch § 5 des Bäckerei­
.arbe itergesetz.es laUEzun eh me.n, wurd·e durc:h 
eine Erklärung des Vertreters des Bundes­
ministeriums fü: ·soziale Verwaltung, die be­
sa,gte , ·daß ,siob die Bes-timmungen der heidoo 
Paragr,aphen im wesootlichen decken , fallen 
gelassen." D em Is'Oll hinzug.efügt werden, daß 
die 'zuständigen Behörd.en dem nach § 5 
gelte.nden �esetzliche!Il Z Uistand ber.eits ent­
isprechen,. Ieh ,glaube, es rust 'llÜ'twendig, dies 
zum ,besseren Verständnis ,festzusteHen. 

Der Aus'schuß für soziaie Verwaltung stellt 
den A n t ,r a g, der N.aJtion�lrat wolle dem 
vorliegenden IGesetzentwurf .die verfassungs­
mäßige Zustimmung erteif.en. 
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Albg. Grubhofer : HoIh8!S Haus! loh !bringe 
lZu.erst 'zum § 1, A;bs. (2), dieses Gesetzes 
einen gemeinsamen AnitfiRg ra,Uer Vertreter 
der P.arteh:m lim !sozialpolitischen Ausschuß 
ein, der dahin Igeht, daß das Post- und Tele­
gr,aphe:nJWe,sen eiuschHeßlich seiner Regie­
bauten" HHfsau.sta1too USIW. vom Arbeits­
jnspekUoll'sgesetz ausgenommen und damit 
der Eisenbahn .gleichge·steHt wer.den 'soM. Der 
Antr,ag lautet (,mest) : 

"Im § 1 ,  Abs . .(2), 181011 es lilruten: lH. e, 
d3JS ,Post- und T,ele.graphenwesen ein.­
Ischließliich :sein:er R'e'g.iebauten und HiUS'­
'anstaUen ; Jät. f, d'e!r Lufw'erkoehr; 

Im Abs. (3), 4. Zehle, des'selben Para­
,graph'en iJSIt: Hot. ,e durch Ut. f zu -erlS'8tzen." 
D azu die lBegr,ündung : ner SoziaLaussehuß 

hat beschlossen, daß d.as, P,ost- und T,ele­
gr,aphenwesen 'Zwar von de-r Wirksamkeit 
der Arbeitsinspektion ,ausgenommen, dessen 
Regi,eibauten, Werkstätten und HUflsan,Jagen 
jedoc.h, weiterhin Ulnter die Wir;ksamkeit des 
Arlb eitsinspektionsge.setzes f.allen soUen. Dies 
wäre ,ein Z'Ulstamd, der im Bereicfu. der Post­
und: T,elegraphenverwaltUllg die WinksaJmkeit 
von zwei Ar.beitrs�n.spektion ern vor.sieht, und 
zwa:r einer,seits für den Betrieb an sich und 
anderseits die alUgemeinoe Arheitsins'Pektion. 
E.s ·erweist Isich ,für e,inie'll geMhlO'Slsenen Ver­
w,aUungs- und W.irtsclmftskörper ,a:1s nicht 
zweckentspr.echend, zwei derartige Aufsichts� 
be�hörden gJ·eiooze:itig ne/ben,einander funk­
tionier8f11 zu laissen. Wenn im aUen Ges'etz 
dieser Zustand eigentUch dOClh v.orib.anden 
war, ist zu IS3.\gen, daß 'eT p rakUsch nie 'zur 
Anwendung Igekommenl ist. D i,ese Ände-rung 
ist daher im Sinne der Verwaltungs'verei:n� 
f.aClhung zweifoeUos zweckmäßig, während 
,soost Komplikationen zum Nac:hteB des: be­
absi-chti.gten Z.we,ckes einer ,g,ediegienen Siche­
:rnng de.s Dienstnehmer.schrutzes zu befürch­
ten wä,reilli. 

'Ieh ,biUe den Herrn Ber,iClhter,staltter, diesen 
Antr,ag ,aufnelhmen zu wolilen und dem Hohen 
Hause zu.r Annaihme Ivor;zusc'hlage·p.. 

Nun zum Ar:beHtsinspektionsge.set.z seJobst : 
D as  erste Statut zur Sicherullig des Arlbeiter­
SCibutoos rs�,ammt alU:s d'em Jahre 1883. D ar­
auf ist auch in den erläuternden Bemerkrun­
ge'D! der RegiieI"UllgslVor lage verwiesen. D ie Ge­
werbeinJSpekt,iolßieIl! reichen ·daher bis in das 
19. Jahrhundert !zurücrk. Vor nlUn fast :genau 
26 JaJhrleni wurde ,in di,eS'em HaruSle, ber,etts 
über .dense�ben oGegenst.and berat8iIl, den wir 
heute in d�,eSlem Ta'g,esordnungspunk,t be­
handeln . D.amals wurde dll's Gesetz vom J,ahre 
188� Tdormiert. Berichterstatter w,ar der 
Herr Abg. Sp.alow,sky. DJie Beratungen an 
diesem 14. Juli 1921 waren s,ehr rege; urnd 
es enstand ,e.in gutes Gesetz, das bis zum 

Jahre 1939 in :Geltulllg und in gutem Nn­
sehen war. Als d,ann de'f Wtind von Berlin 
herblie's, wurde dieses österreichische Recht 
durch unzu.reichende reichsdeutsche Vor­
sch:r;�ften ,ersetzt. Zugleich trat ,eine - gr.und­
lergende Änder;ung im Aufg.aJbenkreLs der 
österreichirschen GewerbeaufsiClhtsämter ein. 
Nach dem ,österreicJüschen Recht war es vor­
wiegende Aufgabe des rGewerlbein:spektors, 

'.aLs Schützer des Aftbeitsr,echtes und des 
Arbeiter.sohutzes; zu fungie,ren. Im V erlaufe 
des Kr,ieges wuroen aber dem .Gewerbe­
inspektor vielfach Aufträge aus- den ver­
sdhiedenstoo Ve,rw,aUrungszweigen ürbertra.gen, 
die mH dem eigentlichen Arbeitsgebiet nieoht,s 
mehr zu tun hatten. Vielleicht konntoo, die 
o,enehmi,gungen von Zrusatzkarten noch in 
sein Arbeitsgelb.iet falloo, 3'ber die lBewirt­
schaftU11ig von Treilbriemen und Seife gehört 
be-stimmt nkht in den Aufgarbenhe,reich der 
Ar bei tSinsp,e kt.oren. 

Wir begrüßen daher den vorUegenden 
Ge'8et�entwurf, der aus einer Regierung,s­
vorlag.e des BundesminiJsteriums ,fiür iSoziaile 
Verwaltung ,stammt und aUlf das ,alte öste,r­
reichisClhe Recht zurückgeht. Das .neue Statut 
�ehnt sich im wesentLich'en an das Gesetz 
vom Ja:h,re 1921 ·an. W,enn d,ennoch einige 
Verbesserungen und Erweiterrungen des Auf­
gabookr,eises des Geweflbeinspektor,s in die­
'SeIIll oGese!tz ·enthalten· sind, 5<> ist dies lSa,ch­
liclh begründet uilld besteht daher absolut zu 
Recht. Es muß j,a den geänderten Ver.häH­
nissen !sowOihI in itec:hnilscher Ialls ,aueh in 
sozialer .Hinsi,cht .Rechnung getr:agen w,erden. 

Wir tbegrrüßen beSOlnde,l'Is die Zusammem­
arbe,it zwischen den Arbeitsinsp-ektoroten 
'Und den Trägern der Sozialv,eftsieherung, die 
im Gesetz f,e's.f:g,elegt ist, weiter, daß di,e Be­
hörden, die gesetzlichen Interess8'nvertretul1-
gen der D ie'ßis,tgeiher und D ienstnehmer zu r 
Unterstützung de,r Arbelitsin:spektor,ate ver­
pflichtet ,sind, daß die Mitwirkung der Be­
tr,iebsrä'te eine dbligatorilsche ist und daß 
Arbeitsins;pektionsärzte bestelH werden, eine 
Bestimmung, die ·aus den re.ichsdeut'schelU 
Vor:sc.hdftem. übernommen wurde, weil !Sie 
ehen gut i,st. rGanz ibesonde·r,e !Beaohtung aber 
verdient die Emhlhrung eigene,r Arbeits­
insp·ektoren für Jugendschutz, Frauen- und 
Kinderarlbeit. 

Wenn di,e Regierung,svor.lage ursprünglich 
aber !so weit ging und den AULgabooibereidh 
der Arbeibsmspektorate sagar auf die Haus­
wirtschaft ausdehnte, ISO muß daJzu Igesa.gt 
werden, daß dies dooh 'etwas ;1.11 we.it ge­
gangen wäre. Gestatten Sie mir, d.aß ich 
Ihnen da'zu die Stellung der VoLkspartei 
demonstr.iere. Es i'St wohl unbestritten, daß 
auch früher di,e Gewe r,beiruspeldorate selibst 
'bei d,em d.aJmaligen Peftsonallstand trotz a:uf-

• 
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opferuugsvoller Tätigkeit ihre Aufgaben nur 
in .spärlichem Maße erfüllen KonntelIl.. Viele 
wichtige Unternehmungen konnten. vielleicht 
illur eim:ma!l jährlioh., aber nicht öfter oder 
nicht .grÜindlich kontroilliert werden. 

Die Keootni,sse des Ge,werbeiuspektors 
müsselIl · tec:lmiscl1er und w.i,ssenschaftlicher 
Natur Isein. Er muß aber auch Bescheid wlissen 
übe:r die Gesetze auf .arlbeitsr·echtlichem Ge­
hi'et. ,narüber hliu8JUlS muß 'er ·auch über 
:sehr vie:l. praktische Erf,ahrung verfrügen. 
Wenn wir d,en heutigoo Beamtenkörper der 
Aribeits.ilIlJspektorate ansehen, dann Ifällt uns 
auf, daß ,er in den letzten acht Jaihreil1 stark 
gelichtet rwurde. De,r .Kri'eg, ,aIber auch die 
politische V.erfotgung ma,chen sioh hemerk­
bar. Man kann diesen Kö�per nicht von 'heute 
auf morgen beliebig vermehren. Aber ,se!lbst 
wenn man das könnte, wenn F,adlOrgane vor­
handen wären, dann müßten wi:r bei der 
Sparsamkeit, die, in UiIlJSer,em Staate geboten 
ist, eine Vermelhrung überllergen. 'Es ist des­
haLb nOotwendig, daß sieh die Beamten, die 
jetzt vorhanden sind, in erster 'LiIIlie auf die 
Betrie,be, auf die F.abrikanlagen, auf die Ge­
w€-lflbe\betriebe mit mascrunellen Einrichtun­
gen konzentrieren. Bei dieser Überheanspru­
chung wär·e es v.erfehlt, wenn man nUll: den 
Gewerbeinspektor .in die prilv;aten Haushalte 
schicken würde, in BetriebsstäUen, die ver­
einzelt lieg.eu. Ich �Sia:g·e absidhtlieh Betriebs­
stätten, denn wenn w.ir im <Gesetz verankern, 
d,aß die privaten Haushalte dem Arlbeits­
inspektor.at unter,stehen, dann schaffen wir 
die .Q.rundlage da,für, d.aß man sagem. könnte, 
der .Hall'shait ,sei ein Betrieb. 

.Die .Zahl der HalUsgehifllfinnen ,ist staflk .ge­
sunkeill. Es besteht ein·e sehr große N.ach­
Irag·e,die nicht befriedigt werden kann. Die Ar­
beitsbediJl1gungen, sowohl Löhne wie Verpfl.e­
gurug, Freizeit usw. 'haben sieh in den l,e,tzten 
J 8lhrelll von sellhst venbessert. Man verg'leiche 
die Arbeitsbedingungelll ·einer Mutter mit 
mehreren Kind,ern oder .einer berufstätigen 
Fr.au, die vor und Ill:ae:h ihrer Be'fuf,stätigkeit 
den Haushalt zu versorgen hat, mit den 
Arbeit:sibedingU!1lJgen einer Hausgehilfin, 'selbst 
in e inem kinderreichen Haushalt . Ich ,fr.age 
Sie : wo ihat die Fr,au des Arbeite'rs, eines 
kleinen Gewerbetreibenden oder des kleinen 
Bauern heute die Frei�eit, den Urlaub, den 
SOonntagsausgang in dem Aus'maß, wie ,es das 
Hausgeihiilfinnengese,t1z vOflsieiht? Sie werden 
sa.gelIl, wir schaffen dieses Gesetz nicht für 
heute, ,sondern ,für die Zuikunft. La,ssen Sie 
mkh auch dazu ·ein Wort sagen. Wenn heute da 
und dort Zustände ih€rrschen 'Sollten, "'·1e sie 
nicht sein Is·oUen, 'SQ ist Gelegenheit g,eboleu, 
von dort wegzug·ehen; man wird mit offenen 
Armen anderswo empfangen, mangelt ,es. doch 
in diesem Beruf an Ar.beitskräften. Ieh halbe 

auch Strmmen .gelhört, es wär:e aus .sittlichen 
Gr,ünden da unld dOort notrwendig, :im, die Haus­
halte hineinzusehen, Ja, auch da wird der 
Inspektor nicht in der Lage ,sein, einen 
schlecht.en Zustand zu ändern, lW·eil dieser 
sehlechte Zustand ·schließlich ei.nJVernehmlicb 
besteht, und ich igla:ube kaum, daß der 
Ar.beitsinspektor in. der Lage wäre, · da,s ge­
nau zu kontroillieren. Für die Ispätere Zeit, 
wenn . wieder eine :große Not kommen sollte; 
halben wir vorgesorgt. _ 

Es ist gestenu :hier im Haus der Antr.ag 
meilIler Partehlreu:ndin, der Frau A'b:g. M i­
k ·o 1 ,a, auf Re:formierun:g d,eg Hausgehilfinueu­
.gesetzes eingebracht worden. In diesem 
HaltSlgehilfinn..enge:set'Z 1i8t 'vorgesehen, daß in 
jedem Land ,ein Kuratorium g.esdllaffen wird, 
das di,e LehrhausooUe überpl'Iüft, das aber 
aucJl dazu da ist, den. HaUJsgehilfinnen, wenn 
notwendig, Schutz angedeihen IZU J.asse!Il,. 

Im Zusammellihang mit der HauswirtschaJft 
besteht ·eine �weite -Bestimmung, deren Eli­
mini,erung aus de.r Regi,eruo,gSIVQrLage die 
ös'terreichische Volkspart·ei vedangt hat: d.as 
w,ar die Bestimmung über das un:besoldete 
HiUspe,rs'ÜlIlal bei den A,rbeitsinspe'ktoraten . 
D.:iJooIes wa:r mSibesondefiß für die DurrchführlUIllg 
der Arlbeitsinspekti'On in d.er HauswirtscJIaH 
vongesehen. UIlJsere Partei lehnt eine solche 
Einrichtung ab, wonach ein Zwitterding 
'Zwischen ·eiil1er Amtspeirson und vi,elleicht 
einem 'poliUsc!hen Agitator die priv,aten . Haus­
halte besuchen würde. Der HaUJShalt, die 
Wohnung, ist doch ,schließlich das g.anz 
Eig,ene, das ·Pefis'Önliche. So weit darf es doch 
!1lioht gehen, daß man e,s zuläßt, 'daß in die 
Haushalte irgendwie, eine Kontrolle kOommt. 

Wir ihaben a:uch auf folgendes hinzuweisen. 
Wir sind im. dieser Zeit der IWohlllungsnot 
zugll'IlJsten unser,es NäcJIsten g.anz .anspruchs­
los 'geworoen, und man kann v,ieHach bei 
hestem WiLlen bezüglich Unterlkunft nicht da:,; 
bieten, was man ·gern bieten. möohte. Es 
würde schwer a:ng,ehen, daß bie.r der AI'Ibeits­
Lnspektor vielleicht eine ,andere Anorduoog 
trifft a'1s das amtlidhe Wohnun�sOrg.a:n, das 
gefunden :hat, daß der oder jene.r Raum so­
wohl für die Familie aJ.s Ilfuch für die Haus­
gehilfin noch zuträglich ist. 

Ich hahe Ihnen ,somit unse·ren .standpunkt 
erläutert · und möchte noch .auf ,einen beson­
deren Umst.and hiIllW eis 00. �oJan:ge in öster­
reich und besonders ·  in Wien der Grundsatz 
gilt, daß ,sich ein Ehepaar, aRe'IlJf.a!lls ,sogar 
ein Ehepaar mit einem Kleinkind mit einem 
Zimmer ibegmügen muß, daß es vollkommen 
ausreicht, wenn die ä'llß,e'ren. Fenster verg"llast 
sind, daß man mit einem FÜlnftel des Kohlen­
ibedar,fe,s, wie ·er lauf dem Papier steht, aus­
kommen muß, kann man nicht Organe auf­
st'ellen, die SClhutwol'lschriften . überprüfen 
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sollen, die - wie ich Ischon gesagt habe -
weit über dem liegen, was zur Zeit auf diesem 
Gebiet geboten werden kann . .  

Es wird jedenf.aUs der Herr · IAhg. E :1 SI e r 
in d·er Debatte über dieses- IGesetz auch noch 
auf etwas andere:s hiln:weisen. ,Er wird !s'agen, 
daß die Al"beitsinspektoren mit Exekutiv­
Igew,aH ·auBg,es·tat'tert: se:in sollten. - Seine· Aill­
lSiClht. W,ir :sage:Il daJZu, daß das mit der V er­
fassung nicht im Einklang steht. 

Von der Straf,befugnis, die die r·eichsdeut­
schen Vorsc.hrHten doo. ArbeitsinSiPektoratell 
gebracht haben" wurde nur in ganz, ganz 
geringem Ausmaß Gebrauch g.emacht. D er 
Ar'beitsin;;pektor ist ehen kein Good.arm und 
kein Jur·ist, und deshalb !Sind ,wir auch geg.en 
die Be-stimmung, daß der Arbeitsinspektor 
mit Exekutivgew.aJ.t ausgestattet werde. 

Im 'ühr�gen stimmt tmeine Partei diesem 
G esetz.entwurn in der Überzeugung zu, daß 
er ein nützLiches StJa,tut für die Arbeit'end-en 
in der Wirtscllaft ist. Wir appellieren aher 
auch an di'e AI'Ibeitsinspektor·en, ihre: Auf-

- gaben weHerhin .objektiv :zu eflLÜ'11en und als 
wahre Hüter des AIibeite:rs-chutzes Ulnd des 
Arbeit.errechtes aurzutreten� ISie :soUen nicht 
PoHzisten und ni,eh-! Ankläger lSein, sond.�rn 
V ermittler zu iN·utz Illlld ,Frommen der 
Arbeitnehmer, a!ber auch der Arbeitgeber. 
(Beifa1l bei der ÖVP.) 

Abg. Elser: Hoh�s H aus ! IDas voru.i,egende 
Gesetz ist emes d·er wichtig.sten Arbeiter­
schutzge.s:etz.e, die in der zweite:Il RepUlblilk 
verabschiedet werden ,soHen. D ie Gewerbe­
in:spektton aus dem Jahre 1883 wilrd in dieses 
neue Gesetz ,eingebaut. 

A'l'1beitersohutz.gesetze sm f!ür die Arbe:iter­
schaft genau :so wichtig und bedeutungsvoll 
wie sOlzia�- und ,arbeitsrechtliche Gesetze. Die 
ib8lstoo G€:setZie nützen niohts, wenn Isie man­
gellhaft dlrurClhgefÜlhrt WeTGen und wenn nicht 
v orsol'ge getroilen wird, daß eine entspre­
chend-e KontroHtätigkeit der Gesetze gara.n­
tiert wi:rd. Der Kontrolltätigkeit der neuen 
Arlbeitsiuspektionen im Silnn,e dieses Ge­
setzes kommt daher eine ganz besondere 
sozialpolitisc:he IBedeutung zu. . 

.Meine namen und Herren ! Ich möchte mir 
:IlUiIl erlaulbe:n, zu den wichtigsten Restim-

. mungen des GesetZ/es die Ansieht meiner 
P,artei kurz daI'lzulegen. Der Wi.rkung.Skrei:s 
der Arbeitsinspektion ist am besten umri,ssen, 
wenn man einf.a·ch die Ausnahmen behandelt, 
die dieses oGesetz vorsieht. Ausgenommen 
sollen unter aiTIderem auf Antrag der Volks­
partei auch die Haushalte sein. Es war ein 
begrüße:nswerter Schritt des BundesminiJste­
riums für SOZIale Veflw.altung, daß die Haus­
halte im Gegensatz ZUr früh'eren Gewerbe­
inspekti'on in die künftige Arbeitsinspektion 
einbezogen we;rden sollten. Ich Ikann mich 

nicht den Aligumenten mscMießen, die der 
Herr KoHeg·e G I' ru b h o 'f e r  auf diesem 'Ge­
bi,ete vorgebracht hat. Es ist nicht so, daß 
di-e große Zahl der HauSigehilfinnen keiner 
KontrOllle, keiner AUlfsi,cht ibedürfte. 11m 
G eg·ent eil, es wäre ein ,großer Fortschritt ge­
wesen, wenn auch die nach HU'ooerttausen­
den zählenden Haushalte, die Hausgehil­
finnen und Hausange,stellte be,schäfti.gen, 
unter diese,s' :Gesetz gefallen wären. Das 
Sozia1ministerium wollte ja diese Vorsorge 
keilen; Iwber Antrag d·er Volkspartei wurde 
alber diese Bestimmung der Regierungsvor­
l�ge wieder \Zu Fall gebracht. Ich bedaure 
diesen Umstand und bin übeI'lzeugt, daß die 
große Zahl der HausgehHfi:Ilnen es begrüßt 
hätte, in dies,em Konbr.()ll�gese'tz ebeinfaHs 
inge:n.dwie be,rlÜcik!sicht-igt zu we�den. 

Ausg·enornmen sohl,en UII1ter ander-em auch 
die Betriebe der Land- und Forstwirtscha.ft 
,sein. Es ist richtig, daß sich das Hohe Haus 
im Herhst mit dem sogenaIliI1ten Landarbeits­
gesetz ·zu beschäftigen ha/ben wird. In- diesem 
sioher sehr Ulrnf-an,g.reiohen und großen sozia­
len Gesetz, das mehr oder weniger das 
Arlbeitsrecht im ISektor der Land- und ,Fo�st­
wirtschaft 'behandelt, wird unter andeI"em 
auch die Arlbeit'sinspektion enthalten sein, 
allelrdings bei weitem ni-c'ht in jenem Um­
fange, wie es im gelWeriblichen Sektor , auf 
Grund dieses Gesetzes vorgesehen. ist. (AJb­
geordneter D e n  g I ,e r :  Has ist ein Ir.rtUlm !) 
Die Bestimmungen in d·iesem Landar.beits­
gesetz über die Inspektion sind me,in·er An­
sicht nach soor unzulängl'ich und bedürfen 
bei der -späteren, Behandlung dieses 
Gesetz.es noch sehr grooßer ErweHerungen. 
Man weiß atlso heute nicht, ob die Ar·beiter 
der LaiILd- und Forstwirtsc'haH überhaupt eine 
befriedigende ArlbeitsiiIllspektion erhalten. 
Wir müssen aber bei der Betr,aehtung der 
Land- und ForstwirtSClhaft vor aUem auch 
feststellen, daß die Nebenhetrietbe der Land­
und ForstwirtsohaH eine- große .Rolle sp·ielen. 
D ie großer·en Säg-ewerke, Mühlen uS'W. wer­
den ja bekarmtlich !in österreich ,als Neben­
betriebe der Land- und Forstwirtschaoft an­
gesel1en. Es ist daher nicht so bedeutungs­
los, o.b man die· Dand- und F,orstwirtschaft 
in dieses Gesetz einbaut oder nicht; dies ist 
für die ArlbeHer der Land- und ,FoOrstwirt­
sc.haJt v-on ganz beson:der·er Bedeutung. Ich 
habe d.aher unter anderem beantragt, daß 
die Land- und Forstwirtschaft eb-en.flalls trotz 
deos kommenden :Landarbeit,sgesetzes in die­
ses Gesetz 'eingebaut werden soll. D er 
Antrag" fand nicht die Zustimmung der Mehr­
heit. 

Unter ander.em sind auch die BeI'lgarhe:iter 
aus diesem neuen Ge,setz ausgeschaltet. Das 
Arbeitsinspe'ktionsog,esetz wird .also auf di-e 
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berg!baulicJlen ProdU'ktionrsstätten ke1ne An­
wendung finden. FlÜr die,se bergbaulichen Be­
triebsstätten sind hekauntHoo die Vorschrif­
ten des Ber�ge.setzes. und die 'bergpolizei­
lichen Vorschriften gegeben. AUlf o.I"llDtd des 
GesetZ/es vom J.�hre 1854 'sind die Durch­
führungsorgane ,für die Arbeitsinspektion im 
B erglbau diie Revierbergärilter. Es wurd·e bei 
der BehranJd.lung im �usschuß und iJm U nter­
ausschuß und v·on den Vert1retern des 
Handetlsmi:nisteriums v orgeb r·a,cht, d,aß nach 
A.nsicht der MinisterialN·ertreter di'e Al'Ibeits­
iUispektion, die .K,;ontr'Üllle des A;Iibeiterschut­
ze.s durch die ReViierlber.gämter zur voHen 
Zufr·iedenheit der Bergal'lbeiter vor sich ging 
und noob. vor sich IgJoote. ,nieSle,r Aonsic.M trat 
ich schon damals entgegen und lüili muß 
auch in diesem Hohen Hause d�e Ansicht 
aussprechen : Es ist leider nicht so, daß die 
österreichisc.heu B ergarbeiter mit der Kon­
trolltätigkeit der RevierbergälIDter zufrieden 
sind. Ic.h verweise darauf, daß die :Beschwer­
den der Betriebsräte IÜber eine mang.el­
hafte KOilltroHe der .arbeitsreehtlichw Be­
stim mungen, Isehr zaMreich sind, und ich bin. 
überzeugt, ·wenn eine :Enquete der iBerg­
ar beitel' einberuf,eu Iwürde, würden sie a11 
das, was ich Ibei der Vor,beratung des Ge­
setZ/es dielSibezliglich ges,agt halbe, bestätigen. 

Wir dürfen eines nicht vergessen: Unter 
d.en Bergarbeitern fist im rallgemeioon die 
A uMassung vertr·eten., daß die IBerghaupt­
mannschaften in bezug auf bergpolizeiliche 
Vorsch.riUen und in 'bezug auf die KOIIltroll­
tätigkeit der Rervierberg.ämter nicht durch­
greifen. Die Kontrolltäti,gkeit durch diese . Revierhehörden iSit äußerst mangelhaft. Ieh 
v·erweise darauf - und dies i,st ,sicherlich ·sehr 
wichtig -, daß im ästerrei'Öhirschen: Berg­
bau die G rubenbrände immer mehr IÜher­
handnehmen. Es dürfte, .Ihnen, meine D amen 
und Herren, nioht bekannt sein, daß be:i .den 
g.roß en. KohilengruJben österreichs infolge von 
GruJbenbränden ein D rittel der bergbauHchen 
ProdlUktion in Gefahr list. Ich kÖlllllte hi·er 
veroohiedeilJ..e .Berg.bau e  ·anführen - kh ver­
weLse nur auf , die Be'rgbaubet�iebe 
Bieber,stein und Ratten auf der Pr etul­
alpe. Wenn die großen Bräud·e lIl.rich� 
eh·estenrs e:ingedämmt werden, könnte 
ein großer Teirl d er lD.och v.orhande?en 
Kohl enlage r in rGeifahr klOmmen. Dlese 
Grubenbrärnde haben aber auch. .ihre Ur­
lSa,chen, :und: <Hese lliegetIl keirresweigs �mme'r 
außerha�b des iBer·eic'hes der menschlichen 
Eilnflußnahime. Zum großen T.eill werden diese 
Grubenbrände gflößten Stils durch man.gel­
half te Grulbenführung tier Unte:rnehmungen 
v·erursacht. Die Betrielbsräte haben vie�lfach 
rechtzeitig auf die Gefahren auiimerksa.rn ge­
macht, aber vergeMich. ,Ein Teil der Unter­
nehmer .hat diesbeZlüglioh taube Ohr·en und 

hat die W'arnungen und Mahnungen der Be­
triebsräte . einfach nieht beherzigt, b1s di.e 
Brände ausbrachen, bis Ischließlic.h der ganze 
Grubenbetrieb in größter Gelt.ahr war. Der­
zeit sind viele :Gruben rinfolge der dort herr­
schenden 'Grubenbrände nOßh in g.roß er 
Gefahr. 

Ieh v·erweise da:rauf, daß die jüngsten 
großen OrtU'benunfäHe durch Austritt von 
Gasen .vLerursacht wurdelll, die ·eben auf 
die Wetter'führung zurückZlufiiihnm ·sind. Die 
Wettef.fJührung, di·e Be.lJü'ftun1g der GruJuen­
ranbagen unter Tag, ist äußerst mang·elhaft. 
Ich könnte rhnen hier dutzende Gruben an­
führen, bei denen .die Wetteflführl1ug änIßerst 
S'chlecl1t ·Lst. INiemand kanlll Isagen, daß die 
Wretterführrung außenhalb des me:nschlierhen 
Bereriche,s und t8ußerhalb der Einfluß­
na.;hme Iseitenls der Unternehmungen und Be­
triebsleiter steht. Wenn die W.eUerführung, 
wenn die Be1üiftung .der Grubenanlagen 
äußenst mangelhralft i.st, so tflagen doch 
schließlich zum großen Teil' die verantwort­
Ucih.en BetriebsleitUiIltgen die Sc.huld. Die 
VorsteUungen d'erIBetriebsräte·, ents'pr.echende 
Wetterführungen teimuriehten, rwerdoo viel­
fach nicht beachtet. D ie ülbrigen Sicherungen 
der Be:I'Igleute bei ihrer A.rlbeit - ·els gilbt 
deren sehr 'viele - werden ebenf.alJs nur 
mangelhaft durchgeführt. 

Es muß 'vor allem auoh Igesagt werden, 
daß Ider öster.reichis.ehe Bergbau derzeit 
sicher Mangel leidet an geeignetem GrubeIn­
holz, a:ber wir dürf.en nicht rvergesSren - und 
das its1 ,sicher keine Verleumdung, das ist 
eine T.atsache -, daß auf Grund der Sparwut 
den Bergleuten vielfaCih das nöUge GIiUben­
holz, das sie· für die SiCherung hei ihrer Arheit 
brauchen, Vlenweigert wird. All da,s ist Grund 
gellJug, um eigenblic'h auf dem Standpunkt 'zu 
stehen, daß es begrüßenswert wäre, wenn 
man in die Izentra'l,e Arheitsin�pelktiOtn, die 
durch I(:l.as neue Gesetz geschaffen wird, aruch 
die berglbaulich·e Produktion .eilnlbezogen hätte. 

Aber die Mehrh·eit dels Haus,es steht lauf 
dem Standpunkt, daß dazu die :Rervierhergbau­
ämter auch in ,Zukunft berufe'llr sein Isollen, 
und ich bitte das Hohe HaUls� Idie nötig.e Vor­
sorge IZU tfleffen, daß man dur·eh ,eine No,vel­
Herung des iBeTlggesetzes, das nun b.einahe 
Ischon 100 Jahre laU i,st, schließlie.h je.ne Be­
stimm1lIllgen d·er Arlbeitsinspektion, die man 
in di·esem Gesetz ,als fortschrittlich Ibezeich­
nelIl muß, nun .auch für den Bel'lgbau Zlur Gell­
tunrg lbrirngt. ' 

Ausgenommen sinkl 'U:Dter anderem auoh 
die E�senJba'hnen. Ich hab e . lJIlioh �um Teil 
eines lBesser·en".belehren Lalss'en, obwoihl ich 
anfang,s der ,Au.ff!a·ssung war, daß. man aucl1 
die Verkehflsbetriebe, die,Ei,senbahnen, d.n eine 
aHgemeine 'ZIentrale AnbeitsinJSipektion ein-
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• 
beziehen 'sol.Jte. Es wurde mir nun geSa!gt und 
unter B ewei,s gestellt, daß die V.erkehrs­
betr:iebe eine ganz gut ,eingericMete Arbeiter­
sehutzdienststetlle im V.erkehJ'lsministerrnum 
halben. und diese DienststeilJle nach AuUassuIllg '  
der GelWerkschaiftSIVertreter sehr rgut larbeitet. 
Vo ... allem ist hier !der GedanJke in di,e T,at 
umgesetzt, d·aß ein Teil der dort tä·tigen 
Arbeits-i.ll!spektor,en aus dem Kreis der tätigen 
Ei:senbahner se,lbst ·entnommen wurde und 
sich daher mit dem Oesaiffitbetrieb Ider Ei'sen­
bahn und der Verkehrsbetriebe in innigem 
Kontakt' befimdet. loh habe ;al'80 ;n:ichts, da­
gegen, 'Wenn die Aribeitsi!ll'Spektion in den 
Ei:s·enb.a'hnlbetriehen gesondert durchgeführt 
wird, alber dies müßte keinesfaJHs zwi�gend 
zur Fo1ge hahen, daß diese Ar,beiterschutz­
die:uststeUe ,auClh de ms'elben Mini,sterium 
unterstellt ist. iI)er Herr Verkeihr,sminister 
j·st der Chef dieser Einrichtung, er kontrol­
liert ,sich damit selbst. 

:Di'ese Unrv·ererin!hark,elilt habe i c.h aufgleze,ilg1t 
und iClh klaiß:n .mir sehr wohl denken, daß die 
Verkehr,s:betfi.ebe unter Umständen ebenlaUs 
de,r allgemeinen ,zentralen Arbeitsinspektion 
runt,ersteUt werdelli, rdile 'gut einge'r:ich t1et:e, gut 
funkHonierende Arheiterscihutzdienststelle 
der Verk·ehrshetriebe aber bel,aSiSen wird. 
Das wäre ein Ausweg, d·er im .allgemeinen 
,auClh dem Gedankien der ErrichtUlIlg einer 
,zentralen Ar,beitsinspekHon Rechnung tragen 
würde. 

Ausgenommen von diesem Gesetz 'sind 
auch, wie der Herr IBerichterstatter dem 
Hohen Haus bereits zur Kenntnis .gebra,cht 
hat, die Postbetriebe. 

Auch hier sind die Verhältnisse äh nlich wie 
in den Eis enbahnb etJ'lieben. D ie Kon.trolle 
der Arrbeiteflschutzbestirnmungen in den 
Postbet�ieben det im allgemeinen ,sich·erHeh 
befriedigend. Has ist :wohl .aue:h, d er Grund, 
weshalb die 'Postbetri·ehe in die allgemeine 
ArheitsinspektioTh nicht ·einJbezogen wurden. 
Auch hi.er gilt das Grunrds·ätzliche, was iClh 
über .die ,Eilsenbahn gesagt .habe. 

Nun zum § 9. Er ·elnthält die BelstimmUlng,en, 
welch.e die Machtlbef'ugn�sse d,er AJ'lbeits­
inspektor.en regeln. Ich nl3lhe bereits ,ausge­
führt, daß meine: iPartei die ,in. der RegieI'Wlgs­
vorlage ·enthaltenen Macbtbefugn.isse al·s zu 
gering betrachtet. ·Es ilst richtig, wie der Herr 
K'Ollege ,G r u b h .0 ,f e r ,sagte, daß die Kom­
munistische Partei den neuen Arbeitsins'pe.k­
toren zum TeH auCih. exekutive Mac.htbefug­
ni'sse .einräumen wi:H. namit ·ist nicht gemeint, 
daß sie den Gend.armen und ;Pol,j,zisten 
spielen ,sollen, :sondern damit 1st gemeint, 
daß ein. Arbeit'SinBpe!ktor UiJl.te;r Urmsttänden, 
wenn Gefa:hr im Vefizuge i,st, auch· exekutilVe 
R echte ,urud exekutive Machtbefugnisse haben 
soN. 

D ie v-erschiedenen andel'len Bestimmungen 
über di·e Art der Tätigkeirt der AI'Ibeitsinspek­
toren sind -eibeßlfalls 'zu 'kritisieren. Es ist uns 
ja bekannt, daß die D urchfüihrung eigentlich 
nicht direkt den Arbeitsinspektoren ii:ber­
,antwortet i-st, sondern den politischen Be­
Ihörden erster Ins.ta·nz od·er in ein�elnen 
Fälilen auoo den Pol iizeipehörden. Wir wis'sen 
nun auoh aus der Ve,rgangenheH, daß die 
Arbeitsinspektoren vi,elfach Anzeigen er­
stattet haben, 'die ·entrweder ein.e Bestflafung 
beZJweck1en oder den Zweck hatten, dJa·ß die­
ISe.S oder jenes in. dem betreffenden .g.ew,er'b­
Hchen oder imdustrieUen iBetrieb Ibeseitigt 
wird . .Die politis-c'hen IBehör:den .als eigentliche 
Durehführung:slbehörden versohleppen nUll 
diese Anzei,gen, UIIld es kommt entwooler gar 
nioht oo'er nur lZu einer mangelhaften Durch­
führung. naher war 'es die .Auff,assung der 
Kommunistischen Partei, d'aß man die dies­
;bezüglichen B�timmungen verschärfen 
müßte, um eine wirklich durClhgrei'fende 
Arbeitsinspeiktion in österreich einzurichten. 
Mein diesbezüglicher Antrag fand leid·er auch 
niehtt die Zustimmung der Meh.rheit des 
Hauses. 

Nun ,komme ioh auch ,zu d,er Bestimmung 
über die z.usammenarbeit mit den S02'iil8l­
veI'lsicherunglsträg.ern, einer sehr we.rt­
'vollen Bestimmung de's Ges'etzels, die 
nur voll und ganz zu begrüßen ist. 
D a,s Sozia1mini,ster:ium hat hier d.en 

,erst.en Vefii�uch unternommen, eine enge 
ZUisiamlllooarhei,t zwillscthen dien Sozl,alversicihe:­
ru ngsträgern IUnd Arbeitsinspektor·en herzu­
stellen. D�else QueTverbindung liegt �m 
In ter.e·sse der ge!samten Arhei'ter und Ange­
,stellten. Wir wissen, . meine Damen .und 
H er,ren, daß die �rüng;sten Reihenunte�such»TI­
:gen der Lehf1linge un.d Jillgendliehe'll, aber 
.aucih der ältel'len arbeitend·eu Menschen ge­
radezu kataJstrophaI.e und ersc:hreckende Er­
�gebnisse ·aufweisen. ID ie L'llngen1UJber:kulose 
herrscht üiberaU und !steigt n.Qch ,immer ,au. 
D ie Zusammena:rlbeit zwi.sch,en den I ll'Spek­
toraten und den S()zial'V·eJ'ls1cherungsträgern 
wind aLso dleT Volks'gesundlleit dienlich ISiein. 
Die,se J3e>stimmungen müssen begrüßt werden, 
d·enn ,sie sind alS' fortschrittlich anzusehen. 

Wir dÜrlfen hei der lB etrachtung der Ar­
beitsinspektionen e,ines nicht 'Vergessen : Wir 
leben in .einem Sta,at, der durch die unmittel­
haren Krieg,seimrwirkungooJ äußerst lSi�hrw.er 
gelitten hat. Ein Oroßtehl unserer Pr()duk­
t;iollisbet�iebe :ist entwed,er Ü'beThaupt oder :in 
großem Umfang zerstört. J·etzt sind, wir 
daran, di,e <Betriebe wieder aufzubauen. V iel­
fach geschieht dies derzeit nur auf 
dem W.ege einer Imp.rovisation. Es gibt, 
meitne namen und Hel"ren, auch Hetrielbs­
stäUen, aifi denen die Arlbeiter und Angestedl-
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te'n die ·Produktion auch heute noch. unter 
den primitiVisten VerhältnLsselIl a11Süben. Man 
{!laubt gar nicht. wie improvisiert manche 
Werkstätte i:5t, und man -staunt, was der öster­
reiclJ.i,sche Arbeiter auf dem W �e di'eser im­
p rovisierten W,erkstätten eigentlich alles Z'U­
Istande hrinlgt. Oft soHte ·lI1Iatll meinen, daß es 
'Überhaupt nicht möglich j'st, hier irgend ein 
Produ'kt Z/U el"Zeugen. Und e,s geschieht den­
noch durch den f,l.eiß, aber vor allem durch 
die Ttilchtigkeit der 'österreichischen Fach­
arbeiter. Aber wir dürfen dabei ni·ch t ver­
.gess'en, daß d iese improvlisiert,en Werk­
Istätten ·äußer,st mangelhaft sind und den An­
f.orderung·eu einer modernen Arbeitersooutz­
g·elsetZtgehung natüdiClh teilweise nic'ht 'eut­
sprechen iköruntetU. Oft kommen Regien und 
SClhnee illl' diese Wler:�SlfIätten, Kälte, ZUig IUSW. 
sind vorhoMlidJen, lN1d rundere Umstände 'e'r­
sClhwer,en die Arbeit 8!ULS äußerste. Unrber 
solc.hen V eIiliältnislSien larbe1iten dieSle Menschen. 
Bs i st kI,ar, d'aß den Arbe,itsinspektoren in 
solchen Zeiten eine gan z  belsondere 
Bed·eutung zukommt. Hitler hrat bekannt­
lich Raubbau an der menschlichen 
Arbeits'kralft getrieben, und ' ich muß sagen, 
es soll kein Vorwurf gegen lIDSere zweite 
Repub'lik s·ein, die ohnehin 's('Jhwer zu ringen 
hat, auch wir treiben weiterhin. Raubbau an 
der Arbeitskraft des österreichi!schen Arbei­
tens, sich erlich · nic.ht bewußt, aber teilweise 
gezwungenermaßen. Dies alles zwingt uns 
aber, eine gute und gut funktionierende Ar­
be!iltsim:s-pektiOIlJ aufzrubauen und e,inzurichtlen. 

Zum Schluß wiH ich noch e ine Isehr 
wichtige Frage !behandeln, d.as ist die Frage 
der Anbeitsinspektoren aus den Kreh;en der 
Arbeiter. Sdhon der bekannte, verstorbene 
große Sozia·lreformer Ferdinand Hanuseh hat 
im Jahre 1920 hier in d,iese.m Hause den 
Gedanken der Arbeitsinsrpektion vorgetragen. 
D ie,ser oGedanike ist vor allem folgender:  Man 
soll niCJht nur ak,ademislch gelbildete Arbeits­
inspektOofien ,b-este,l'len, Isondern maln soH auch 
zum mindes,ten ·einen Tei,l der Arheitsinspek­
toren aus den Kreiloon der ·prakti'Sch tätigen 
Arbeiter und All/gestellten nehmen. tD a:s i,st 
der Grundgedank e  d,er Arbeitsilllspe,ktion. 

Es ist richtig, wie der Herr ZelIltralinspek­
tor des Z en tralinspektorates aUJsge1'ührt hat, 
daß dieser !Grundgedanke na.ch den. Anord­
nungen des verstorbenen Kollegen Hanusch 
heute in 'Vielen Fällen tatsächli"h oZiur Durcl1-
führuI1lg kommt, albe.r d i ese FMlle sind unserer 
Auffassung nach ammer noch zu selten. �/Ian 
müßte mehr Aflbeitsinspektoren ·aus den 
K r�sen de r praktiSCh tätigen Arbeiter und 
AngesteUten Inehmen. Ich 'habe auch dies­
be:zügläch ,ei nen Antrag gesteHt. Leid.er fand 
dieser Antrag nicht die Zustimmung der 
Mehrheit des Ausschusses. Ja, ich muß es 

:sehr bemängeln, daß man sogar den besohei­
denen Ansatz, de.n das SOIZialministerium 
aUlf diesem 'Gebiete in da·SI Geisetz aufge­
nommen hat, die oßestimmung, d.aß man un­
besoldete HiUsorgane bei den Arbeitsinspek­
toraten tätig ISiein läßt, di,elSle oeschei,denle B:e­
stimmung, di.e Ischließlich auf der Llinie des 
Gedankens der Arbeitsinspektion liegt, auf 
Antl'iaJg der österreicMschen V.ol�spartei wde­
der aus dem :Gesetz entfernt ihat. 

Ich hätte· e,s :sehr begrüßt, w enn tatsächlich 
auch aus den Rei,herrr der T,extilal'lbeiter, de.r 
Berg-, !MetaH- ,und Bauarheilf:e,r, um nur einig·e 
große Schichten der Arbeiter heraus'Zu­
Igreifen, Aflbeitsinspektoren entnommen wor­
den wären, heziehungsweise wenn eine Be­
stimmung in das Gesetz auf.g·enomme'll worden 
wäre, daß ,ein T,eil der Arbeitsinspektoren aus 
dem Kre1s dieser, tätigen A'rbeiif:erschichten 
zu entnehmen ' ist, eine Bestimmung, die 
das Milrlirsterium einfaoh ZlWingt, einten großen 
Teil d·er Arbeitsiuspektoren aus dem IKl'leis 
der A rheiter .und Angeste.J.1ten �u nehmen. 

Meine namen und Herren ! Das Oeselbz ent­
'spricht daher 1n 'Vielen Bestimmungen nicht 
dien iForderungen der Zeit und der Arbeiter. 
Es ist vor ,al1em Ikein tGesetz, das eine ein­
heitli che lZentraie Arbeitsinsp.ektiOill vorsieht. 
Man wird dieses ArbeiterschutZ/gesetz durch 
spätere Verlbesserungen ,erst IZU dem machen 
mÜ:Bsen, wals es ISJein Isoll und muß : 
die -Grundllage ,einer ArheitSiinsp,ektion, 
die die iMachtbefugnis'Se bes1itzt, auch 
wirklich dlUr'cIhzugreifen, 'll'lld die ;si�h 
durch eine zweck,entsprechende Auswahl 
der Arbeitsinspektoren unmitteLbar ,auf die 
arbeitenden Menschen stützt. In dies·em Si'nne 
wird di.e Kommunistische Partei fiÜ.r dies'e 
Ges'etzesvorlage stimmen. 

Abg. Paul,a Wanisch: Hohe s Haus ! nie so­
zialistischen Abgeordneten Isehen Isicb. ver­
anlaßt, �um § 1, Ahs. (2),  Ht. .b, dies Arbeits­
inspektioll'sgesetzes ·einen Minderheitsantrag 
zu :steHen. 

In der Sitz.ung de.s Ausschusses lfür ·sozial,e 
Verwaltung wurde, .s'eitens der österreich i­
schen Volkspartei di,e AUJsdehnung dieses Ge­
setzes auf die Hauswirtscha,ft ,abgelehnt. Wi r 
stellen trotooem einen Minderheitsantrag, 
auch die Hausgehilfinnen durch Arbeits­
inspelktoren zU! ISchütze:n, u!Ild begrümden 
dies·en Antrag �ol'gendermaßen : 

Wir wissen, daß der Schutz der HaU's­
gehiHiamen .. in der heuti,gen Zeit vielleicht 
wenige,r notwell1dlig ilM; denn pmikti:s.ch 
genommen wird sich in dieser Zeit kaum 
eine HausgehiJfin !Schwer e,rtragbaren Launen 
und Schikanen ·einer l.A(ribeitgeberin unter­
werf,en, da sie ja bei dem Mangel o8lIl 

58. Sitzung NR V. GP - Stenographisches Protokoll (gescanntes Original) 29 von 38

www.parlament.gv.at



1 594 58. Sit?iung d'es NtatioowlllI"ates d,er Replllbl"ik österr,eioh. - V. O. P. - 3. Juli 1947. 

Arbeitskräft.en :SIOfort ihren Platz wedhseln 
kann. Dieses IGesetz soll nun aoor doch auch 
für spätere Zeiten OeUu:ng haben, in d.enen 
es viel1eicht wieder ,einmal ·einen Haus­
gehiJiinnelllÜberschuß geben wh-d'. Es· steht 
un� bestimmt f·ern, den anständigen und 
S'OZIal den:kenden Arbeitg.eibeI'linnen nahezu­
treten. Es 'SQll sioh ,keine Frau, die für eine 
'Ordentliche- Unte,rkunft, ,eine gute und aus­
reidh·ende Verpfle'gung und eine anständige 
und menschenwürdige Behandlung der 
HausgeMlfin s'Orgt, betr'Offen !fühlen doch 
müssen wir leid·er konstatieren, daß �s auch 
traurig·e FläHe gibt, die wLr e'ben durch 
dieses 'Gesetz .geschützt haben ,WoolJen. 

Das Sehlcllrsal einer Haus.ge'hilfi:n ist 'be­
stimmt nicht ibeneid·elllswert. 'Wobl ist der 
frühere Nrume " Magd" vel'!scblWunden, denn 
daifür gilt je�t die Ifachmällllli:sche iBezeich­
nurug "HausgehHfin". D amit soll .ausged.ruckt 
werden, daß sie der Hartlislfrau, .al'lgemein noch 
der "Gnädi,gen" od·er der " HerrsClhaft", nicht 
me�hr untersteht, 19<md·ern ein TreB der F,amilie 
also eine häl]lsJi�he Helferiin sein so1Jl. I� 
Wesen hat sieh a,ber die SteHUIJlg der Magd 
nioht g,eändoert. D iese FeststeUung !SoU kein 
Angriff und keine Wertung d,er H.a 'Ulsfrau :sein. 
·Es gibt Izahlreiche FrauelJl, ja es ist erfreu­
lich.erweise sog,ar die IÜbergr.oße iM�hrzabl, 
die die HaulSIg'e'hHfin verständntsvoH, j,a 
manchmal isog·ar HebeIVoll lbehande!ln, aber i'lIf 
Beruf ibringt es mit sich, daß sich die Haus­
gehHfLn. von :früh bts n.achts in allen ihren 
Hapd.lungen den AlD.ordnungen des Dienst­
gebe:ns völlig 1llIltloerordnen muß. Ihr ,Dienst ist 
anders .a.'ls der einer Arlbeiterin im Betrieb 
oder im iBüro, da die Aflbeit an sich den Nb­
lauf des T.ages diktiert. ,Das W,erkstück .und 
di'e BlÜron'Otrwend1gkeiten fordern einen be­
stimmten Zeitablauf. Die Ar.beit ist daher Ull­
pertSÖnlicher. Im Haushalt ist dies nicht der 
Fall, denn :hier kommt .es auf d,as Verständ­
nis und auf das Wohlwollen wi,e ·auf den Takt 
der HauskaJU. :an, weIChes :Los der Haus­
g,eohilfin. besc'herl i,st. 

Ich wili e.s :nodImals· sagen, daß viele H.aus­
fr.auen die,se wertIvollen IEig.enschalften !be­
sitzen. Wehe .aber, wenn es ·eine Frau mit 
D ünkel, mit Arroganz, mit Herrschsucht oder 
noch !Schlimmer, mit Hy:steI"ie i,st. tIn :solchen 
FäHen kann das iL,eben der Hausgehilfin zu 
einer wahren Peinigung, ja �ur HöHenqual 
werden. Ich ·nenne nur den einen Namen, 
Josefime .Luner, der vor 'einigen Jahren die 
ö!'f.entlichkeit ;aulfgerüttelt hat. Sie werden 
sich 1a waJhirscheilIllich aHe an diesen skanda­
·lösen Vorfa,ll erinnern.. 

Wenn wir SoziaH:sten lVerlangelJl:, daß die 
HausgehiMinnen ebenfaHs in die Arbeits­
inspekti'On einberogen 'Werden, d-ltDn 'Wol'len 

wi.r damit v,erihindeI"n., d.aß sich solche und 
äbnlioh:e Fälle wiederbolen können.. Schon die 
Tatsache an 'siOOI, daß sioo die A:ribeitsinspek­
tion auch auf die Hausg.ehilfinnen er,strecken 
wird, würde vor'beugend wirken und 'Ent­
artungen hintan'halten. 

Meine sehr ve:reh.rtCln',D rumen und Herfen! 
Unser rGruoolStatz iost : ScJ:mtz Jeder ehrlichen 
Ar,beit! Dieser SC/hutz ist ,bei der ,engen ,Fami­
Henahge·seh'lossenheit d er Hausgehilfin dop­
pelt notwendig. Wenn eingewendet werden 
.sollte, ,daß durc'h die von uns igefordrerle ,ge­
'8etzlioh.e ;Bestimmung die ordentlic-hen, tüeh­
:ti'gen und ver.n<Ünftigen Hausfrauen hera,b­
Igesetzt oder gar verdäohtigt 'WlÜrd'eIn, IS'O muß 
ich dem von vornherein mit aller .Entschi,e­
derubeit wider:sprechen. D.a'S" wollen wir 'ja 
nic'ht. nieses o.esetz :}{tann 'Solche Hausfrauen 
gar nioht treffen, denn sie· !Sind darüber er­
haben. Unser Antrag wendet sich nur ;gegen 
die D ienstgeberinnen der aooer.eIn Art, lgegen 
diese 'sogelJlannten Hausmegären. Man macht 
ja ·wch iDiehstahlsgesel!Ze iIlicht gegen die 
·e:hrlicben und anständig.eII Menschen, son­
dern etben nur gegen die Diebe, und diese 
sind ja iGott sei D.ank doC/h in verschwind·oo,­
der Minde'rheit. Obwohi die Diebe in der Min­
del'h eit sind, könn�n wir ·alber doeh nioht auf 
,ein D ielbs'tahJsgesetJz :vel'lzichten. IKein ehr­
Ucher Mensch ist desh.a1Jb ,emp'ört, weil es 
'solche Oesebze gilbt, denn ihn 'beruhren sie 
niebt. Er ,begrußt sie im Gegenteil, weil sie 
zu s·einem eigenen Sohutz dienen. 

Ieh m1öoh!t.e aoo,f' außerdem das Hohe Haus, 
beziehungsweise die D am en und Her.ren der 
österreierh,isclhen Vol'ktspart'ei fragen, weI­
chen Schutz die Hal'UlS!g�hHfin Ihat, die in dem 
einen oder anderen größeren Haushalt !be­
schäftigt ist. Da hat zum Bei'8piel Herr 
Rothsehild zirka 80 P.efiS'Onen 'zu seiner per­
sönlichen Bedienung angestellt, die aUe als 
Hauspersonal angemeldet waren. Ja, glauben 
Sie niohit, meine Damen und [Herren, daß 
dies·e ·auch eines Schutzes bedürlfen? Können 
wir die Verantworbwng �ür diese sohut?iI'Osen 
Mensch en übern·ehmen? 

lob habe mir gesrtern erst von seiten der 
Arbei1erkammer Iberichten .l,assen, daß trotz 
des Kontmllreoht·s d�rch den Jugend.a:rlbeits­
nac:hJweirs 1D.0ch immer zarhlreiche Klagen über 
die Beh.andlung der jugendHohen Haus- '" 
gehil:fin.nten geruhrt rwerden. ·Es wird Klage 
darü:ber .geführt, daß es keine geeignet,en 
Wohnräume g�bt, daß Iketn.e vel'lSiperrhar.en 
Schränke vorhanden sind und daß es sohon 
gar nicht die vorgeschrie,benen Ruhezeiten 
gibt; selbst vorlhet ausbedungen.e Lt(>hne wer­
den nicht .einge'halten. So ISlieht es in Wirk­
lichkeit aus. Und d·a ,saH die ArbeUsinspe'k-
ti on für die· HaiUJSWirtscbaft ni�ht notwendig 
'sein? 
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Warum wollen wir :keine :Kontrolle? D er 
Herr Aibg. G r u b h o f  e r hat gemeint, daß 
man das in ein später zu schaffendes. Haus­
gehiUi:nnenges·etz e'inib.auen wird. Wa.rum 
denn n.ich� auoh ,einstrweHen ir,gendeine Ver­
lligung? IWarum da·s hin8Jussc'hieben? W,arum 
·D,j.cht jetzt, sondern e1'lst später? Aus aUen 
diesen Erwägungen wiro der Antrag gesteHt, 
die Hausgehilfinnen in dias Al"beitsinspek­
tionsgesetz einziwbeziehen. Wir 'wollen er­
reiohen, daß auoh den Hausg,ethilfi'nnen in 
allen Fällen, auoh in IFäHen der ,Entartun.g in 
der Fami:lie des D i enstgeber.s, ein gesetrz.­
licher 8CJhubz ,gewährt wiro. D-esha'l.b 'hoff·en 
wir, daß unser Antr:ag v-on aUen Part'eien des 
Hoh-en Hauses .angenommen wird. n ie Sozia­
listische Partei wird flÜr .dieses Gesetz sUm­
men mit dem auf der l:etzten Seite, des Aus­
schußberichte,SI la nge führ ten Mindel'lheUs­
antrag. �Beifall bei den SoziaUsten.) 

* 

Der M i .n  d e f' h 'e i t s a ill t r :a g der Abg. 
K r ,j s c :h, U h li r und Pa ula W a l l  i s  c h 
lautet : 

1. Im § 1, A'hs. (2), i,st .zu streichen : 
"lit. b, die Hauswirtschaft" ; 
Bt. ·c bis j werden lit. b bis i. 

Entsprechend ist die Zitation in späteren 
Gelset�esstellen a.bzuändern. 

2. In § 24 i,st folgender neuer Ahsatz an­
zufügen: 

,,(4) :Die V,orlschriften der Abs. (1) bis (3) 
. finden auf die private Hauswirtsohaft 

k,eine Anwend.ung." 

Be.richterstatter Kysela (Sc.hlußwort) : Als 
Berich ter.statter für diese Gesetzesvorlage 
sClhHeß,e ioh mich dem vom Abg. G r 11 1b­
h o f  e 'r vor'ge,brachlten Arrtr,ag aHer dr,ei 
Partei,e n  :an und .er'�che 'um Annahme a'udh 
d i'e:8I81s Z Ulsatza'lltrage.s. 

• 

Bei d,er A b :s t i m  m u n g  wird d'e'r Ge­
setze.nhvur1f in d,er vom Berichter,Sltatter vor­
geschlagenen ' FasiSlUIl!g in z w e i  t e r und 
d r .i t t e ,r ILesung �Ulm B e ;8 c 'h i TI ß erhoben ,  

der Mi n d 'e"f h ,e·,i t lS a III t r a  g der Ahg. 
K r i  IS c ,h ,und Ge:nlOslsen a :b g e l e  ,h n t. 

Es folgt der 6. Punkt: Bericht des Verfas­
sungsa.ussclmsses üher die RegieruDg·svorla.ge 
(351 d. iB.) : Bundes.gesetz, 'betreffend ·die An­
haltung ,g·taatsgefährlicher NationalsolZiaHsten 
in Lagern (Anhaltelagergesetz) '(431 d. !B.) . 

iBeriöhterstaifter Scharf: Hohe.s H.aus ! Da:s 
Anha1telag·e�gesetz, ülber dl3'8 ich zu referi eren 
habe, bezieht 'sich im § 1 �a'Uf das Vertbots­
gesetz 1 947. nort wurde, dm § 18, lit. j) ,  Ziff. 1 ,  

einer ,Forderung der aHii e den. !Mächte naoh­
gekommen und felSItgestellt, daß 'beLastete Per­
sonen. in einem L8Jg-eT ang·ehalten w,erden 
können, !Wenn außer den Umständ-en, die ihre 
Belhandhmg als belastete Pftl"1sonen begründen, 
erwi,esenermaßen nooh ,ander-e· T.atsachen vor­
Hegen, die -sie 'rur die d.emokratische Regie­
runwsform der RepubHk österreioh a'ls 
äußerst gefährHch ,e'f!scheinen la:ssen. In 
Ziffer 6 werd'eIl nähere !Bestimmung·en durch 
iBundes.gesetz in Aussicht ,gesteUt. 

H8JS 'VorÜegende Ge,setz j,st im 'Wesentlichen 
.ein solooes ,D urchführung.sgesetz �um Ver­
botsgese� 1947. Es gliedert sioh in fü,wf AJb­
:schnitte. 

§ 1 behandelt di,e Errichtiung von Anhalte­
lagern, Ulmschließt den ,p.ersonenkreis und 
überträgt demlBundesmini:st,er-ium für Inne,res 
d·ie Errichtung, 'VerwaUung und Leitung 
dieserLager. Hier wird ferner iestgesetzt, daß 
die Lag,er für Männer und Frauen gesoodert 
einzurichten sind und daß iPersonen, die 
Handlung·en und Ver.gehen aus nicht politi­
schen Beweg.gründen begangen haben und 
von denen ein- schädlicher Einflüß auf die 
übrigen 'Lagerinsa'ssen zu befürchten ist, ab­
'zusondern sind. 

iD er Abschnitt 11 :behandelt das Anhalte­
;verfahren. In e inem Verdachtsfall hat die 
Sich.eflh ei't'sbehör·de an den Staatsanwalt Mit­
teH'Ulng ergehen zu �.aSISIOO. D er Staatsanwalt 
hat .bei der SiClherheitsdire!ktion Erikundigun­
gen eimz.urz.ie.hen und dann die Ameige an das 
VoJ.k�gericht zu erstatten. 

D-er § 3 be,s,agt, daß bei strafbaren Hand­
lungen, für die d/a,s Volksgericht zustätndig i,st, 
das Vol:k:sgericht im Str.afurteil 'Oder im frei­
sprechend·en Erkenntui's! anzuordnen. hat, ob 
-eine E·inweisung in ein Anhaltelager duroh­
zuführen ist. 

In ,Fällen, in denen eine dir.ekte IstrRl�bare 
Handlung nicht vorJie.gt, ,kann gemäß § 4 ein 
sel'bständiges Vel"1faihren vor dem V olk's­
geriClht'shof durehgefÜ'hrt werden. D ie Ver­
handlung hat mündlich 'z.u erfoLgen. Im 
übrigen gelten die VorscJlu'Iiften des Strafv,er­
fahrens. An St,elle der An!k1agescll'fi:ft tritt der 
begründete Antrag des Stiaa1Jsanwa'ltes. 

D er § :5 regelt die D auer der Anhaltung. 
D as Volkisgerioht lmnn die An'haltung erst­
malig auf ,sechs Monate :festsetzen, -dooh ist 
,eine wi,edel"1hoUe Verlängerung um je wei­
te.re sechs Monate, .aber höchstens bis ·zu ZJWei 
J abren möglich. Im FaHe einer '8olohen Ver­
läug.erung halt der Sta.atsaJnwalt nach AJIlhören 
dels Ange1haltenen, des ,Lagerleiters uoo der 
Sioherhe.itsdirelktio'll den hetreffe:nd·en 'Antrag 
'zu IsteHen,. 
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ner Staatsanwalt hat ferner dlach Befra­
gung der Siooerheitsdirektion den Antrag auf 
vorzeitige :Entlassung zu stellen, wenn eine 
Anhaltoog nicht mehr g,eboten erscheint. Eine 
solc-he' vorzeitige IEntIassung kann endgültig 
oder auf Probe erfoolgen. Erfolgt die 
vorZJeitige iEntlassung auf Probe, so er-
I8tr,eckt sich die iProbeooit auf ein 
Jahr. Hat der 'Vorzeitig EnUaSISene 
während der Probezeit eine Freiheitsstrafe 
abgebüßt oder befind'et er .sich in .einer ge­
schlossenen Anstalt, so wird die Zeit, in der 
er sich in di'8ser Anl8talt 'befindet oder in der 
er die Freiheitsstr.a:f,e abgebüßt hat, in. die 
Pr,o'belZeit lIlicht eingerechnet. 

Im Ausschuß 'Wurde hier die Fraig,e aufge­
woden, ·ofb auch ein Spital als g-esch'lossene 
Anstalt zu betrnclhte.n: Isei, Uil1d hiebei festge­
'stellt, daß es sich um eine geschlossene An­
stalt dann handelt, wenn es d·er IbEJltr,effenden 
Person nicht möglich j,st, :sie aus eigenem 
WiUen IZU betreten oder iZU v'erla!ssen. 

§ 7 hehandelt den Widerruf der vorreitigen 
Entlassrurug aulf ,Probe. Es wird festg,estellt, 
daß bei einer Fluchtgefahr der be,Lasteten 
Person ,eine :vorläufig.e Ver,wahrung .möglich 
ist, daß aber naBh Alblauf der ProbefriSlt ein 
Widerruf der Entla'Sisung niClht mehr möglich 
ist. 

In den §§ 8 und 9 wird. festgelegt, daß der 
Angehaltene 'selbst die Möglichkeit hat, einen 
üherprüfungsalIJ.'trag zu steUen. Ein derartiger 
Antr.8Jg ilst an den Staa1tsanwalt zu richten, der 
'hierauf Äußerungen der L,ager,leitung und der 
Sicherheitsdir,ektion ,einzuholen ,hat. Zu ent­
scheiden hat auoh in diesem F,alle das Volks­
gericht. Ist di.e Entscheidung de.s Volksge­
richt,es negativ, ISI() hat der AngehaUene die 
Mögliohkeit, nlaeh Afblauf 'Von ,weiter,en '&e'chs 
Monaten seinen überprüfungsantrag !zu wie­
derhol�en .. 

Im 111. Aibsohnitt d'$ Gesetzes wird ausg,e­
sprochen, daß �ng,eihödge der V,ersehrten­
stu1,e IV 'UlIld Personen, die das 18. Lebensjahr 
noch nicht ·erreicht haben, sowie Mälln'er, die 
das ,60. ILebensj,ahr, und IFrauen, die das 
50. LehenS/jahr 'Vollendet haben, in Anhalte­
lager nioht eingewi'esen werden können. Hat 
der Angehaltene ,eine FreiheitSIStraf,e zu ver­
büßen, so wird d.amit die Arnhaltung unter­
brochen oder ,8Jufgescholben. In dem ,Falle, 
daß die ,betroff·ene 'Person .aus dem Bundes­
gebiet durch AusUeJferung, 'Landesv'erwei­
sung oder Abschaffung en.tfernt wird, unter­
bleibt die Anhaltung. 

Im § 12 wird, festgelegt, daß die Behand­
lung in den Anh.altelag,ern den Vorschriften 
für den Strawol,lzug in Arbeitshäusem 'ent­
spricht. niese Vorschriften w.erd,en ergänzt 

durc'h eine vom BundesminiSiter-ium für 
hmere,s' im IEin:v,erne:hmen mit dem lBundes­
ministe'f'ium :für Justiz auszuarheitende 
,Lagerordnung. Arbeiten außerhalb de,s La­
gers ,sind nur unter :sicher,er 'Bewachung 
durchzuführen. J,ed,er Verkehr mit der Außen­
welt ist zu unterbinden. 

Der § 13 bestimmt, daß die Lager vom Prä­
sidenten des Zlustä'ndiigen GeTiiootslIof·eg 'e,rst:er 
InstaIllZ milThd,esteons e,inmal monatlich Z'lr be­
such,en und zu kontrol:lieren sind. 

Der Absohnitt IV Ibesc.häftigt sich mit dem 
Ersatz der ,AnhaHekosten, 'Und d'er Ab­
ISClhnitt V bestimmt, daß dieses Gesetz erlst in 
Kraft tritt, iSlObl;t1d die eriforderlichen Anhalte­
lager e,rrichtet sind. Ferner enthält dieser 
Arbschnitf:t die Vollzugsklausel. 

Es ist gewiß bedauerJich, d·aß ,es in unserem 
demokraHschen Staate noch notwend,ig ist, ein 
derartiges Gesetz zu ·be'schließen. Um so be­
gr.üßeIlJSlWe.fit,er i,st es, daß das Gesetz Siche­
ruDlg,smaßnahmen 'enthält, dureh die eine 
menschliche und menschenwürdige Behand­
lung gewährleistet ist. Dies schein.t vor allem 
durch die Einsohaltung der Vol�s:gerichte, 
durch d,ie Ford,erung, daß Aluhaltungen 
erst nach mündlicher Verhandlung durch 
,ein ibegründetes Urteil auszusprec.hen 
sind, daß der Ang'ehaltene selbst die 
Möglichkeit hat, einen Überprüfungsan­
trag IZU stelLen, dur,ch die ZJeitliche Begr,euzung 
der AnhaltulIl:g und ,sohließlich durch di,e 'Be­
aufs.iohtigungspflicht des Gerichtshofpräsi­
denten g,eosichert zu sein. 

Wenn wir IUns schließlich rii.'hel'l'egen, daß 
e.s bisher dem frei,en Ermessen der Aniierten 
anheimgestelilt 'War, Inhaftierung,en durch'zu­
(führen., so g,l,aUlben wir, daß mit dem Inkraft­
tret,en diese:s IGe'setzes, sowohl den Interessen 
des betrollenen P.ersonenkreises ats auch der 
Souverä,uität Österr,eichs gedient ist. 

Ich bitte Sie daher, diesem Gesetz die v,er­
fassTInlgsmäßige Zustimmung ZJU .erteilen. 

* 

Der GeisetzetnlWud w.ird: in z w ,e i t 'e ,r UIlld 
d r i ,t t le r Les,unlg zum iB ,e s c h I  iU ß erhobelIl. 

Als 7. Punkt der Tagesordnung folgt der 
Bericht des Ausschusses lfür sQ'Z;iale Verwal­
tung über die Regie'rung:SlVorlage '(422 d. B.) : 
ißunde'sgesetz über die Verlängerung des Ur­
laubes für Jugendliche (432 d. B.). 

Serichterst,atter Appel: Hohes iHans! D er 
U nt e rauSisohuß für 'SOziale V erwa.I tung beriet 
in seiner Sitz1lllIg vom 1. Juli 1947 die ,gegen­
ständliche Regierungsvorlage, die die Verlän­
gerung des Urlaubes !für J.ug,endli"he 'Von 18 
auf 24 Werktage IZium Inhalt hat. 
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Da es .bei d,en Heratungen des Aflbeiterur­
'laubsgeset'zes nicht möglich w.ar, den Vier­
wochenudauh in da,s Glesetz auf,zunehmen, da 
weiter der Initirutirvantrrug der Abgeordneten 
p ,r .0 k ,s e h  und Genossen, betreff,end Schaf­
fung eines J ug,end:schutzg,esetze�, das den 
Vierwochenurlaub für jugendliche ,beinhaltet, 
bisher nicht in \Behandl'1lng gezogen werden 
,konnte und der . Entwurl des Minister,iums 
für soziaJe Verwaltung für ein Jugend­
sclhutzgesebz noch nicht fertiggestellt ist, 
wurde, um den Jugendlichen Ischon jetzt 
den Vierw,oche\Ilurlaub ·zu ga ran tier,en , die 
vorJiegende Regi,er,ungs'Vorlage eingebr,acht, 
di,e der Unte,rauSischuß leiner e1nge.heruien 
Beratung unteflzog. 

Es wäre nüch 'zu erwähnen, daß neben der 
Regi,erung'S1vorlage ein ,Antrag der Ahgeord­
,neten H a n  ,8 .und Genüssen auJl' Schaffumg 
eines Jugendur,1aulbsg,esetzes v-orgelegen ist, 
das ,eine T,eilung des Urlaubs ermöglicht. 
Während der Verhandlungen Istellte nun der 
Herr Abg. A i ch h -o r n  den Antrag, den § 4 des 
genannten InHiati'vantrages" demzufoLge der 
Urlaub ilIl mehreren TeUen gewährt werden 
kann, mit in dieses Ges,etz ,einwibauen. Um 
jedoch eine wHllkiirliClhe AufSipaUung de.s U r­
lau'bes ,für Jug,endlicJIe seitens d,er Un:terneh­
merschaft unmöglich zu machen, wurden 
über VOl'1schla;g des Herrn Ahg. S e h  a r f in 
den § 1 des vorliegenden Gesetzen,1Jwurfes die 
neuen Bestimmung,en der Abs. (3), (4) und 
(5) eingefügt. . Damit !soll Zlum Ausdruck 
komme,u, d.aß eine Url.aubsteilung nur in 
AnleJhnung an das Arbeiterurlaubsges,etz, 
das IBauarbeiter-Urlaulb:sgesebz und das Guts� 
alligestalUenge,setz möglich tst. IEs folg,en ,somit 
naoh dem ,Abs. (2) der ,Regierungsvorlag,e 
die nachstehenden drei neuen Ahsätze (liest) : 

, , (3) Hem § 5 de,s Aribeiterudaubsigesetzes, 
B. G. SI. Nr. 173/1946, i,st folg.ender Albs. (2) 
anzufügen: 

,(2) Jugendlichen können unter ' Anwen­
dung d.es § 4 und de·s § 5, Ahs. (1), mind,e­
stens ,6 'Werktage des Ur,I,aubes in der Zeit 
vom 1. November Ms Ende Februar ge­
währt werden.' 

(4) Dem Abis'. (5) des § 4 des Bl8:ua'rbedter­
Urllaiuhsgese,bzes, B. G. [ß,l. Nr. 81/1946, in 
der 'Fassung des [Bündesg,e,sebze,s B. G. BI. 
Nr. 174/1946, ist 'foLgender Ahs. (6) anzu­
fügen: 

,(6) Jugendilichen können unter Anwen­
.dun:g des Abs. (5) mindestens 6 Werktage 
des Urlaubes in d·er Zeit vom 1. Norvember 
,bis Ende F8ibruar gewährt weroon.' 

(5) D em § 15 dies Gutsangestelltengeset­
ze,s, B. 'G. BL Nr. 588/1923, in der Fas.sung 
des BundeSrgesetzes B. G. BI. Nr. 174/1946, 

und dem § 17 des Angestelltengesetzes, 
B. G. BI. Nr. 292/1921 , in ,d·er Fassung des 
iBundesgesetzes B. G. BI. INr. 174/1946, ist 
f()'lgendoer .Abs. (12) anzufügen: 

,(12) J'Ulgelooliooen können unwr Anwen­
dung der Abs. (10) und (11) mindestens 
6 Werktage des Urlaubes in der .z,eit 'Vom 
1. Nov,em ber bis Ende Februar g,ewährt 
werden.' " 
mer rAusschuß Ibefaßte ,sich weHer mit 

einem Abände.rul1gsantrag des Herrn Abge­
ordneten S c :h a r  ;f, der die Streioo:l11llg des 
Abs. (1) des § 2 zum Ziele hatte, welcher 
,eine He,fristung des Gesetzes mit 31. D ezem­
ber 1947 vorsa,h. Ais Begründung wurde an­
geführt, daß die zeitliche Befristung dieses 
rGesetzes deshaJb unbegründet erscheine, weH 
es heli Schaffung eine!s: J'll'g,endscihll1tzgesetZies 
bi.s zu dies,em Zeitpullikt, das den 
Vierwochenurlau:b für Jugendliche be­
�nhaltet, gegebenenf.alLs nUr der Außerkraft­
'setzung dieses' 'Geset1Jes bedarf; anderenfalls 
könnten, wenn ,eine Beschlußf.assung über 
das Jugend,scihutz.gesetz bios dahin noch nicht 
möghch Isein !sollte, . auch fiür da,s Jahr 1948 
die mit diesem Oesetz getroffenen UrlaUJhs­
bestimmungen Ifür Jugendliohe weiter in An­
wendung gebr,acht werden. Diesem Abände­
r'UTIgsantrag ,sc-hloß sich der Aussohuß em­
mütig an. 

Es wäre noch darauf außmerk:sam zu 
maohen, daß in dem 'Vorliegenden Gesetz­
entwur,f ein .Druc�f'ehler unterlaufen ist, und 
zwar wiUrde 'zu Anfang d,e:s letzten Absatzes 
(liest) : 

"Mit der Vo1lJziehun,g dieses Bundes·­
gesetzes ist das BUlIldesministerium für 
soziale Ver,waUung im Einv,ernehmen mit 
den beteiHgten Bundesministerien betraut." 

di,e lBez,eioonung ,,§ 2" weggelassen. 
Fe.ruer ist darauf zu verweisen, daß durch 

die Einfuhrung ßer neuen Abs. (3), (4) 
und (5) in diesen Gesetzentwurf eine Ände­
rung der ß.ez,eümnung der bi,sh erigen Abs. (3) 
und (4) d·er Regiierung'9Vorlage erfolgt, die 
jetzt die Bezei,chnung (6) und (7) -erhalten. 

Anz,ufügelIl wäre· noch� daß der He:!"f 
Abg. S c  h la ·r f den Antrag SJt.enbe� :in 
die'ses -IGesetz auch die Jugendlichen der 
Land- ,und F-orstwirtschaJft mit eiIlflJUJbezieihen, 
wa:s -jedOCh auf -Grund der verfassungsmäßi­
gen Bestimmungen Igegenrwärttg . nicht mög­
lich l,st ulIld daher nicht i.n Behandlung ge­
Izogen 'Wurde. 

Doer Ausschuß für :soziale Vel"WaUung hat 
in seiner am 2. JuJi Istattgefundenen Sibzung 
d ie Ge:s.etzesvor}.ag,e mit iohren Abänderungen 
einstimmig angenommen. und steUt dalher an 
das Hohe Haus den A n t  r a  g, dem vor-
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liegenden Gesetzentwurf dte ve:r.fassungs:.. 
mäßige Zustimmung ,zu erteilen. 

Ahg. Elser: Hohes Haus! D er vorlieg,ende 
Gesetzentwurf iÜ!ber die Verlängerung des 
U rlauhes für jugendHche Personen Ibis zur 
Vollendung des 18. Lehensjahres ,e.rfüHt eine 
Forderung ,unserer Arbeiterjugend. 

I 
Zu bedauern i'st de·r Umstand, daß die Vor-

teile dieses Gesetze,s nicht auch der ,Land­
arbeiterjugend zugute, kommen. IGaruz. 'so ,rieh­
Hg i'st es lIlicht, ' wie der Herr ,Berichterstatter 
auef:ührte, daß der Einbau der Landarbeiter­
jugend in dieses lGesetz nicht ·1IIlIÖ.gli",h wäre. 
Dies ist Oihne weiteres möglich. Gerade vor­
hin haben wir auch ·ein Vel"fassungsges-etz 
veraJbschiedet Möglich ist es und möglich 
wäre es. IMan. braucht da�u eben nur die ent­
spre,chende qualifizierte Mehrheit de,s H.auses. 

D ie Ergebni-sse der vielfach angesteHten 
Reihenuntersuchungen bei den 'veI'lschiedenen 
Krankenvel"sicherung,sträJg·ern h·aben ein 
erschreck·endes Bild der Gesundheits­
v,erhältnisse unserer Jugend ergeben, vor 
allem ein katastrop!hales Untergewicht der 
jugendlichen arbeitenden P,ersonen. iDie Lun­
gentubel'ikulose ist ,im Vormar,sch, .und hält ihr,e 
grausaIIIle Ernte. ,Daher ist die V erlängerung 
des Urlaubes !für :jugendlich,e arlb eitende Men­
schen nicht lIlur zu begrüßen, ISOndern ei.n e  
dringende Notwendigkeit. 

D arf ich, meine Damen und Herr,eo, hei 
dieser -Gelegenheit mit einig,en Sätzen daran 
erinnern, daß wir vor fast :genau einem J.ahr 
auch eine ähn:liche DebaUe ,über die geplante 
Verlängerun.g .des Urlaubes für .jugendHche 
Personen hier in. diesem iHohen Hause a'b­
gehalten nahen!! Ich ,habe damals namens 
meiner ,Pa,rtei konsequent den Antrag auf 
Gewährung eines Vierwoohenurlaubes für 
Jugendliche verfochten. ni,e Sozialistische 
Partei ba,t !sich diamals auf den Standpunkt 
ge,stellt, sie hätte nioht d�e Mehrheit, und die 
Kollegen der Valkspartei haben hier aH,e 
Argumente ang,eführt, die es ihrerAuffassung 
[lach eben nicht ermöglichten, ·die ForderU'llog 
der Arbeiterjug,end lZiU erfüllen. Nun, siehe 
da, nach ,einem Jahr ist , laUes das möglich ge­
worden, W13.'s vor einem Jahr nioht möglich 
war. Die Verh:ältni!sse halben sich aber dies­
bemglich auf diesem Hebiet nicht geänd,ert. 
Allerdings hat sich das eine g,eändert, daß 
sicn. die Verhältnisse ·auf dem Gebiet der 
Gesundheit, besonders in den Kreisen unse­
rer Jugendlichen, gegenüber d,er Zeit vor 
einem Jahr nOClh mehr y,erSCIhlechtert haben. 

Ich möchte daher nur sagen.: E-s: ist sieher­
lieh �u begrüßen, daß nun iauch sämtliche 
Parteien des .Haus·es 7JU dieser Erkenntnis 
kommen, die wir KommUJllisten h ier v()r 

·einem Jahr konsequent vertreten halben. Man 
kann mit anderen Worten sagoo, und das gUt 
auch für politische Parteien : Se1bstel'lkennt­
nis ist der beste ,Weg zur Besserung. D ie 
Kommuni,sten scheinen als() doch nicht solehe 
Demagog,en 7JU sein, als die man s;ie hier in 
diesem Hohen Haus manchmal! hiTiistelH. 

'Wir KO�1lIIlUnisten begrüßen das Gesetz. 
Es ist weniger ein ,ErfoLg und ein V,erdienst 
der MehI'lheitsparteien als ein ,Erf()lg unserer 
·käJmpferiSIChen Arlbeitelijug,end. 

Aibg. Hans : Hohes Hau'8! Wir haben heute 
aus dem Munde des Abg. F i 's e h e r von der 
Kommuni,sbischen Partei große Worte über 
die Jugendfrage vernommen. Diesen Worten 
bat ,sich der Abg. E I s  e r  angeschlossen. Es 
,sind aber nichts tals Worte, wenn sie sagen, 
daß !sie, die Ju.gend zur Demokratie, zu Öster­
reich emiooen wollen, 'wenn sie davon ispre­
'ehen, daß die Jug,eud !Zur PflichterfüHurug ,er­
rogen werden :soll, zum Er:kennen der Not­
wendigkeit, sich heute in die g:r.oße Gemein­
soha;ft des iganlZen V<iLk.es ·einzuordnen. 

Wenn 'Wir die sonstigen Reden der Ahge­
ordneten .der Kommun1stischen Partei ver­
folgen, müssen wir feststeHen, daß gerad,e sie 
,es sind, die die jungen Menschen hrumer 
wieder iV;erhetzen. Wenn wir :in diesen 
Tag,en und .Wochen die Versammlung,en von 
Jugendlichen beSlUchen, die imOewerkschaft,s­
bund oder SiO'.Ilstwo abgehalten -werden, wenn 
wü die Versammlurugen der kommunist·i­
schen Freieill. Qsterreichischen Jugend be­
suehen, die während der Unterrichtspausen 
im Freien vor den Fortbil:d.ungsschuleill in 
'Wien abgehalten werden, so finden wir doch, 
daß die Worte, die hier in diesem Hause 
ge,sprochen werden, wirklich nur ,für die Zei­
tungen /bestimmt !sind. Dor,t lIDög,en ,sie viel­
leicht ,ihren Zweck erfilllen, was ,abeir die 
J:ugend wenig beeinflusseiß wird, in d:er 
Art 'zu hande'ln, in der die Vertreter der 
Kommunistischen Partei hier mit groß,en 
Worten über diese F·rage sprechen. 

Wir alle, die wir hier in diesem Hohen 
Hause sitzen, ha:ben die Verpflichtung, die 
Jugen.d aus de'ID großen F()rd,eru'llgstaumel, in 
den. sie Ihineingetrieben wurde, wieder her­
aUSl7Jureißen. Die beiden Linksparteielll., S()­
wohl di,e sm wie die KPö, hahen immer" 
wieder versucht, die jungen Menschen in die­
:sem Lizitieren der Forderungen zu bestärken. 
Wir wissen al,le, daß wir in einer /furchtbar 
harten Z.eit 'leben und daß es gUt, unser 
VaterJ.a.nd, das durch den Krieg ,so SIchwer 

,gelitten hat, wieder auflZiu'bauen. Gewiß wird 
auch die Jugen.d ihren IBeitrag dazu leisten 
müssen. Deswegen wollen wir die Jug·end, 
die uns !Daheisteht und die sieh �U!ffi Pro­
gramm der öste.rreichischen Volk:spartei be-
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kennt, aus diesem ,Forderungstaumel heraus­
ihalten, sie da1zu ,erzieben, daß sie erkennt, 
wi!e . notwendig es ist, harte Arbeit 
zu �eils'ben, wenn W!i:r unser V'aterJIand' 
wieder aufhauen wollen. Wir erziehen 
daher die jungen MenscheID. da'zu, daß sie ihre 
Pflicht erfüllen, daß sie hereit :sind, sich mit 
ihrer ga.M.en Kran ·eiDlZuset:zen 'Und, wenn eH 
.not tut, auch Opfer zu bri'llg·en. ,Erst für diese 
jungen MeIlJschen, die auch von .sich etwa.s 
fordern lassen, Isind auch wir ber,eit, einzu­
treten und ihre berechtigten Forderungen zu 
vertreten. (A'bg. H o  TI n e r : Und die Zwangs­
arbeit einzuführen!) 

Wenn hier das Wort "Zwan�sarbeit" ge­
fallen ist; wenn hier auf das "Freiwillige 
Arbeitsjahr" der Ju.gend angespielt wird (Ruf:  
Na'zi-Einrichtungen l), wenn 'vom "faschisti­
schen Arfbeitsdienst" ge,sproohen wird, möchte 
ioh aucih d1azu ein 'paar Worte verHeren . 
E-inzig allein aus erzi,eih·edschen Gründen 
woLlen wir die Jugend dahin bringen, daß 
sie bereit ist 'zu ,aflbeiten. Viele junge Man­
,sch,en woUen ja ·arbeiten, .sie .sind in Ibitterer 
Not, weM ,sie ,eben keine AI'beit haben. Gehen 
S�e nur hinaus nach Nied-erösterreich, in da's 
Tr-aestingtal oder dn das TraLsen- und Piesting­
lal l 'Sie finden 'viel:e tiunge Meuschel1l', die 
vom Arbeitsprozeß a,usgescbaltet sind, nicht 
weil sie .nicht arlbeiten wollen, ,sondern weil 

'grunze Industriezweige stillgelegt ,sind, ,weil 
sie a1so ,eilllfaoh keine Arbeit finden, da die 
Voraussetzungen dazu nicllt g�geben ,sind. 
(Zwisehenruf,e. - Präsident Dr. G o r ,b a c h 
gibt das Glock-enzeiehen.) Für diese jungen 
MenSIChen, die in bitterer materieller Not 
sind, die ,auf der Basis Vlöliig,er FreiwilUgkeit 
Ar.beit zum Wi,edera.ufbau des Vater.landes 
lei:sten wollen, wollen wir das' �reiwi1'lige 
Arbeitsjathr 'schali€n, d8!mit sie nieht auch 
in seelische Nöte g'eraten. (tAindauer.nde Zwi­
ISchenrufle bei d€lIli So:zä.alisten .und Kom­
munisten.) 

Pr'ä!slident D,r. Gorbach: Störe!Il Sj,'e den 
Redner nicht! 

Abg. Hans (fortSteltzend) : Wenn wir m�t 
di'eseno OedJanJke!l1Jgängen au'Oh das Zi,el 'e�n:eJr 
BeSiserstetUUIlig d,e:r jUllJgIeiIl Men:soo.en verhiiIl­
den, so. isrt d.i,es natÜ>r:licih. auch dn aHerrl' lan­
deren Fragen ISO. 

Es wurde iheute Ischon darülber gesprochen, 
daß das Jug,end'schutzg,esetz :bts jetzt ver­
hinde,rt �orden sei. Wir wissen, es liegt ein 
InitiaHvantrag der SPö vor, aber ich muß 
sJs . Mitglied des Sozial ausschusses ehrlich 
sagen, bisher 'Wurden keine Anstrengungen 
gemacht, diese,s IGesetz auf die Tag,esordnung 
zu setzen . Mir ist nur bekannt, da.ß im 
Sozi,aimini,sterium eine neue Vorlag·e ausge­
aflbeitet wird ; die,se Vor.lage :sieht aber we­
sentlich !anders aus, denn, wie wir ,feststellen 

können, gibt es in den Reihen der Soziiali­
�ti·schen Partei ,auch sehon e,insiclhtige Männer, 
die ,erkennen, daß wir die J,ugend ni,eht weiter 
in ,dieses ,Lizitieren der Forderungen hinein­
treiben dürfen. (ßeiff,aH bei der VoLkspartei.) 
Und deshalb haben ,auch die Kräfte im 80-
zialministerium 'bereits eme Vorlage auS/g.e­
a:rbeitet, die der jung.en Generation eine 
wesentlich Ibessere SteUung bringen wird, die 
wir 'akz.eptieren können. Abe,r die Lizitations­
politik :k.önnen Wiir 1m Interesse der jungen 
Menschen nicht länger mitmachen. 

Wenn wir nun ,selbst die Initiative ergriffen 
haben und mit einem iInitiatiJvantrag in die­
'sem Hohen HaUJSe für die ,schaffung eines 
Vi-eI'IWo.chenurlallbes ,rur die Jugend einge­
treten sind, ,S,o. deshtalb, weH dies ,eine For­
derung der jungen Generation seit 1921 ist. 
Seit die&er Zeit haben alle Jugendorganisa­
tionen in österreich de,n V,ierwQchenurlaub 
in ihre m  Pr'OgI'amm g,efüb.rt, aueh die öster­
reichtsehe Jugendbewegung, die der öster­
reichisclIen Volkspartei nahe>stiCtht. 

;Warum haben wir dem Vtenwoohenurltaiub 
aber im Rahmen de.s Arbeiterurlaub.sgesetzes 
nicht zust,iJmmen IOOnnen? Warum nicht? 
Weil wir der Ansicht :sind, d·aß ,es der Jugend 
wenig Ihilft, wenn wir ihr ,einen Urlaub von 
vier Wochen g.eben .und 'Sie dann auf der 
Straße, Istehen lassen. Das waren die Gründ,e, 
daß wir damal,g geSiagt !haben, die Zeit für den 
VierwochenurJaub s,e,i noch nicht reif. 

Wir haben .anse're Vorschläge aber ,auch in 
dieser Frage dem Hoh,en H allJS vongeJ.egt 
und blaben einen Antrag eingebracht, daß 
e,in öste,rreichi,sClhes JugendierhoJlUnglSwerk 
geschaffen w.erdle. Das war V'Or mehr ,al:s ein­
einhalb Ja!hreiJ1. Sehen Sie, dieser Antrag 
liegt heute noch im Sozialmintsterium. Trotz 
unserer unzähligen Vorsprachen, trotz der 
Pre.ssepolemik, die auf diesem Gebi€t ,einge­
setzt hat, trotz unserer Vor.stellun:gen und 
unserer Anfragen in der Budg€tdebatte wie 
auch hier im Haus ist !Vom 80zialministerium 
Tlur Aktivierun:g dieses We,rkes bisher so gut 
wi,e niethts gescheihen. Wir hatben daiher den 
Initiati!Vantrag eingebracht, mit dem /Wir 
dieses Gesetz in ,einer .paragraphenmäßigen 
Fassung vorbereitet haben. Aber auch dazu 
müssen ,wir ieststellen, daß diesem. Initiativ­
-an;trag 'Von seiten der SotLialisten und der 
Kommunisten die gr;ößten Schwierigkeiten 
bereitet werden. So Isieht es in Wahrheit ,aus. 

Wir geben nun den Jugendli,c.hen deiIl Vier­
woohenudaub und beg rußen dies, denn wir 
hätten Ja ISOIlJst keinen, Inititativantrag 
eingebra'oht; es muß aber auch Vorsorg,e d'a­
lfür getroffen werden, daß die Jug.end die 
Möglichkeit hat, ,sich in dies,en vier Woehen 
flU ,erholen. Das we'rden wir der Jugend auch 
Isagen . Dar.aus wird die selJbstbewußte und 
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'Wahrhaft österreiohische Jugend ·erkennen, 
daß wir ihre Interessen tatsächlich vertreten, 
und si·e wiDd !Si�h 'von d-etn Hetzern .a!bw,enden, 
die' immer wieder vel'lsuchen, ihr Hoffnungen 
zu machen, die nicht erfüllt werden können. 
Schauen wir in die Länder, wo wir eine 
kommunist�sche oder sozialistische Mehrheit 
haben, wie es delllll dort um di,e !Sozialen 
Rechte d·er jungen Menschen lbestellt ist, ob 
es dort nicht auch "freiwillige Arbeitsjahre" 
gibt, ob die �ungen Men,s,chen dort nicht mehr 
unter Zwang stehen, ein ,solche,s Arbeits,jahr 
auf sich zu n,eihmen, wie zum Beispiel 
in der SOWljetunion, in J.ugos1aJwien und in 
der Tsohechoslow.akei. Da .:finden Sie alle 
diese Maßnahmen, die von uns im Interesse 
der ju.gendÜchen rMen:schen beantragt werden, 
nur unter ganz anderen B edingung,en. 
Wo in di,esen Ländern finden Sie eine solche 
Sozi,algesewgebung, wie ,sie hier bei uns ver­
wirklicht wird? 

n.eshalJb können wir hier 'f:eststellen, daß 
unsere Partei wirklich die Interessen der 
jung·en o.eneratiOill vertritt (Abg. F i lS e h. e 1' :  
Weil die Jugend Sie dazu .gezwungen 
hat!), daß si,e, hier als Mehrheit dem 
Vi,erwochenurlaub n.icht iIlur die ZusUmmung 
gibt, ·sondern daß dieses Gesetz vielmehr 
durch die Initiative unserer P,artei 'über,haupt 
·erist auf die Tage'sordnUDg gekommen ist. 
Wir müssen 'auch 'feststellen: Sehr rasch nac.h 
unserem IInitiativ.antrag wurde im Sozial­
ministerium eine Regierungs'Vorlage ,ausge­
arbeitet, um unser V.erdienst zu verk1ein,eru; 
man hat aber trotz IUJIlISIeres Antrages hielr 
nioht e,iJn öster.reichiJsches Jugende.rtholungs­
werk Igescllalle.n:. -

.D er Vierwochenurlaub i,st bestimmt zUlm 
V orteil 'für die Jugend. Dieser Vorteil wird 
aber nur dann voll zurOeltung kommen, ,wenn 
der Jugend auch die Möglichkeit gege.ben 
wird, Isieh in diesen :Wochen entsprechend 
!Zu .erholen. Das ist ebenso unsere Forde­
rung, und wir werden nicht ,ablassen, immer 
wied,er unser,e Stimme Izu erheben, 'so lange, 
his 3'uOO daJs ,Ölstle!l':fIe:ieh�sClhe Jugenderhol'llllllgS­
werk aktiviert wird. Dann wird die öster­
reichisehe Jugend ,erkennen, wer ihre Inter­
eStsen am besten 'V,ertritt. Wir sind ohne Sor.g·e 
darüber, 'WOIhln ,sich die in ihren Interessen 
durch tuns vertretene, :selbsthewußte, wahr­
haft öste.rreichisc.he J,u,gend .Ln ZukunH wen­
den wird. (Beifall bei der .österreichischen 
Volikspar;beii. ZwitSchienrufe bei den 
Sozialisten.) 

* 

Der Präsident übernimmt wi,eder de.n Vor­
sitz. 

Ahg. Scharf: Hohes Haus i Wir haben .bi:s­
her in der ötffentlicbtkeit viel weniger von 
der Notwendig/keit gehört, der Jugend den 

g.esetzlich,en Schutz :bei ihrer Ar.heit :zu bi,e­
ten, als vielmehr K,lagen 'Über die Verrwahr­
losung der Jugend v·ernommen. Tr,otz dieser 
Kla'gen läßt es sich jedoch nieht :bestreiten, 
daß d·er ÜJbergroße Teil ,unserer Jugend in 
Aflbeit steht, und 'Zwar in harter iArbeit, Herr 
Nationalrat H a  n s! Bei der schlechten Er­
nährung, bei den aus d·er nationalsozialisti­
schen Zeit IÜberlieferten Gewoh'nheiten der 
Ausbeutung, .bei den Verlockungen des 
Schleichhande1s ist es der ,Jugend Ulm ISO 
höh·er anzur,echnen, daß sie bei aMen diesen 

.Schwier.igikeiten bi·sher ISO viel moralische 
Kraft aufgebracht hat" um bei der Arbeit zu 
blei,ben . .Es ist aJber keiu Wunder, daß ge­
rade diese Jugend körperlich verfällt. D er 
Herr Abg. Hallis hat hier 'von einem Forde­
rungstaumel , der Jugend gesprochen. Wir 
woUen uns einmal an Zahlen ansehen, wie es 
mit diesem Forderungstaumel aus'sieht. 

Nach einer Statistik des österreichtschen 
Gewerkschaftsbundes wur.den in Wien 42.732 
Jugendliche lUlltersucht. ,Von den untersuch­
ten weibliohen JugendHch,en waren nur 
33 Pro�e'11t normalg·erwioo'tLg, 29 Pr'OZent warelll 
untergewichtig und 38 Proz,ent waren unter­
ernährt und erholungsbedürftig. Noch ärger 
war es hei den mäiwUohen Jugendlichen. 
Von ihnen hatten nur 13'5 Prozent den Be­
fund " norm alg ewi chti.g" , 25·5 Proz,ent waren 
unter.geWiichtig und 61 ·Prozent hatten den 
Be'fund "unterernä1hrt und erholungsbedürf­
tig". 

Es wurde hier die Frage aufgeworfen, 
w.elc'he Jugend die harte Arbeit leistet. Meine 
,Herren ! Ich will ILhnen nur ,zwei ZaWe.n von 
einer ähnlichen: Untersuchung in Ottalkring 
und in Hietz.ing nennen. Es ist .bekannt, daß 
rHietzing ein mehr hürgerlicher und Ottakring 
·ein prol,etarischer Bezirk ilst. In Ottakring 
waren 90 Proz,ent der untersuCihten Jugend­
lichen unterg-ewicbtig und unt,erernährt und 
:in HietziIIlg nur 36 Prn2Jent. (Rufe : Hör.t! 
Hö.rt!) loh :g�a:ube, daß dielSie Zahloen kLar und 
eindeutig gelILug ISprecihern. 

Aber nicht nur :in Wite:n Isind ooe 
VerhältmiiSlSe beli de,r JUgleiIld ·dera,rt 
katastrophal, wir haben hier aucih Ziflern aus 
Oberöst,erreich, .aus denen :hervor.geht, daß 
von den unt·ersuchten Mädchen und lBurscl1en 
- und !Zwar ·handelt es sJch UIlIl 5384 Unter­
suchte - 682 Mädchen: 'UIld 954 :B urschen 
oormaLge:wicihtig wtar-en. U nter.geWiich t�g Wlar.en 
614 Mädohen' und 2247 Burschen, unter­
ernährt und erholungsbedürftig waren 
151 Mädchen und 736 Bursc.hen. Auoh aus 
Tirol sowie aus 'Verschied'enen ander,en 
Bundesländern sind derarttge Zalhl-en über­
mittelt worden� Die Zifiern aus Tirol :zeigen, 
daß von 2231 Unt,ersuchten in die erste 
Gruppe nur 245, 577 in die 'zweite Gruppe 
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und 529 in die dl'iitte IGruppe maUen. Hier rungen 2'.ustimmen kann. (Abg. K r i!S  C :h: 
gibt es ·auch noch eine vierte Oruprpe, die 25 Jahre warten sie schon dar�Uin - Der 
einen ganlZ schlechten. Befund �utweist, mit .p r ä 18 i d e n  t gibt neuerlich das Glooken-

.. 158 Personen. zei�hen.) 

Meine Herren ! Ich glaube, daß man bei 
einem der.artigen Zustand unse·rer Jugend 
dann, wenn isie .ihre Rechte, 'fordert, niob;! von 
einem Fordoerung:s1aumel sprechen kann. 
(Lebhafter lBeH,all 'bei den Sozialisten. -
A!bg. H a n  s :  Was ist mit dem Erholungs­
werk?) 

Herr Abg. H a n iS, wenn Sie vom Er­
holungswerk ,sp,re·chen, dann sage ich folgen­
de!s: 'Wenn dieser Antrag :8.0 lange hier im 
Parlament liegt, während Sie 'Sich in der 
öffentUchkeit brüsrten, da,ß aHe 80z.ialpoliti­
sehen Gjesetze Jlur mit ihrer Mehrheit zu­
stande kommen konnten, dann frage ich Sie :  
Warum haben Sie das Gesetz über das !Er­
holungswerk noch nicht ZUr 'Behandlung ge­
bracht? (Le.bhafter .veid'all 'bei den Sozia­
l�sten. - Zwischenr.m"e bei der öVP. - D er 
P r ä  s i d ,e n t  gibt das Glockenzeichen.) 

Sie baben Isich hier gebl'lüstet, daß die Ini­
tiative zu diesem VierwochenurlaUibsgesetz 
von Ihnen ausgegangen ist. Ich mache Sie 
darauf aufmerksIam, daß der dar,auf abzielende 
Initiativantrag der SoziaHsHschen Partei 
am 4. Dezember 1946 eingebrach t  worden 
ist upd daß er über den Vi,erwoDhenurlau1b 
hinaus noch ,ander·e entscheidende F ragen an­
schneidet. Aber der Zeitmangel und die 
dauernde Verschlelppung - Sie wis'sen es' 
genau, Herr Abg. Hans, wie das gemacht 
wird - haben,:- dalZ1l geführt, daß wir UfliS 
diesmal mit e.inem Teilgesetz Izuf.r.iedengeben 
müssen. Wir begrüßen dieses Te HgesetrL, ob­
wohl es noch mit verschiedenen Mängeln be­
haftet ist. 

Etnen Mangel dieses Gesetzes' sehe ich 
darin, daß di,e AusscMießung der ILand- und 
For:starbeiterjug'end, nioht beseitigt werden 
konnte. .Der Herr Ahg. E I s  e ir hat ganz 
riclttig gesagt: es :hätte natürlich rechtlich 
möglich 15ein müssen, auch die :Land- und 
FOI'staI'lbeiterjugend einzubeziehen. Es w.ar 
aber bei den Verhandlungen im Unte,raus­
schuß von vornh.erein klar, weh�he Schwierig­
keiten von der Vollks:p'arlei in dieser Frage 
zu erwarten sind. Wir haillen diesem Gesetz 
deshal.b ISO r�sch zugestimmt, um den Vier­
wochenurlau.b 'Schon in dies'em Sommer bei 

. den kommenden UrlaUlbs.ferien zu erinög­
lü�ben, 'Uilld h!aben ISO vorläufig lauf die Ein­
beziehung dp.r LandarbeiteI"jugend verlZich­
teu müssen. (Abg. Ing. R a ,a b :  'Warum wird 
das Landarbeitsge'setz nioht gemacht? Der 
Abg. Pins S c  h n 'e ,e b e  r g ,e r verhindert es !) 
Das kommt ,eiben ga:fllz darauf an, .mein'e 
namen und Herr,en, ob er Ihren Forde-

,Meine D amen und Herren, .ich glaube, daß 
für die Verhinderung der Landfluoht, ;rur die 
Beschaffung von Arbeitskräften 'tür die Land­
und ForSltwWrtbsDhaJft dler JiUJgIood aJuf dem Llandle 
die sozialen :Rechte gewährt werden müssen, 
die die Arbeiterjugend in den Städten hat. 
Ein ßolches Gesetz. würde für die lBeschaf­
fung von ArbeitskräHen viel wil'kJSiamer sein 
al,s irg,endwe:lche Oesetze über freiwilligen 
oder unfrei'Willigen Arbeitsdienst. D ie Er­
fahrung hat es bereits gezeigt. Wir haben in 
Öst'erreieh ·einige Betriebe, i.n denen den 
Jugendlichen bereUs der Vierwoche:nurlaub 
gewährt wurde. ;Es sind dias vor allem di,e 
sorzialistioohen Gemeinden, die diesen Vi,er­
wo"henurlaub 'bereits in Kraft gesetzt haben, 
'llnd wir ikonnten f·eststeUen, daß die Leis1un­
gen der Jugendlich en dadurch bedeutend er­
höht wurden und die Feh:1zeiten in steigen­
dem Maße ahneh.men. 

Einen weüefien Mangel .bedeutet der Alb­
satz (4) - eigen1Hch eine Forderung de's Ini­
tiativantrages des Abg. Hans, ,aulf 'den er so 
stol? ist! Die ursprüngliche Fa:ssung dieses 
Albschnittes l,autete im Initiativantrag : Min­
destens 'eine 'Woche de,g Urlaubes "hat" der 
Jugendliehe in der Z eit vom 1. November bis 
Ende Februar zu nehtmen, wenn der Dienst­
geber es im Interesse de�s Betri.ebes für not­
wendig erachtet. 

Bei den Verhandlungen i,st es uns 'schließ­
lich g elungen, doch ir,gendJwie hefl3uszustel- ' 
len, daß bei einer ,solchen Ur1aubst,eilung das 
Eiruvernehmen dels Jugendli�hen erforderliöh 
ist. Es ist aber trotz aUem !klaT, daß ,auCih 
dann, wenn dieses E1nv,ernehmen hergestel1t 
wird, d·er Betrielbsleiter, der Unternehmer 
als der sozi.al Stärkere !selbstverständlioh den 
Jugendlichen in weitgehendem Maße in der 
Hand hiat. 

T.rotz die'ser Mängel werden wir dem vor­
liegenden Gesetz selhstv,erständhich uusere 
Zustimmung gelben, weil wir hoff,eu, daß end­
lich einmal 'auch der Initiativantrag der 
Sozi,aUsfischen Partei und die dort aufgestell­
ten Forderungen n.ach der 40st:ündigen F'ünf­
tagewoche und der Einrichtung von Jugend­
vertrauensmännern in Beh'andlung ge'wg·en 
und ein,er Erledigung Izuge,führt wird. Wir 
hoffen, daß damit ,ein wertvoller ,Beitrag .g,e­
lei,slet wiI'id zur lSozialen und moralisClhen Ge­
,sundU'llg unser,er Jugend. (Beifall bei d.en 
.SoziaHsten. ) 

Berichte'l"statter Appel (Schlußwort) : Hohes 
Haus! Der 'Vorliegende IGesetzentwur.f ver-
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folgt den Zweck, !<len Jugendlieben schon 
jetzt zu dem Vierwochenurlaub 'zu verhelfen. 
Wie berechtigt die, Forderungen der Jugend­
lichen sind, ergab das Zahlenmaterial, wel­
ches eben jetzt der Abg. S c  h a  r ,f bekannt­
gab. 

Meine D amen und Herren! Durch. diese 
Regierungsvorll'age ist Jedenfalls di,e Möglich­
keit gegeben, den Jugendliehen den Vier­
wochenurlaub in dem Ausmaß zu .gewähren, 
wie das schon :bei der Beratung des Ar,beiter­
urlaubsgesetzes gefordert wurde, WalS jedoch 
damals nicht Oesetz werden /konnte. 

Ich bitte daher das Hohe Haus, dem vor­
liegenden GesebJentwurl die veflfassungs­
mäßige Zustimmung erteilen zu woUen. 

• 

lBe,i d,er A b s t i m  m u n g wiord der Ge­
setz,enillwulrf !in de'r vom BerichteIisbatter 
beantragten FIalE/sung m z w ,e i t 'e ,r und . 
d r i t t e r  :Lesung zum B e s c h I  u ß erhoben. 

Hamit ilst die Tagesordnung e r !s c .h  Ö p f t. 
ni,e n ä c  h S' t e Sitzung wird f,ür den 4. Juli, 

10 Uhr, ,einberulf.en. Tag,esordnung: Opf,er­
fürsor.g,e,g.e,setz und 'Wieder.einstelhmgsges,etz. 

Die Sitzung wird 'g e :s  ,e h 1 ,() IS s ·e n. 

Schlu.& der Sitzung : 14 Uhr 40 Minuten . 

• 

Druck der Österreichischen Staatsdruckerei. 4958 47 
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